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In den folgenden Blättern sind nachbenannte alt- und neii- 
fränzösische Handwerkerbenennungen in Bezug auf Ursprung 
und begriffliche Entwickelung unter Berücksichtigung der einschlä- 
gigen Realien behandelt worden: 
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In dieser Liste dürfte wohl eine vollständige Aufzählung 
der üblicheren Handwerkerbenennungen gegeben worden sein. Auf 
den ersten Blick freilich dürfte der eine Leser diese, der andere 
jene Benennung vermissen, wie z. B. diejenige des Kochs oder 
des Brauers, die des Uhrmachers oder auch die des Buchdruckers, 
und dgl. Es liegen hier jedoch meinerseits keine fahrlässige Lücken, 
sondern wohlerwogene Auslassungen vor, indem ich mich von 



VII 
vornherein auf die Behandlung der Handwerker benennungen 
beschränken wollte und, da meiner Arbeit räumlich sowie zeit- 
lich verhältnismässig enge Grenzen gestellt waren, auch beschränken 
musste. Ich war deshalb genötigt davon abzusehen, Benennungen 
solcher Gewerbetreibender in meinen Kreis einzuziehen, welche 
nicht eigentlich Handwerker sind und auch gemeinhin nicht als 
solche betrachtet werden. So wird z. B. der Koch im gewöhn- 
lichen Leben nicht als Handwerker anfgefasst, weil er im Gegen- 
satz zu dem ihm in seiner Hantierung sonst nahestehenden Bäcker 
in der Regel keine eigene Werkstatt, d. h. Küche, besitzt 
und ebenso die von ihm verfertigten Waren nicht unmittelbar 
verkauft, sondern in der Regel im Dienste eines Auftraggebers und 
in dessen Behausung herstellt. 

Der Brauer ist nicht sowohl Handwerker als vielmehr Fabri- 
kant, da er zur Ausübung seines Gewerbes maschineller Vorrichtungen 
benötigt, und da auch er die von ihm hergestellten Getränke meist 
nicht unmittelbar an den Consumenten absetzt. 

Der Uhrmacher verfertigt zeitmessende Maschinen und darf 
infolgedessen nicht als Handwerker, sondern nur als Techniker 
aufgefasst werden.^) 

Als Techniker und nicht als Handwerker ist auch der Buch- 
drucker anzusehen, da er nur vermittels Maschinen seine gewerb- 
liche Thätigkeit auszuüben vermag. 

Analoge Bemerkungen lassen sich auch bezüglich einer 
ganzen Reihe weiterer Benennungen von Gewerbetreibenden machen, 
doch glaube ich, dass das bereits gesagte ausreichen wird, um 
die Grundsätze anzudeuten, von denen ich mich bei der Auswahl 
der von mir behandelten Benennungen habe leiten lassen. — 



*) Es gilt dies selbstverständlich nur von solchen Uhrmachern, welche, 
was jetzt freilich nur noch selten der Fall ist, vollständige Uhren herstellen. 
Personen, die in Uhrfabriken nur je einzelne Teile von Uhren anfertigen oder 
Einzelteile zusammensetzen, sind nicht Handwerker, sondern Handarbeiter. 



Inhalt 

Seite 

Vorwort V 

Kapitel I* 

Benennungen der Handwerker, welche Naturprodukte zu 

Nahrungsmitteln verarbeiten. 

§ I. Der Bäcker i 

§ 2. Der Feinbäcker 5 

$ 3. Der Fleischer 10 

5 4. Der Verfertiger von Wurst- und Fleischwaren 12 

Kapitel II« 

Benennungen der Handwerker, welche Stein, Erde und 
dgl. ZD Clehrauchsgegenständen yerarheiten. 

5 I. Der Steinmetz 13 

§ 2. Der (handwerksmässige) Bildhauer 14 

§ 3. Der Thonarbeiter, Töpfer 15 

§ 4. Der Glasmacher 17 

§ 5. Der Verfertiger von Spiegeln und Spiegelscheiben 17 

§ 6. Der Glaser 18 

Kapitel III. 

Benennnngen der Handwerker, welche Metalle zu 
Gebrauchsgegenständen verarbeiten. 

a) Die Bearbeiter von unedlen Metallen. 

§ I. Der Grob-(Huf-)schmied 19 

§ 2. Der Kupferschmied 22 

§ 3. Der Nagelschmied 24 

J 4. Der Nadelschmied (Nadler) 26 

§ 5. Der Messerschmied 29 

§ 6. Der Zeugschmied 29 

§ 7. Der Waffenschmied 31 

J 8. Der Schwertfeger 32 

J 9. Der Helmschmied 33 

J. 10. Der Schlosser 34 

J II. Der Klempner 34 

§ 12. Der Bildgiesser 35 

§ 13. Der Ciseleur 36 

5 14. Der Drahtzieher . 37 



Seite 



b) Die Bearbeiter von Edelmetallen (und Edelsteinen). 

515. Der Goldschmied 37 

5 16. Der Silberschmied 40 

517. Der Gold-, Silberschläger 40 

5 18. Der Vergolder, Versilberer 41 

J 19. Der Edelsteinschneider 42 

J 20. Der Schmuckkettenverfertiger 43 

Kapitel IV. 

Benftnnnn^eii der Handwerker, welche Holz und andere 
vegetabilische Stoffe zn tiebranchsgegenständen verarbeiten. 

1. Der Tischler 44 

2. Der Kunsttischler 46 

3. Der Drechsler 48 

4. Der Wagenbauer 48 

5. Der Böttcher 49 

6. Der Kistenmacher 51 

7. Der Korbflechter 51 

8. Der Seiler 52 

9. Der Buchbinder 53 

Kapitel V« 

Benennungen der Handwerker, welche animalisehe Stoffe zn 
Gebrauchsgegenständen verarbeiten. 

y| I. Der Hörn- und Elfenbeindrechsler. 

§ 2. Der Kammmacher 

3. Der Knopfmacher 

4. Der Elfenbeinarbeiter 

5. Der Lichtzieher 

6. Der Seifensieder 

7. Der Bürstenbinder 

8. Der Sattler 

9. Der Gürtler (Riemer) 59 

10. Der Beutler , 60 

11. Der Scheidenmacher. 60 

12. Der Polstermacher . . • 61 

Kapitel VI. 

Benennungen der Handwerker, welche Stoffe aller Art für 
Zwecke der Bekleidnng verarbeiten. 

1. Der Spinner 

2. Der Weber 

3. Der Leinweber 

4. Der Wollweber und Tuchmacher 

5. Der Walker 

6. Der Filzmacher 

7. Der Wollkrämpler 

8. Der Färber 



62 

63 
64 

65 
66 

68 

69 
70 



XI 

Seite 

J 9. Der Gerber 71 

J 10. Der Weiss- oder Feingerber 72 

5 II. Der Sämischgerber 73 

5 12. Der Lederzurichter 74 

Kapitel VII. 

BenennuD^en der Handwerker, welche Kleidan^sstticke anfertigen. 

I. Der Näher 76 

Der Wäschenäher 76 

Der Schneider 77 

Der Hutmacher 78 

Der Steppdeckenverfertiger 79 

Der Kürschner 80 

Der Schuhmacher 8i 

Der Holzschuhmacher 86 

Der Schuhflicker 87 

Der Handschuhmacher 88 

Kapitel VIII. 

Benennungen der Banhand werker. 

J I. Der Zimmermann 88 

5 2. Der Dachdecker 90 

§ 3. Der Maurer 90 

5 4. Der Stuckarbeiter 92 

J 5. Der Tüncher 92 

5 6. Der Stubenmaler 93 

5 7. Der Tapezierer 94 

Benutzte Litteratnr 97 



S 
S 

s 
s 
s 
s 
s 
s 
s 

$10. 



2. 

3. 
4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 



r ' ' 



Kapitel I. 



Benennungen der Handwerker, welche Naturprodukte 
zu Nahrungsmitteln verarbeiten. 

§ 1. Der Bäcker. 

Zur Bezeichnung des Bäckers im allgemeinen dient dem 
Lateinischen das von pinsere, stampfen^ abgeleitete pistor^) (eigtl. 
der Stampfer y d. h. derjenige, der das Getreide im Mörser zerstampft). 
Seltener gebraucht wird furnarius ^) (v. furnus, der Backofen), Beide 
Ausdrücke sind in das Französische übergegangen und zwar in 
der Form pisteur und fournier, jedoch ist nur das letztere im Neu- 
französischen erhalten. Neubildungen des Französischen zum Aus- 
druck des Begriffes Bäcker sind boulanger und talemelier (nur afrz.), 
beides Worte dunklen Ursprunges. 

a) \ pisteur, -eresse*) (lat. pistor). 

I. Lautentwickelung regelmässig. Neben pisteur findet sich 
auch ein auf den er. zurückgehendes pistre. Häufiger als pisteur, bzw. 
pistre werden die Formen pesteur und pestre gebraucht, die auf 
Anlehnung an pestrir (nfrz. pdtrir)*) kneten beruhen. — Vgl. 



*) Cic. Arch. 134. 

*) Ulp. Dig. 39, 2, 24, S 7. 

') Die nur der altfranzösischen Sprachperiode angehörigen Worte sind 
mit einem Kreuz (f) bezeichnet. 

*) Pestrir setzt ein • pist[u]rire voraus, vgl. Ktg. 7202. Das e in 

pestrir für pistrir erklärt sich wohl aus der Tonlosigkeit der Anlautsilbe (vgl. 

merveille für • mirveille = lat. mIrabYlia. 

1 



Ktg. 7199. Zuerst belegt in Tristan et Iseut (2. Hälfte des XII. 
Jhrdts.) Michel, v. 640) : eil en entra chies un pestor, quatre de[u]rees 
prist de flor. — Lat. pistor, afrz. piäteur, dient zur allgemeinen 
Bezeichnung des Bäckers, d. h. sowohl des Brot- als des Kuchen- 
bäckers. 

ß) fournier, -i^re. (lat. furnärius). 

I. Lautentw. regelm.*) — Vgl. Gröber, Arch. f. lat. Lex 
II, 429; Ktg. 4080. 

II. Zuerst belegt um die Wende des 12. Jhrdts. — lat. 
furnärius, //<?;* am Backofen Beschäftigte, der Bäcker, behält diese 
Bedeutung zunächst im Französischeij bei. Schon in der alten 
Sprache jedoch entwickelt sich die Sonderbedeutung, Pächter eines 
öffentlichen Backofens, worüber Gdraud (Paris sous Philippe-le Bei, 
p. 512) folgende Notiz giebt: „On appelle encore aujourd'hui 
dans les campagnes un fournier, celui qui tient un four public oü 
il fait cuire^ moyennant une rdtribution en nature ou en argent, 
le pain que ses habitu^s fabriquent dans leur propre maison, 

« 

Anciennement la plupart des fours publics appartenaient aux 
seigneurs. Ils se nommaient ä cause de cela tours banaux, et 
dtaient conc^dds, moyennant une certaine redevance, ä des tenanciers 
qu'on appelait fourniers.'* 

/) boulanger, -ere. (boulange[s.Abschn.I] -l--icr = -änus). 

I. Für das Nomen actoris boulanger sind zwei Ableitungen 
aufgestellt worden : 

i) Als Grundwort wird angenommen lat. bulla. Blase, runde 
Kapsel, Kugel, davon das Adjectiv *bullän^us, -a, -um, kugelförmig, 

in substantivierter Bedeutung *bullänea, kugelartiges Gebäck^ Brot- 
kugel, rundes Brötchen, (vgl. span. boUo, Milchbrötchen) und hiervon 
mittels des Suffixes -ier=-ärius : *bül]äneärius, Verfertiger kugelförmigen 
Gebäckes, Gegen diese von du Gange zuerst aufgestellte und dann 



*) Bezgl. der schwierigen Lautgeschichte des bei Handwerk erbenen- 
nungen äusserst häufigen Suffixes -arius verweise ich auf die alle einschlägige 
Litteratur verzeichnende Arbeit von Zimmermann (die Geschichte des Suffixes 
arius in den rom. Sprachen, Heidelberg, Diss. 1893) und auf die Abhandlung 
von Staaff : Le suffixe -arius dans les langues romanes. Upsala 1896. 
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von Diez, S c h e 1 e r und Körting übernommene Ableitung, 
welche im übrigen lautlich ^) und begrifflich genügen kann, ist der 
schwere Einwand zu erheben, dass ein Adjectiv *büllänäus nicht 
belegt ist und dass sich eine Spur desselben weder im Franzö- 
sischen noch in einer anderen romanischen Sprache vorfindet. Von 
nicht minderem Gewicht ist das Bedenken, dass im Französischen 
nie ein Gebäck als Kugel oder auch nur als kugelartig bezeichnet 
worden ist (namentlich ist zu bemerken, dass boule nach Ausweis 
der Wörterbücher niemals ein Gebäck bezeichnet, ebensowenig 
bol.) *) Meines Erachtens ist aus diesen Thatsachen zu folgern, 
dass die erwähnte Ableitung, mindestens in der Begründung, 
welche ihr von ihren Verfechtern gegeben wurde, zurückgewiesen 
werden muss. 

2. Ein andrer Weg zur Erklärung des dunklen Wortes wurde 
von Wedgwood R. VIII 436 eingeschlagen und soll im folgenden 
kurz angedeutet werden. In einem von Wright (A Volume of 
Vocabularies p. 155) veröffentlichten Traktate des Walter of 
Biblesworth aus dem Ende des 13. Jahrhunderts wird angegeben, 
dass das Feinmehl mittels des Siebtuches (la bolenge, glossiert 
mit bulting-clot) gewonnen und dass durch das Beuteln (bolenger, 
glossiert mit bultingge) das Feinmehl von der Kleie gesondert 
wird.^) Durch diese Angabe wird das Vorhandensein des Sub- 
stantivs la bolenge, Siebtuchy -beutel und des Verbums bolenger, 
beuteln^ für das Altfranzösische erwiesen und zugleich festgestellt, 
dass in dem Altfranzösischen, welches Walter von Biblesworth 
kannte, der Bäcker als pesteur = lat. pistorem, bezeichnet wurde. 
Aus diesen Thatsachen muss gefolgert werden, dass das Nomen 
actoris bolenger, boulenger von bolenge, Siebtuchy abzuleiten ist 
und folglich ursprünglich nicht den Bäcker, sondern den Beutler 



*) •bullanearius zu boulanger wie •extranearius zu ^tranger. . 

*) Das allerdings vorhandene boule de son, KUiebroi^ ist ein ganz mo- 
demer, nur der Soldatensprache angehöriger Ausdruck. 

•) Die Stelle lautet vollständig: 

„De fine farine vent la flour 
Par la bolenge (bulting-clot) le pestour. 
Per bolenger (bultingge) est cever^, 
La flur et le furfre (of brenn) demor6." 
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bezeichnet. Es erübrigt, zu fragen, auf welches Grundwort bo- 
lenge, Siebtuch y und bolenger, beuteln^ zurückzuführen seien. Wedgwood 
erblickt dieses Grundwort im niedld. Verbum buidelen, builen, 
beuteln. Wenn nun auch nicht builen selbst das Grundwort zu 
der frz. Wortsippe sein kann, da niedld. ui nie frz. u (ou) ergiebt, 
so doch das ältere bulen, das von builen vorausgesetzt wird 
(vgl. Franck, Etymologisch Woordenboek der nederlandsche Taal, 
1892, s. V. buidel). Lautliche Schwierigkeiten sind bei der An- 
nahme eines Grundwortes bülen nicht mehr vorhanden. Eine 
Ergänzung kann Wedgwoods Annahme vielleicht durch fol- 
gendes gewinnen. Wenn, wie nach ihm angenommen werden 
muss, mittelndld. bulen in das Altfranzösische überging, so erhielt 
das Altfranzösische ein Verbum bouler, beuteln (homonym zu bouler 
von boule == lat. büUa) ; von diesem Verbum konnte abgeleitet 
werden das Verbalsubstantiv boule, das Beuteln^ und davon wieder 
mittels des Suffixes -ing = -enc (vgl. tisserenc) das n. a. boulenc, 
der Beutle r^ dessen Plural boulens in der von Suchier, Zfrph. III 
611, aus dem Recueil des monuments in^dits de l'histoire du 
tiers t^tat (I,i p. 284. Anm.) citierten Urkunde „la loi ou contume 
des boulens** vorzuliegen scheint.^) Andrerseits leitete man von 
bolenge, Siebtuch^ ein n. a. bolenger, boulanger ab, welche Form 
im ^leufranzösischen herrschend wurde. — Vgl. ausser den schon 
citierten Abhandlungen Dz. 530; Scheler zu Dz., p. 785; Ktg. 
1631. 

IL 1234: li bolengiers (Go. Cpl.) — Das D. G. definiertbou- 
langer: „celui, qui fait, qui vend du pain", wozu hinzuzufügen ist, 
dass hier unter pain einfaches Mehlgebäck jeder Art zu ver- 
stehen ist, also Schwarzbrot, F'einbrot, Semmeln, etc. 

S) \ t a 1 e m e 1 i e r. I. Der Ursprung der Bezeichnung 
talemelier ist noch gänzlich in Dunkel gehüllt. — Littre und 
Scheler sahen in talemelier das ,,mot provincial" taler (Vb.) und 



^) Ein Plur. boulens findet sich auch, freilich in der Bedeutung „Brot", 
in einem von du Gange (s. v. rebuletus) citierten Coraputus vernaculus vom 
Jahre 1638. Da mir aber der betreffende Text unzugänglich ist, kann ich 
die Frage nicht näher prüfen, noch weniger entscheiden. Die Bedeutung 
,,Brot" muss jedenfalls befremden. 
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m§ler = lat. miscülare, ohne jedoch über den Ursprung von 
taler etwas Näheres aussagen zu können. Wahrscheinlich ist in 
taler dasselbe Wort zu erkennen, dessen Stamm in taloche und 
talmouse '), beide Ohrfeige y Maulschelle bedeutend, vorliegt und 
als dessen Bedeutung schlagen, stossen, anzunehmen ist. Mit sehr 
viel geringerer Wahrscheinlichkeit ist an Zusammenhang von -melier 
mit m^ler zu denken, da das Suffix -ier im Altfranzösischen zwar 
auch an Verbalstämme treten kann, in solchen Fällen aber meist 
die gewöhnlichere Bildung mit -eur zur Seite hat, vgl. tissier: 
tisseur, trefilier : tr^fileur etc. Von einer Form *talemeleur jedoch 
ist keine Spur verbanden. Auch in semasiologischer Hinsicht 
ist, wie nicht erst dargelegt zu werden braucht, Littres Erklärung 
völlig unzureichend. — Vielleicht wäre in Bezug auf den zweiten 
Teil des Wortes eher an Zusammenhang mit afrz. met (=lat.mägida) 
der Backtrog, zu denken, eine Vermutung, die in der häufigen 
Schreibung talemetier (auch talemerier ist belegt) eine Stütze fände. 
Immerhin sind auch hier die begrifflichen Schwierigkeiten zu gross, 
um diese Vermutung über den Rahmen einer solchen hinausgehen 
zu lassen. 

II. L. d. m. p. 4 : talemeliers. — talemetiers(i3.Jahrh. s. Go.) 
talemelier ist im Altfranzösischen neben pisteur zur allgemeinen 
Bezeichnung des Bäckers durchaus üblich. Erst im 17. Jahrh. 
wird es völlig von boulanger verdrängt. 

§ 2. Der Feinbäcker (Zuckerbäcker). 

Für den Begriff des Feinbäckers weist das lateinische eine 
grosse Zahl von Bezeichnungen auf. Ich gebe eine Aufzählung 
der wichtigsten derselben (vgl. Blümner I, 86). 

crustularius^) (crus-tula, knuspriges Gebäck). 

dulciarius^) (dulcia, süsses Backwerk) 



^) Vielleicht ist -mouse als stammverwandt mit mus-eau (von lat. •musus) 
zu erachten, trotz der Verschiedenheit des Vokales. Darauf weist wenigstens 
die Bedeutung von talemouse hin, welches einen Schlag auf den Mund, eine 
Maulschelle bezeichnet. 

') Senec. Ep. 56, 2. 

•) Mart. XIV, 222. 
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fictor^) (fingere; eigtl. der Bildner oder Former von Tier- 
figuren aus Wachs oder Kuchenteig, die an Stelle von Opfer- 
tieren den Göttern dargebracht wurden, Opferkuchenbäcker, dann 
auch Kuchenbäcker überhaupt). 

lactarius*) (lac) Milchkuchenbäcker ^ 

libarius*) (libum, Kuchen aus Weizenmehl, Eiern und Öl)i 

panchrestarius*) (diese seltsame Bezeichnung ist dem griech. 
entlehnt. 

pastillarius*) (pastillus, kleines Teiggebäcky Pastille)^ 

placentarius®) (placenta, eine Art Kuchen), 

scriblitarius') (scriblita, wahrscheinlich eine Art warmer Torte). 
Keine von diesen Bezeichnungen ist ins Französische übernommen 
worden. In die entstandene Lücke traten die aus lat. Stämmen 
abgeleiteten Ausdrücke eschaudeur oder eschaudisseur, oublayer 
(daneben oublier), pastoyeur (daneben pastoyer), pdtissier und 
fouacier, von denen nur die beiden letzteren im Neufranzösischen 
erhalten sind. Auf einem dem Germanischen entlehnten Stamme 
beruht afrz. gastelier. — Mehr den Zuckerbäcker als den Verfer- 
tiger feiner Backwaren bezeichnen die Ausdrücke confiseur und 
confiturier. 

a) '\ eschaudeur. (n. a. zu eschauder = lat. äxcäldare). 

I. Lautentw. regelm. 

II. R61e de la Taille (Gdraud, Par. sous Phil, le B. p. 
506): eschaudeur. — lat. excaldare, in warmem Wasser baden, 
erhitzen (Ggs.) behält diese Bedeutung im Französischen bei (brüler 
avec de Veau chaude, Go.). eschaudeur ist daher derjenige, der etwas 
in warmem Wasser erhitzt, im besonderen derjenige, der Mehlteig 
in heissem Wasser erhitzt, um eine Art Kuchen : eschaudiz (nfrz. 
tschau d^^) herzustellen. 



*) Cic. de domo 139. 
') Lamp. Elag. 27, 3. 
') Senec. Ep. 56, 2 
*) Arnob. II, 38. 
^) Orelli 41 12. 

®) Gloss. Philox. et Cyr. Psiul. Sent. III 6, 72. 
') Afran. b. Non. p. 131, 27. 

®) „espece de petit gäteau de päte echaud^e (c'est-a-'dire mise dans l'eau 
bouillante pendant vingt minutes environ) d'oeufs, de beurre et de sei'* (Littr6). 



ß) •}• es c h a u d i s s e u r. (n . a. zu *eschaudisser, abgel. v. eschau- 
dis, s. eschaudeur). 

I. Die Bildung eschaudisseur, die ein nicht belegtes Vb. 
*eschaudier voraussetzt, erklärt sich vielleicht durch Einfluss von 
eschaudeur. (Zu erwarten wäre ein *eschaudisier gewesen). 

II. 1335: escaudisseur (Go). — eschaudisseur ist gleich- 
bedeutend mit eschaudeur s. d. 

y) -f-oublayer, -ere. (oublaye für . oublee = lat. öbläta 
[offerre] -f- -ier = -ärius). 

I. Lautentw. regelm. In oublaye für oublee ist eine Art 

von vielleicht nur graphischer Saffixvertauschung zu erkennen. 
Vgl. Dz. 65; Fass, R. F. III, 501; Ktg. 6631. 

II. Zuerst belegt bei Renclus de Moiliens (Miserere CLXXVI,4, 
van Hamel): oubloiiers. — Lat^ oblata, das Dargebrachte, Geopferte, 
behält diese allgemeine Bedeutung im Alt französischen oublee bei 
(offrande victime Go.). Daneben aber entwickelt sich frühzeitig die 
Sonderbedeutung der beim Abendmahl dargebrachte Opferkuchen, 
Abendmahlsbrot, Oblate, dann überhaupt ein oblatenähnlicher, 
leichter Kuchen (vgl. ,nfrz. oublie, sorte de pätisserie trh liglret 
trh mince rouUe en forme de cornet, Larousse). Daher bezeichnet 
oublayer den Verfertiger von Oblatengebäck und mit Erweiterung 
des Begriffes den Kuchenbäcker überhaupt.^) 

S) -f-oublier. (oublie für oublee, s. oublayer, -j- i^r =1 
-ärius). 

I. Die Form oublie für oublee erklärt sich vielleicht durch 
eine Art Suffixvertauschung in Anlehnung an pätisserie (oublier 
= lat. *öblitare steht begriftlich zu weit ab, als dass man Beein- 
flussung von dieser Seite auf oublee annehmen könnte). 

II. 1270 — 1300: oublier (Ordonn. sur le commerce et les 
Mdtiers, Depping, L. d. m. p. 350). — oublier ist gleichbedeutend 
mit oublayer, s. d. 



*j ,,Les oubliers (oublayers) 6taient des pätissiers qui faisaient non seu- 
lement les oublies ou ce qu'on nomme ainsi anjourd'hui, mais aussi des j^ätisseries 
16gdres, ce qa'on appelle maintenant des plaisirs et des gauffres'* (G6raud, f*. 
s. Ph. le B., p. 350, Anm. 2). 
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e) •}• p a s t o y e u r (n. a. zu pastoyer = *pästidiare, abgel. 
V. pastum). 

I. Lautentw. regelm. 

II. 1261: pästoieur (Go.). — pastoyeur ist der Verfertiger 
von Kuchen aller Art (pdtes, patisses, s. pdtissier). 

c) -j-pastoyer, -ere. (Seitenform zu pastoyeur). 
1285: li pastoier (Go.). — pastoyer ist gleichbedeutend mit 
pastoyeur. s. d. — 

iy) pdtissier, -iere. (pitisse = *pästicia [v. pästa] -)- 
-ier = ärius^) 

I. Bezgl. der Ableitung *pästicia von pästa, vgl. *pällicia für 
class. lät. p^Uicea) von p^llis. Vgl. Dz. 238; Ktg. 6907. 

II. 1278: pasticier (Go.). — Lat. pasta, ,,ein Gericht von 
gemischten und eingetrockten Speisen** erhält im flz. päte die er- 
weiterte Bedeutung „aus verschiedenartigen Bestandteilen zusammen- 
gemengter Brei oder Teig'* (z. B. päte de farine, pdte de papier 
etc.) Das von päte abgeleitete pdtisse (wofür schon im Altfran- 
zösischen pätisserie eintrat) dagegen hat die verengte Bedeutung 
,, feines Gebäck aus Mehlteig, Kuchen, Torte** angenommen. Daher 
ist pdtissier der Verfertiger von Kuchen, Torten u. dgl. 

^j **fouacier, -idre. *) (fouace = lat. föcäcia [panis 
focacius*] 4- -ier =-ärius). 

I. Lautentw. regelm. — Vgl. Dz. 142; Ktg. 3867. 

II. 1307: Jehanne la fouacieje (Go.) — lat. panis focacius, 
eigtl. Herdbroiy bedeutet ,,in heisser Asche gebackenes Brot**, eine 
Bedeutung, die unverändert auf frz. fouace übergegangen ist. 
Das D. G. definiert fouacier: ,,celui, qui fait ou vend des fo- 
uaces*)**. — Noch üblich ist fouacier in Poitou, in der Bretagne 
und in einigen südlichen Landschaften. In Nantes hat f. die er- 
weiterte Bedeutung pätissier angenommen (Go.). 



*) Ein Verbum pätir backen fehlt. 

*) Mit zwei Sternchen (**) sind diejenigen Handwerkerbenenn ungen 
versehen, welche im Dictionnaire der Academie (1878) fehlen. . 

*) „Dans le midi ou donne encore le nom de fouace ä un pain mince 
fait en couronne, et qu'on ne laisse cuire que quelques minutes aux premieres 
chaleurs du four" (G^raud, l. c, p. 511). 
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i) •{• gaste Her. (gastel [nfrz. gdteau] = mhd. wastel 
-f- -ier = -ärius). 

I. Lautentw. regelm. — Vergl. Dz. 593; Ktg. 10365. 

II. 1241 : Girardins li wastillers (Go.) — mhd. wastel, Kuchen^ 
erhält im frz. gastel die Bedeutung ,,pdtisserie faite avec de la 
farine, du beurre et des oeufs (Go.)". Das Nomen actoris gastelier 
bezeichnet allgemein den Verfertiger von Kuchen aller Art. Im 
15. Jahrhundert wird g. von pdtissier verdrängt. 

x) confiseur, -euse. (abgel. v. confis-, Stamm des 
Verb. fin. confire = lat. cönficere). 

I. Lautentwickelung regelm. (Die Form confire statt laut- 
gerechtem *confeire erklärt sich durch Angleichung an das Perf. 

confis<Cconfesi). — Bezgl. der Ableitung confiseur von confire 
vgl. die ähnlichen Bildungen faiseur (faire), liseur (lire), diseur 
(dire) etc. — Vgl. Ktg. 2404. 

II. Zuerst belegt bei O. de Serres (s. Littre): confiseur. — 
Die Grundbedeutung von lat. cönficere, fertig machen, vollenden; 
wurde zunächst unverändert auf das Altfranzösische übertragen.') 
Erst um die Mitte des 15. Jahrhunderts scheint frz. confire 
die eingeschränkte Bedeutung „Früchte fertigmachen d! h. 
einmachen, zu erhalten.^) confiseur bezeichnet daher ursprünglich 
denjenigen, der Früchte einlegt, dann allgemein ,,den Verfertiger 
von Süssigkeiten (Confitüren) aller Art, auch von feinem Gebäck, 
Torten und dgl.** 

X) confiturier, -i^re. (confiture — lat cönfectüra, abgel. 
V. cönficere, -\- -ier = -arius^) 
I. Lautentw. regelm. 



*) Diese Grundbedeutung von frz. confire ist, allerdings nur in figür- 
lichem Sinne, noch zu erkennen in der Redensart : ,,c'est un homme confit" 
„er ist fertig, verloren" (Sachs). 

*) confites in der Bedeutung ,,confitures, d. h. eingemachte Früchte" 
findet sich schon bei Chastellain (Chron. III, 367): (?) grans plats pleins de 
confites et d'espices**. 

*) In lat. confecturarius, das schwerlich als Grundwort zu confiturier 
anzusehen ist, wird die Entwickelung des Begriffes von con^cert, fertigmachen, 
vollenden^ in einer anderen Richtung als in confiturier und confiseur vertreten, 
da confecturarius die Bedeutung Abthuer, Schlächter erhalten hat. 
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II. 1584* confiturier (D- G.). — confiturier ist der Verfer- 
tiger von confitures oder fruits confits (vgl confiseur), dann allge- 
mein der Zuckerbäcker überhaupt. — Über den Unterschied von 
confiturier und confiseur sagt Lafaix (Dict. des Syn.) ,,I1 n'est be- 
soin d'ancun talent pour ötre confiturier : il suffit de vendre des 
confitures. L'etat de confiseur deraande de l'habilet^', mdme de 
la science: il consiste non seulement ä vendre, mais encore et 
surtout ä faire des confitures.'* Hierzu ist nun allerdings zu be- 
merken, dass der Sprachgebrauch für gewöhnlich diesen Unter- 
schied nicht macht. Die beiden Ausdrücke werden promiscue 
gebraucht, mit dem einzigen Unterschiede, dass confiseur üblicher 
ist und confiturier allmählich ganz zu verdrängen scheint.^) 



§ 3. Der Fleischer. 

Die übliche Bezeichnung des Fleischers im Lateinischen ist 
lanius^) (oder lanio^). Das Sbst. Lanius steht neben laniare, 
zerfleischeHy zerreissen, es bezeichnet daher eigentlich den Fleisch- 
zerkleine rer (vgl. dtsch. Knochenhauer), dient dann aber zur all- 
gemeinen Bezeichnung des Schlächters. Weniger üblich scheint 
confecturarius "*) (v. conficere; der Abthuer, dann der Schlächter) 
gewesen zu sein (vgl. p. 9, Anm. 3). Keiner von den genannten 
Ausdrücken wurde auf das französische vererbt. Dieses war da- 
gegen der Fall mit lat. macellarius^) (v. macellum, Fleischmarkt, 
Fleischbank) der Fleischtvarenhändler, das im romanischen die er- 
weiterte Bedeutung Schlächter oder Fleischer überhaupt annahm. 
Allerdings gehört maiselier (daneben massecrier, masseclier) rlur 
der alten Sprache an. Im neufranzösischen ist die allein übliche 
Bezeichnung des Fleischers das aus einem germ. Stamm herge- 
leitete boucher. 



*) Zu den genannten Benennungen des Feinbäckers tritt noch das von 
tarie abgeleitete tartier. Das a für o in tarte für torte erklärt sich nach 
Schuchardt durch Einmischung von tartarum. 

*) Ter., Varr., Liv., u. a. 

*) Petr. u. a. 

*) Orelli 4167. 

*) Suet. Caes. 2 b. 
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a)fmaiselier, -iere (lat. mäc^llarius). 

I. Lautentw. regelm. — Ktg. 5772. 

IL 1384: meyselliers (Go.) — Lat. macellarius, der Fleisch- 
warenhändler, erhält im französischen die erweiterte Bedeutung des 
Fleischers überhaupt. 

y8) -f-massecrier, -j-masseclier (Seitenformen zu 
maiselier). 

I. In volksetymologischer Anlehnung an massacre wurde 
maiselier umgebildet zu massacrier, massecrier, aus welcher Form 
das c wieder in maiselier übertragen wurde, sodass ein maiseclier, 
mas(s)eclier entstand. 

IL massecrier findet sich zuerst in Waces Roman de Rou 
(Andresen, v. 10288): machecriers est, sa char vendeit. — masse- 
clier ist zuerst belegt in Aiol (Förster, v. 1954): maceclier. 

Beide Formen sind durchaus üblich, sie werden sogar häu- 
figer als maiselier, das nur ganz vereinzelt belegt wird, gebraucht. 

Y) boucher -^re. (bouc = anfrk. bukk, -f" "^^^ = "^""s)- 
I. Schon Diez führte boucher auf bouc zurück, ohne in- 
dessen die begrifflichen Schwierigkeiteu dieser Ableitung zu be- 
achten. Es ist ohne weiteres nicht einzusehen, weshalb gerade 
der Schlächter des Bockes, eines Tieres mit zähem, übelriechenden 
Fleisch zur allgemeinen Bezeichnung des Fleischers überhaupt 
werden konnte. — Auf diese Schwierigkeit hinweisend, schlug 
Reinach (Memoires de la Socidtd de linguistique de Paris XI, 126) 
ein Grundwort *buccarius (für *bucarius, vgl. cupa neben cuppa, 
etc.) vor, das er als eine falsche Rückbildung von *bucularius 
(von bucula junge Kuh) ,, Schlächter von jungen Kühen*' erklären 
wollte. Wenn schon diese Annahme in allen ihren Teilen laut- 
liche und begriffliche Bedenken erregt, so ist auch noch zu erwägen, 
dass das dem frz. boucher parallele ital. beccaio (v. becco), wenn 
Reinach auch für das Französische Recht hätte, auf andere Weise 
zu erklären bliebe. — Nach den Untersuchungen Marchots (Studi 
die filologia romanza IX p. 146) ist es aber überhaupt unnötig, 
nach einem neuen Etymon zu suchen, boucher bezeichnete nämlich 
ursprünglich, wie Marchot nachweist, nicht den Bockschlächter 
überhaupt, sondern den Schlächter von jungen (kastrierten) Böcken, 
deren Fleisch zart und schmackhaft ist und daher gern und viel 



1 



12 

gegessen wird. Dass boucher zur allgemeinen Bezeichnung des 
Schlächters wurde, erklärt Marchot sehr zutreffend für eine ,,affaire 
de snobisme et de mode", ein Vorgang, den wir in der That 
auch sonst häufig beobachten können (vgl. cordonnier für sueur. 
ebeniste für menuisier, welch letzteres wiederum im Altfranzösischni 
aus demselben oben genannten Grunde hucher verdrängte, u. s. w.). 
Auch für ital. beccaio genügt die Erklärung Marchots in jeder 
Beziehung. Vgl. Baist, Zfrph. V, 239, No. 8; Ktg 1634.^) 

II. Zuerst belegt in Aiol (Förster, v. 2731): ,,La plus 
gente bouchiere ales blamant•^ — Über die Bedeutungsentwickelung 
von boucher vgl. Abschn. I. Im Neufranzösischen bezeichnet 
boucher allgemein den Fleischer oder Schlächter. 

§ 4. Der Verferti^er von Wnrst- nnd Pleischwaren. 

Zur Bezeichnung des Wurstmachers ist uns aus dem Lateinischen 
der Ausdruck botularius^)(v. botulus, Darm, dann IVursi) überliefert. 
Im Französischen ist diese Bezeichnung nicht erhalten, sondern sie 
wurde ersetzt durch saucissier und charcutier, beides aus lateinischen 
Stämmen abgeleitete Bildungen. 

a) ** saucissier. (saucisse = sälsfcia [für farta salsicia*) 
^Salzwiirste] -\- -ier = -arius). 

I. Lautentw. regelm. Bezgl. der Schreibung saucisse statt zu 
erwartendem * saussisse, vgl. forcene für afrz. forsene, morceau für 
afrz. morsel, etc. — Vgl. Dz. 280; Gröber, Arch. f. lat. Lex. III, 
272; d' Ovidio, Grundr. I, 507; Cohn, Suffixw., 31; Caix, Studi 
p. 52 (Caix will wie auch Gröber unnötigerweise saucisse auf das 
Compositum * salisicia = salis i[n]sicia zurückführen); Ktg. 5156. 

IL 1 6 1 1 : saussissier (Cotgrave). — Das P^mininum saul- 
cissiere findet sich schon bei Villon (Oeuvres, Ballade de la belle 
heaulmiere, p. 47, Jouaust). — saucissier, eigentl. der Verfertiger von 
Salzwürsten^ bezeichnet dann allgemein den Wurstmacher überhaupt. — 
Das Wort wird selten gebraucht, das d. G. verzeichnet es garnicht. 



^) Das an sich sehr nahe liegende lat. bucca, bouche ist niemals ernst- 
lich als Grundwort für boucher aufgestellt worden. 
*) Senec. ep. 56, 2. 
') Acron Hör. sat. 2, 4, 60. 
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ß) c h a r c u t i e r, - i ^ r e. (* charcute für afrz. char-cuite-caro 
— cöcta [von cöco für coquo], -j- -ier = -ärius). 

I. Lautentw. regelm. Bezgl. der Reducierung von charcuitier 
zu charcutier vgl. cuir^e (v. cuir) >curde, escuirie> escuerie> 
dcurie, u. a. m.') 

II. Zuerst belegt bei O. de Serre (s. Littr^): chaircutiers. — 
afrz. charcutier, eigtl. der Fleischkocher, '^) bezeichnet weiterhin „den- 
jenigen, der gekochtes Fleisch zu Würsten, Pasteten und dgl. 
verarbeitet und überhaupt Fleischwaren aller Art zubereitet". Da 
zur Wurstfabrikation vorwiegend Schweinefleisch verwendet wird, 
bezeichnet charcutier dann auch den Schweineschlächter ; vgl. die 
Definition des D. G. „celui qui appröte qui vend du porc frais, 
ou prdpare en jambons, saucisses, boudins, etc., de la viande hach^e 
ou farcie (pät^, galantine, etc.) des salaisons, etc**. 



Kapitel II. 



Benennungen der Handwerker, welche Stein, Erde und 
dgl. zu Gebrauchsgegenständen yerarbeiten. 

§ 1. Der Steinmetz. 

Zur Bezeichnung des Steinmetzen dienen dem Lateinischen 
die Ausdrücke lapidarius^) (von lapis), quadrator*) (v. quadrare 
viereckig zuhauen, zurichten)^ aciscularius^) (v. acisculum, die 
Spitzhacke), und marmorarius^), letzteres mit der eingeschränkten 

Bedeutung des ,,/« Marmor arbeitenden Steinmetzen^^ In das 



*) Lange werden charcutier und charcuitier nebeneinander gebraucht ; 
letzteres findet sich noch im i8. Jahrh. 

*) Cuitier schlechthin ist im altfranzösischen neben queux zur Bezeich- 
nung des Koches durchaus üblich. 

«) Petr.b.5, 5. 

*) Cassiod. var. II, 7. 

8) Gloss. Labb. 

*) Senec. ep. 88.18. 
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Französische übernommen ist von diesen Worten ausser lapidarius, 
dessen allgemeine Bedeutung im frz. lapidaire zu der des Edelsiein- 
Schneiders eingeengt wurde, nur marmorarius als marbrier, ein Wort, 
das freilich auch als Neubildung zu marbre aufgefasst werden kann. 
Zur allgemeinen Bezeichnung des Steinmetzen bedient sich das 
Französische der Verbindung tailleur de pierre (vgl. über tailleiu* 
p. 171.) 

marbrier, -i^re. ^) (lat. märmörärius oder marbre =- lat. 
märmör -j- -ier = ärius). 

I. Lautentw. regelm. Vgl. Schwan-B., afrz. Gr. 189, 2. 
II. 1311: Jehan le marbrier (Go.) marbrier bezeichnet sowohl 
den Marmorarbeiter überhaupt (worunter hier auch der unter Weisung 
eines Bildhauers arbeitende Steinmetz zu verstehen ist) als auch 
im besonderen den Marmorbrecher. Schliesslich hat m. noch die 
übertragene Bedeutung ,,ouvrier peintre qui imite les diff^rentes 
especes de marbre** (D. G.). 



§ 2. Der handwerksmässi^e Bildhauer. 

Der übliche Ausdruck zur Bezeichnung des Bildhauers im 
Lateinischen ist das von sculpere, schnitzen, abgeleitete sculptor,*) 
eigentlich der Bildschnitzer ; dann im erweiterten Sinne auch der 
Bildhauer, Seltener ist die zusammengesetzte Bildung artifex sig- 
narius^) (abgel. v. signum in der Bedeutung plastisches Kunstwerk). 
Unmittelbar ins Französische übernommen ist keine dieser Bezeich- 
nungen, denn auch frz. sculpteur, der Bildhauer^ gehört nicht zu 
dem Erbwortschatz des Französischen, sondern ist entlehnt aus dem 
ital. scultore. — Im Altfranzösischen sind zur Bezeichnung des Bild- 
hauers die auf lat. imago zurückgehenden Ausdrücke imagier und 
und imagineur üblich. 

a) sculpteur. ital. scultore = lat. scülptor). 



*) Marbreur ist eine Sonderbezeichnung für denjenigen „qui marbre 
du papier, de tranches de livres, etc. (d. G.) 

*) Orelli 4276 = C. J. L .VI. 9824. — Nach Blümner II, 174 ist das 
n Anlehnung anscalprum, Meissel^ geschaffene scalptor die besserlateinische Form. 
8) Orelli 4282. 



\ 
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I. Die Schreibung sculpteur statt zu erwartendem sculteur 
(nach ital. scultore) erklärt sich durch gelehrten Einfkiss. 

II. 1538: sculpteur en marbre (Go.)^) — Ebenso wie lat. 
sculptor u. ital. scultore bezeichnet frz. sculpteur sowohl den hand- 
werksmässigen wie den künstlerischen Bildhauer, doch ist letztere 
Bedeutung im Französischen üblicher. 

ß) f i m a g i e r. (image t^ imägo, -inem, -|- -ier = -ärius). 

I. Die Lautentwickelung von imäginem > image ist als halb- 
gelehrt zu bezeichnen. Auf volkstümlichem Wege hätte sich ein 
*emain entwickeln müssen (vgl. propaginem > provain, inda- 
ginem> andain, etc.) Vgl. Berger, p. 147; Ktg. 4725. 

II. L. d. m. p. 155: ymagiers. — Frz. image dient ebenso 
wie lat. imago zur Bezeichnung jedes Bildwerkes, sei es gemalt 
oder in Holz geschnitzt oder in Stein gemeisselt, etc. Daher bezeichnet 
imagier sowohl den Maler, wie den Bildschnitzer, wie auch den Bild- 
hauer. Die Definition Go.'s „sculpteur qui outre la pierre sculptait 
le bois, la corne et l'ivoire** ist daher unzureichend. — Anfang 
des 1 7 ♦. Jahrhunderts kommt imagier ausser Gebrauch. 

y) «I* i m a g i n e u r. (n. a. zu imaginer = lat. imaginäre). 

I. Bezgl. der I^autentwickelung von imagineur vgl. imagier. 

II. 1334: Mestre Lambert l'ymagineur (Go.) — imagineur 
ist ,, derjenige, der etwas bildet, der Bildhauer (Bildschnitzer, 
Maler, etc.)". 



§ 3. Thonarbeiter, Töpfer. 

Eine grosse Zahl von Ausdrücken begegnet uns im Latei- 
nischen zur Bezeichnung des in Thon oder ähnlichen Stoffen 
arbeitenden Handwerkers. Die allgemeinste Bedeutung hat von 
diesen Benennungen fictor^) v. fingo bilden, gestalten), worunter der 
Bildner in weichen Stoffen überhaupt verstanden wird. Mehr dem 
Begriffe des dtsch. Töpfer scheinen entsprochen zu haben die 



*) Ein escupteur belegt Gz/, schon 1468. 

') Cic. N. D. I, 29, 81. — fictor ist auch der Former von Opferfiguren 
aus Kuchenteig, der Opferkuchenbäcker, s. p. 6. 
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gleichfalls von fingo abgeleiteten Ausdrücke figulus/) figularius,*) 
figulator/) und fictiliarius,*) von denen die letzteren drei erst dem 
späteren Latein angehören (s. Blümner IJ, p. 6, Anm. 4.). Auf 
den griechischen Stamm nXaav - {nXäaTfjg) gehen zurück die gleich- 
falls allgemein den in Thon arbeitenden Handwerker bezeichnenden 
Worte plastes*) und plasticator®). — Das Französische hat keinen 
dieser Ausdrücke übernommen, noch einen neuen gleichbedeutenden 
"an ihrer Stelle geschaffen. Nur den Verfertiger von Geschirr 
aller Art aus Thon, Steingut und ähnlichen Stoffen bezeichnet 
potier, ein auf Grund eines niederdeutschen Stammes gebildetes 
Wort. Potier entspricht dem Begriff des dtsch. Töpfer insofern 
nicht, als letzterer meist zugleich den Ofensetzer bezeichnet, ein 
Handwerker, der im Französischen die Sonderbezeichnung pofilier^) 
erhalten hat. 

a) potier (pot. = altndd. pott -[- -i^r = arius). 

I. Der Ursprung von altndd. pott, einem kaum echt germ. 
Worte, ist noch nicht aufgeklärt. Entlehnung aus dem Keltischen, 
an die Diez dachte, wird von Thurneysen bestritten. — Vgl. Dz. 
255, dazu Scheler im Anhang zu Dz. p. 728; Mackel, 35; 
Thurneysen, 74; Kluge, Wtb. ; Ktg. 7355. 

II. 1086: poters (Domesday-Book, Zfrph. VIII 326). — 
potier ist derjenige, der Töpfe und anderes Geschirr aus Thon, 
Steingut, Porcellan und ähnlichen Stoffen herstellt. 



*) Varr. r. r. III. 5, 12. 

') •) Gloss. gr. = lat. (Ggs. kennt beide Worte nicht. 

*) Orelli 4189. 

^) Vitr. I, I, 13. 

ö) Firm. Math. 8, 16. 

') po^lier wird vorwiegend im Norden Frankreichs gebraucht, da der 
Süden Kachelöfen kaum kennt. Der Handwerker, welcher die hier üblichen 
eisernen Kamine baut und sie im Stande hält, ist der fumiste oder poölier- 
fumiste, eine Bezeichnung, die aus praktischen Gründen an dieser Stelle besprochen 
sein mag. 

fumiste. (afrz. fum. [nfrz. davon abgel. fum6e] ^ lat. fumus -J- -iste 
h=. isla). I. Lautentw. regelm. II. 1765: fumiste (Encyclopädie). 

Von der Akademie zugelassen 1798. — fumiste, eigtl. „derjenige, der 
mit Rauch, d. h. mit Rauchfangen u. dgl. zu thun hat", erlangt im frz. die 
besondere Bedeutung ,,celui dont la profession est de poser, de construire, 
d'entretenir en hon etat les chemin^es et autres appareils de chauffage**.(D.G.). 



— 17 — 

ß) p o $ 1 i e r . ^) (po^le = pensile + "ier •= -ärius). 

I. p^nsile ergab lautgerecht afrz. peisle, poisle, poile, po6le. 
— Vgl. \}z, 659'. Ktg. 7017. 

II. Zuerst belegt bei Bourgueville (Rech, de la Neustrie, I, 
59, s. Go. CpL): poisliers. (Go. verzeichnet irrtümlicherweise poöiier 
von po^le = patella unter demselben Kopf). — Von der Akademie 
zugelassen 1762. — pensilis (v. pendeo), hangend^ schwebend , erhält 
substantivisch gebraucht (pensile), die Bedeutung herunterhängendes 
Becken, Kohlenbecken, dann Ofen, Kachelofen, sodass frz. po61ier 
bedeutet. ,,ouvrier, marchand, qui fabrique, vend et pose les poiles'* 
(D. G.). 

§ 4. Der Glasmacher. 

Von vitrum, das Glas, leitete das Lateinische zur Bezeichnung 

des Glasmachers ein vitrarius^) (daneben vitrearius^) von vitreus) 
ab, eine Bezeichnung, die im Französischen in der Form verrier 
fortlebt. 

verrier, -i^re. (lat. viträrius). 

I. Lautentw. regelm. Vgl. Ktg. 10252. 

II. 1265: Gerars li verriers (Go.). — Das D. G. definiert 
verrier: „celui qui fait le verre, les ouvrages en verre. Spdcialt. 
celui qui fait des verri^res, des vitraux'^^) In der alten Sprache 
dient verrier auch zur Bezeichnung des Glasmalers, für welchen 
Begriff im Neufranzösischen die Verbindung ,,peintre verrier" ein- 
getreten ist. 

§ 5 Der Verfertiger von Spiegeln und Spiegelscheiben. 

Zur Bezeichnung dieses Handwerkers dienen dem Lateinischen 

die von speculum, der Spiegel, abgeleiteten Ausdrücke specularius*) 
und speculariarius ^), beides Worte, die nicht in den Sprachschatz 

des Französischen übergegangen sind. Sie wurden ersetzt durch 
das zu miroir (abgel. von *mirare = frz. mirer) gebildete miröitier 
(daneben afrz. miroirier und miroilier). 



*) Senec. ep. 90, 31. 
«) Ib. 

•) Der Glasbläser, welcher kaum zu den Handwerkern zu zählen sein 

wird, trägt im Französischen die Bezeichnung ,, Souffleur de verre". 

*) Orelli 4284 (speclarius). 

*) C. J. L. VI 9899 und Orelli 6351 (speclariarius). 
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ß) miroitier. (miroitier steht für lautgerechtes miroirier 

[s. unten] =■ miroir [abgel. v. mirer ^= lat. miräre mittels des 
Suffixes -|e]oir = ätörium] -j- -ier = ärius}. 

I. Neben die grammatisch richtige Ableitung von miroir : 
miroirier treten, teils in dissimiiatorischem Bestreben, teils in Folge 
von Suffix vertauKchung die Bildungen niiroilier und miroitier, welch 
letztere Form allein im Neufranzösischen erhalten ist. Vgl, Dz. 
641; Ktg. 6208. 

IL 1564; miroitier (Dict. fran^ais-latin von Thierry). {Be- 
deutend älter sind die Bildungen miroilier, miroirier, s. d.) — miroir 
(v. mirer, schauen), eigtl. der Gegenstand des Schauens, bezeichnet 
weiterhin den Gegenstand, in dem man sich schaut (polierte Me- 
tallfläche, Spiegel). Demnach bezeichnet miroitier den Handwerker, 
welcher Glastafeln zu Spiegeln oder Spiegelscheiben verarbeitet. 

ß) f miroirier. (miroir, s- miroitier, -j- -ier = ärius) R61e de 
la Taille (Geraud, Paris sous Phil, le Bei. p. 524): miroeriers. 

;-) t miroilier. (Seitenform zu miroitier, s.d.) 1323 : Nicholas 
le miroilier (Go.) 

§ 6. Der Üluser. 

Dem Lateinischen mangelt es an einem Ausdruck zur Be- 
zeichnung des Glasers, eine Lücke, die im Französischen durch 
den gelehrten Reflex von vitrarius ; vitrier ausgefüllt wurde (vielleicht 
ist vitrier auch als Neubildung zu vilre anzusehen). Neben vitrier 
trat in der alten Sprache noch das auf den gleichen Stamm zurück- 
gehende, aber auf volkstümliche Weise behandelte verrinier. 

u) vitrier. (lat. vitrarius, oder frz. vitre = lat. vitrum -|-.ier = 
-ärius). 

\. Die Bildung des Wortes ist gelehrt. Die volkstümliche 
Entwickelung von vitrarius {bezw. vitrum) wird repräsentiert durch 
verrier (bezw. verre), — Vgl. Ktg. 1025z, 

IL 1370; Perrot, le vitrier (s. D. (J.) (Go. kennt v. nicht, 
wobei allerdings zu bemerken ist, dass der Buchstabe v im Com- 
plement noch nicht erschienen ist). — Während verrier den Glas- 
macher bezeichnet, hat vitrier die Bedeutung angenommen ,,der- 
nige, der fertiges Glas verarbeitet und zwar besonders zu Fenster- 
:heil)en u. d^l." Vgl. die Definition des [), G. : „celui qui met 
es vitres aux fenötres aux chässis etc. ; celui qui travaille aux 
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y) f verrinier. (verrine = lat. *vitrTna, v. vitrum -|-"i^r 
= ärius). 

I. Die Entwickelung von lat. vitrina zu verrine ist lautge- 
recht; im Neufranzösischen ist das gelehrte vitrine an die Stelle 
von afr. verrine getreten. 

II. 1438 — 39: Jehan Tranquement verrinier (Go.). — verrine 
bedeutet ebenso wie vitre, zugeschnittenes Glas, Glasscheibe. Daher 
ist verrinier derjenige, der Glasscheiben zu Fenstern und dgl. 
verarbeitet. Noch im 17. Jahrh. ist verrinier üblich, von da ab 
aber wird es völlig durch vitrier verdrängt. 



Kapitel III. 



Benennungen der Handwerker, welche Metalle zn Gebrauchs- 
gegenständen yerarbeiten. 

a) Die Bearbeiter von unedlen Metallen. 

§ 1. Der Grob- (Huf) schniied. 

Zur Bezeichnung des Schmiedes bedient sich das Latei- 
nische der Ausdrücke faber *) ferrarius *) oder ferrarius ^) schlechthin. 
Keine dieser Bezeichnungen lebt im Französischen fort, wohl 
aber hat faber allein ein * afrz. fevre mit der Bedeutung 



*) Die Bedeutung von faber, das seiner Ableitung von dem Stamm fa- (wovon 
auch facere), gemäss ursprünglich allgemein den Verferiiger eines Gegenstandes, 
den Handwerker überhaupt, bezeichnete, wird schon im Lateinischen auf die Be- 
zeichnung des in harten Stoffen (Metall, Stein, Holz, Hörn etc.) arbeitenden Hand- 
werkers eingeschränkt. Durch Hinzufügung von stoff bezeichnenden Adjectiven wird 
die immer noch sehr weite Bedeutungssphäre von faber in kleinere Einzelgebiete 
zerlegt (z. B. f. ferrarius, f. tignarius, f, aerarius etc.). Doch wird faber 
schlechthin auch noch in einem engeren Sinne gebraucht, und scheint dann 
den Bauhandwerker zu bezeichnen (vgl. darüber Pauly, Realencycl. s. v. Collegien ; 
Blümn. 1,166). Befremdlicher Weise nahm jedoch frz. fevre, das aus lat. 
faber lautgerecht entwickelt wurde, die Bedeutung, Eisenarbeiter, Schmied, an, 

*) Plaut. Rud. 11,6 47 (531). 

•) Senec. ep. 56,4. 

2» 



20 

Schmied ergeben (vgl. die Anmerkung). Auf denselben lat. 
Stamm wie fevre gehen zurück die gleichbedeutenden Ausdrücke 
forgeur und forgeron. Ausserdem wurden zur Bezeichnung des 
Schmiedes von fer = lat. ferrum noch die Nomina actoris ferron 
und ferronnier abgeleitet, die im Neufranzösischen die Bedeutungen, 
Händler mit Stangeneisen bezw. Eisenarbeiter angenommen haben. 
Zur Bezeichnung des Hufschmieds, für den den Römern ein Ausdruck 
fehlte, da sie eigentliche Hufeisen noch nicht kannten, trat im 
Französischen das dem Deutschen entlehnte mardchal ein. 

«) f fevre. lat. fäber). 

I. Lautentw. regelm.^) Ktg. 3555. 

II. Zuerst belegt im Ysopet der Marie de France (Roquefort, ^) 
II, 138): 

Li fevres ad lor cunseil creu 

Car il ne l'unt mie deceu. 
afrz. fevre hat die allgemeine Bedeutung von lat. faber, 
Arbeiter in harten Sioffefi, eingeschränkt zu der von Metallarbeiter. ^) 
Neben dieser immer noch recht allgemeinen Bedeutung hat fevre 
schon im 13. Jahrh. die besondere des Schmiedes^), als des Me- 
tallarbeiters ,,par excellence". In dieser Funktion ist fevre noch 
im 17. Jahrh. üblich, bis forgeron an seine Stelle tritt. Der Grund 
des Schwindens von fevre ist unschwer darin zu erkennen, dass 
man seinen etymologischen Zusammenhang mit forger, forge etc. 
nicht mehr fühlte, und in Folge dessen fevre völlig isoliert stand. 
Dagegen lag andrerseits der Zusammenhang von forgeron mit 
forge etc. klar zu Tage, sodass ersteres zunächst vor fevre vor- 
gezogen, dann ausschliesslich gebraucht wurde. Fevre ist im Neu- 
französischen noch in der Composition orfevre erhalten, welche 



') Neben fevre belegt Cio. eine Form feuvre mit Verdumpfung des e 
zu eu unter Einfluss des folgenden Labials. Spuren von dieser Seitenform 
sind noch vorhanden in den Eigennamen Lefeuvre, Lefeuve (vgl. Nyrop, § 233,3). 

*j Die neue Ausg. von Warncke war mir nicht zugänglich. 

') Vgl. L. d. m. p. 44 : ,,Nus ne puet estre fevre a Paris c'est a savoir 
marischax, greifiers, hiaumiers, veilliers (v. veille =: viticula, nfrz. vrille), grossiers 
(r^ taillandiers), que il n'achate le mestier du Roy". — 

*) In dieser Bedeutung liegt fevre z. B. vor in dem aus dem Jahre 1260 
angeführten Citat : ,,Por toz ses fevres ki forgent en ses fores de Bri6 " (Go.). 
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feste Verbindung in diesem Falle für das Fortleben des Wortes 
von entscheidendem Einfluss war. 

ß) forgeur. (n. a. zu forger =- fäbricare). 

I. Die Entwickelung von fäbricare > forger ist lautgerecht : 
fäbricare ]> favregarj>> faurgar. (Die Consonantengruppe — br — hin- 
derte das vortonige i auszufallen, bevor das zwischenvokalische k sich 
zur palatalen Spirans entwickeln konnte ; daher konnte fäbricare 
nicht *forcher ergeben, wie man nach Fällen wie natica J> afrz. 
nache, dies domenica^dimanche etc., hätte erwarten müssen 
(vgl. Nyrop, §401,2).*) — Eine gelehrte Entwickelung von fäbricare 
liegt in fabricpier vor. — Vgl. Dz. 144; Gröber, Arch. f lat. 
Lex. II 281; Ktg.. 3556. 

II. Von Go. zuerst im XIII. Jahrh. belegt. — Während 
die Grundbedeutung von fäbricare, etwas auf c rüge ti^ herstelle?i^ \on 
dem gelehrten fabriquer unverändert übernommen wurde, erfuhr 
das volkstümliche forger eine Bedeutungsverengung in der Weise, 
dass es nur zur Bezeichnung des Hersteilens von Metall-Gegen- 
ständen, des Schmiedens, gebraucht wurde. Daher bezeichnet 
forgeur allgemein jemand, der schmiedet, auch bildlich jemand, 
der Ränke, Pläne u. dgl. schmiedet. In letzterer Bedeutung wird es 
im Neufranzösischen am häufigsten gebraucht, während der eigent- 
liche Schmied meist mit forgeron bezeichnet wird. 

Y) forgeron. (forgeur (s. d.) (-]- -on = lat. -önem). 

I. Bezgl. der Bildungsweise von forgeron aus forgeur 4- dem 
Suff, -on = lat. -önem vgl. noch fileron (s. Kap. VI, § t /5). Auf 
dieselbe Weise entstanden auch Worte wie marneron, aoüteron, 
tacheron u. a. (vgl. Darmesteter, Tr. s. l. form, de la 1. fr. § 63). 

II. 1539: forgeron (s. D. G.) — Das D. (i. definiert forgeron: 
,,celui qui forge le fer, qui fa^onne ä la forge des objets en fer**. 
(Über die Bedeutungsentwickelung von forger vgl. forgeur). 

S) **ferron. (fer = ferrum -\- -on = önem'). 

I. Lautentw. regelm. 

II. 1279: ferron (Go.). -- ferron bezeichnete im Altfranzö- 
sischen sowohl allgemein den Eisenarbeiter, wie den Schmied. 



^) Im Einzelnen ist allerdings Nyrops Annahme nicht ohne Bedenken. 




In der modernen Sprache hat es die Sonderbedeutung, Händler 

mit Stangeneism, angenommen. 

s) ferronnier. (ferron [s. d.] + -ier = -ärius). 

I. Die Bildung ferronnier erklärt sich ebenso wie die von 
charronnier (zu charron s. Kap. IV, § 4 «) und foulonnier (zu foulon 
s, Kap, VI, § 5, a) durch Angleichung an andere Hand werke rbenen- 
nimgen wie boutonnier, chaudronnier, savonnier etc., in denen -on 
zum Stamme gehört, -ier also grammatisch berechtigt ist. 

II. Zuerst belegt im XVI. Jahrh. (s. 1). ü.). — Im Gegensatz 
zu ferron hat ferronnier die allgemeine Bedeutung Eisenarbeiter, 
EisenhätidUr, aiich in der modernen Sprache beibehalten, 

^} maröchal, (mar^chal fe r r a n t). (germ.marahskalk), 

I. Lautentw. regclm. — vgl. Dz. 204; Mackel, 46; Ktg, 
5935; Kluge s, V, Marschall. 

II. 1086; marescal, mariscaj (Domesday Book, Zfrph. VIII, 
338). — germ. marah-skalk, wörtlich: Pferde-knecht, erlangt früh 
im Deutschen die erweiterte Bedeutung , .derjenige, der für die Pferde 
eines Hofes Sorge trägt", dann ,, hoher Hofbeamter" überhaupt, 
, .Marschall." Frz. marechal hat sowohl die Grundbedeutung Pferde- 
knecht als die übertragene, Marschall, übernommen. Die Bedeutung 
Pferdeknecht erscheint jedoch schon in den frühsten Belegen ver- 
engert zu dem Begriff; , .derjenige, der, nicht für die Pflege des 
Pferdes überhaupt, sondern nur für die der Hufe Sorge zu tragen 
hat, der Hufschmied." Zur besseren Unterscheidung vonmardchal= 
Marschall, versah man maröchal ^ Hufschmied mit dem Zusatz 
ferrant (von ferrer, „mit Eisen beschlagen"}. Jedoch wird neben 
maröchal ferrant auch marechal schlechthin gebraucht. 

% 2. Der Kupfers eh mied. 

Von aes. Erz, Kupfer, leitete das Lateinische zur Be- 
zeichnung des Kupferschmiedes das Nomen actoris aerarius') auch 
faber aerarius*) ab, ein Wort, das nicht auf das Französische vererbt 
wurde. An seine Stelle traten die auf lateinis<:hc Stämme zurück- 
gehenden Ausdrücke chaudronnier und magnain (daneben magnier), 
welch letzteres nur noch mundartlich gebraucht wird. Ausserdem 



■) Plin, XVI, 23. 
') Vitr. II, 7,4. 
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bezeichnet den Kupferschmied das von dem OrtsnameiM)inant 
abgeleitete dinandier (daneben afrz. dinan). 

a) chaudronnier, -i^re. (chaudron = lat. *cäld^rönem, 
abgel. V. *cäldus = cälidiis, -|- -ier = -ärius). 

I. Läutentw. regelm. Lat. *cälderönem wird auch vorausgesetzt 
von ital. calderone, span. calderon. Vgl. Ktg. 1743. 

II. 1277: chaudronnier (Go. Cpl.) — - Von 1694 — 1740 
schreibt die Akademie chauderonnier. — Als Grundbedeutung 
von *caldero dürfte anzunehmen sein, Envanuer, d. h. Gefäss, 
um etwas zu erwärmen, Kessel. In letzterer Bedeutung liegt das 
Wort in den genannten rom. Sprachen vor. Daher ist chaudronnier 
derjenige, der Kessel aller Art und, mit Erweiterung des Begriffes, 
auch Kochtöpfe und andere Küchengeräte aus Messing oder Kupfer 
fertigt, (vgl. D. G.). 

ß) f maignain. lat. *mächmänus -^ mächm[a] -f- Suff, 
-änus. 

I. Die Lautent Wickelung von *mächmänus zu magnain ist 
regelmässig unter der Voraussetzung dass c(h) -f- n behandelt wurde 
wie g -\-n^ sodass *mächmänus;>mäginänus;>*mägnänus"j>magnain 
wurde (vgl. pectinem^pigne, dignare>^daigner etc.) Vgl. Dz. 466; 
Flechia, A. G. III, 175; Ktg. 5779. 

IL L. d. m. p. 40 (vgl. dazu die Anm. auf p. 460): magnan 
(magnan statt magnain beruht auf Anlehnung an tisserand, peig- 
neran(d), etc.) — Lat. machina bedeutet Machwerk sowohl ma- 
terieller wie ideeller Art, (z. B. einerseits ein Baugerüst, anderer- 
seits eine List, ein Kunstgriff). Daher dürfte "^niachinanus den 
Verfertiger einer materiellen machina bezeichnet haben. Diese all- 
gemeine Bedeutung ist im Romanischen nach verschiedenen Rich- 
tungen hin weiter entwickelt worden. So bezeichnet ital. magnano 
den Schlosser, während wir fiir das Französische wohl von einer 
Grundbedeutung ,, Hand werker, der sich geschickt auf allerlei Hand- 
fertigkeiten versteht", etwa Bastler, auszugehen haben. InBerrry und 
im Jura bezeichnet man populär mit magnain einen herumziehenden 
Kesselflicker; in der Landschaft Mesvres nennt man ,,maignins": 
,,les ouvriers de passage qui viennent au printemps raccomoder 
les souliers, les parapluies, la faience" (Go.). — Die üblichste 
Bedeutung von m. im Altfranzösischen ist ,, chaudronnier ambulant" 
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(D. G.). — Die neufranzösische Schriftsprache kennt magnain 
nicht, wohl aber ist es, wie oben erwähnt, in einzelnen Mundarten 
üblich. 

y) •[• m a g n i e r. (lat. *inächinärius). 

I. Bezgl. der Lautentwickelung vgl. magnain. 

II. Geschichtliche Nachweise über das Vorkommen des Wortes 
fehlen, (io. kennt m. nicht, La. C. verzeichnet es unter magnain, 
ohne einen Beleg zu geben. — Auffallend ist, dass magnier weniger 
gebraucht wird, als magnain. Man sollte bei der Seltenheit des 
Suftixes -ain = -anus bei Handwerkerbenennungen eher das Gegenteil 
erwarten. 

d) **dinandier. (dinandier steht für *dinantier == dinant 
(Ortsname) -|- "^^^ = -ärius). 

I. dinandier statt zu erwartendem *dinantier erklärt sich durch 
Anlehnung an filandier, taillandier. 

IL Zuerst belegt im XIII. bis XIV. Jahrh. in der Form 
dignandier (D. G.). — dinandier ist abgeleitet von Dinant, einer 
ehemals durch ihre Kupfer- und Messingwarenindustrie berühmten 
Stadt Belgiens ^). Daher erlangt dinandier die Bedeutung ,,fabricant 
de vases, d'ustensiles en cuivre jaune", (D. G.), eine Definition, die 
insofern nicht ganz ausreicht, als der dinandier, ebenso wie der 
Kupferschmied, nicht nur Messing- sondern auch Kupferwaren ver- 
fertigt. — Das D. G. fügt zu seiner Definition die Notiz ,,vieilli 
et dialectal" hinzu. 

s) fdinsin. (Seitenform zu dinandier, s. d.) 

I. dinan ist als Rückbildung aus dinandier in Anlehnung 
an tisseran aufzufassen, vgl. Kap. VI, ^ 2^ y. 

IL 1440: Estriennes de la Mare, dynan ou potier d'airain, 
se louast a Gautier de Coux, dynan ou potier d'airain (Go.). — 
Bezgl. der Bedeutung vgl. dinandier. — 

i 3. Der Nagelschmied. 

Der Begriff des Nagelschmieds wird im Lateinischen durch 
das von clavus abgeleitete clavarius') wiedergegeben. Das Französische 

*) Commines (M^moires, II, i) sagt von Dinant, es sei eine ,,ville tres 
riebe a cause, d'une marchandise qu'ils faisaient de ces ouvrages de cuyvre qu'on 
appelle dynanderie" (Littr^). 

«) C. I. L. V, 7023. 
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hat nicht clavarius übernommen, sondern von clou = claviis ein 
cloutier neugebildet. 

cloutier. (clou = clävüs -|- t -f- -ier = -arius'). 

I. Die Entwickelung von lat. clävus zu frz. clou ist ein oft 
erörtertes Problem der französischen Sprache. Die am meisten 
ansprechende Erklärung, die von Suchier und G. Paris gegeben 
wurde, nimmt frühen Schwund der zwischen vokalischen Labialis 
und Verbindung des a und u zu einem Diphtongen an, wodurch das 
u vor der Wirkung des Ultimagesetzes geschützt worden wäre 
(clävus>claus>>clau). Unter dem Einfluss des labialen Vokales 
wäre dann weiter clau zu clou geworden. Dieser Ansicht pflichtet, 
wenn auch mit einigen Modifikationen Schwan bei, indem er sich 
zugleich gegen Neumanns äusserst scharfsinnigen aber wohl un- 
haltbaren Versuch wendet, clou als Satzdoppelform zu erklären. 
Das Hauptbedenken gegen Neumanns Hypothese ist, wie auch 
G. Paris hervorhebt, dass man, wenn eine satzphonetische Erklärung 
von clou als möglich angenommen würde, mit demselben Rechte 
das Princip der Satzphonetik bei jedem anderen Worte in An- 
wendung bringen könne, eine Voraussetzung, die jedes allgemein 
gültige Lautgesetz unmöglich machen würde. Dass das Princip 
der Satzphonetik eine grosse Rolle in der Lautgeschichte spielt, 
liegt auf der Hand, aber immerhin wird man nur bei häufig ge- 
brauchten Worten, die beständig unter dem verändernden Einfluss 
des Satzmechanismus stehen, die Möglichkeit der Bildung von 
Satzdoppelformen zugeben können. — Über die Entwickelung von 
clavus>»clou haben gehandelt: Dz. 364; Gröber, Arch. f. lat. 
Lex. L 547 ; Suchier, Zfrph. II, 297 ; G. Paris, Rom. VII, 464; 
Neumann, Zfrph. VIII, 381 (dazu G Paris, Rom. XIV, 157); Schwan, 
Zfrph. XII, 207 (dazu G.Paris, Rom. XVII, 624); Ktg. 2254. 



') Die Ableitung cloutier von clou erklärt sich aus der Verlegenheit, 
in der die Sprache sich befand, das Suff, -ier an den auslautenden oralen 
Tonvokal anzufügen (Darmesteter, Trait^ de la form, de la langue frgse, § 63). 
Nach Analogie von Worten wie potier, gantier, charpentier einerseits, chan- 
delier, coutelier, saudalier andrerseits, in denen man talschlich ein Suflf. -tier 
bezw. -Her statt -ier abtrennte, bildete man zu clou ein cloutier; ferner zu bijou 
ein bijoutier (s. Kap. III, § 15 C)> zu ferblanc ein ferblantier (s. Kap. III, § il) 
und zu joyan ein (afrz.) joyaulier (s. Kap. III, ^ 15 ^)- 
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II. R6le de la Taille (G^raud, Par. sous. Phil, le Bei, p. 497) : 
clooutiers, cloetiers. cloutier ist der Verfertiger von Nägeln aller 
Art, der Nagelschmied. 

§ 4. Der Nadelsi'hmied (der Nadler). 

, Von acus, die Nadel y bildete das Lateinische das n.a. acuarius ^), 
neben welches noch das vom Participialstamm des Verbums acuo 
abgeleitete acutarius *) trat. Da acus sowohl Steck- wie Nähnadel 
bedeutet, so ist auch acuarius bezw. acutarius der Verfertiger jeder 
Art von Nadeln. Das Französische hat keinen dieser Ausdrücke 
übernommen, sondern für den Verfertiger von Nähnadeln, sowie 
für denjenigen von Stecknadeln je ein besonderes Wort geschaffen ; 
und zwar wird crsterer mit aiguillier, letzterer mit epinglier (da- 
neben afrz. espinguier) bezeichnet. 

a) **aiguillier, -i^re. (aiguille =^ *acücüla -f- -ier 
= ärius). 

I. Das schriftlateinische Deminutiv zu acus ist acicula (s. 
Ggs.); an Stelle desselben traten im Volkslatein *acücüla (vgl. genü- 
cülum zu genu, v^rücülum zu vöru) und *acücüla (das ü statt ü 
erklärt sich durch Beeinflussung von acutus, acütiare). *acücüla 
lebt fort in afrz. agouille (geschr. aguille oder auch agoile) ital. 
agochia u. dgl., *acücüla liegt zu Grunde dem frz. aiguille, prov. 
agulha, ital aguglia, span. aguja etc. 

Im frz. aiguille (egüfj) liegen folgende lautliche Thatsachen 
vor, die zugleich lautliche Unregelmässigkeiten sind : 

i) ai statt eines zu erwartenden e, zu welchem vortoniges a 
hätte geschwächt werden müssen,vgl.*habutum>'eu,*cadutum;>cheu, 
*tacutum ^teu. Diese Unregelmässigkeit erklärt sich vielleicht 
durch Einfluss von aigre, wo die Erscheinung freilich auch wieder 
als Unregelmässigkeit zu erachten ist. 

2) Die Erhaltung des zwischenvokalischen k in der Verschie- 
bung zur tönenden Explosiva g, denn im Französischen schwindet 
k in solcher Stellung, vgl. mont- -f" -acut- = Monteu, *tacütum>' 
teu u. s. w. 



») C. J. L. IX, 3189^ 

«) Henzen 7216 ( ^^**"^"- ^^' 363— ^^'g^*-, l^ennl beide Worte nicht. 



J 



— 27 — 

3) Der Diphtong üf statt zu erwartendem einfachen ü, denn 
Hochtonvokal -^ 1 -f- i ergiebt sonst stets einfachen Hochtonvokal 
4" palatalem 1 -f- tonloses e, vgl. acäcüla,>agouille (agüj). Die Frage, 
ob das i in der Schreibung des palatalen 1 jemals mit dem ihm 
vorausgehenden Vokale einen fallenden Diphtongen gebildet hat, 
ob z. B. irgend einmal bataille :=^ batäij [oder aber immer batäj] 
gesprochen worden sei, kann hier unerörtert bleiben, da es sich in 
aiguille eben um einen steigenden Diphtongen handelt). Der Eintritt 
von ül in aiguille erklärt sich übrigens hinreichend aus dem Einfluss 
des Verbums aiguiser, in dessen flexionsbetonten Formen der Diphtong 
ül das Ergebnis lautgerechter Entwickelung ist. 

Aus den oben dargelegten Thatsachen ergiebt sich, dass aiguille 
im Französischen nicht Erbwort sein kann, sondern Lehnwort 
sein muss. Woher es freilich entlehnt sein mag, entzieht sich 
der Erkenntnis, das Provenzalische kann jedenfalls nicht in Frage 
kommen. Vielleicht könnte man an Entlehnung aus einer franko- 
provenzali sehen Mundart denken. — Über die lautliche Entwickelung 
von aiguille haben gehandelt: Dz. 9; Ascoli, A. G. I, 73; d'Ovido, 
A. G. IV, 170; Suchier, Zfrph. 111,626; Mussafia, Rom. II, 479; 
Havet, Rom. III, 330; Förster, Zfrph. 111,515 ; G. Paris, Rom. IX, 
331; Gröber, Arch. f. lat. Lex. 1,235 "• Mise. 39; Meyer-L., 
Rom. Gram. I, 80; Nyrop, §§ 199,2, 207,«, 414; Berger, 49, 
Anm.; Ktg. 144. — 

II. Zuerst belegt im Roman de la Rose (s. D. G.). 

Das D. G. definiert aiguillier: ,,celui qui fait des aiguilles.** 
Hierzu ist zu bemerken, dass aiguille nur die Nähnadel bedeutet, 
sodass der Begriff des frz. aiguillier sich mit dem des dtsch. Nadler 
nicht deckt, da dieses den Verfertiger jeder Art von Nadeln be- 
zeichnet. 

ß) 6ping\ier y -i^re. (dpingle = *spingüla, Dem. zu 
*spinga für spica, -f -ier = -ärius). 

I. Eine Übersicht über die zur Erklärung von ^pingle auf- 
gestellten Theorien gab Nigra, A. G. XIV, 298 f.; ich beschränke 
mich daher darauf, hier nur die beiden Erklärungsversuche zu be- 
sprechen, die mir am meisten Beachtung zu verdienen scheinen. 

I. Gröber und Körting wollten in lat. spinula, Dem. zu spina, 
Dorn^ das Grundwort zu dpingle erblicken. Aus spinüla wäre 
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lautgerecht spin'le und, mit graphischem Einschub eines g (nach 
dem Vorbilde von angle, ongle, spingle, epingle geworden. Diese 
Erklärung ist, soviel sie ihrer Durchsichtigkeit halber für sich hat, 
abzulehnen, da sie das im Altfranzösischen neben Epingle gebrauchte 
espingue*) unerklärt lässt. 

2. Auf dieses espingue und die entsprechenden romanischen 
Formen: canaves. spinga, valles. efinga (f =^ sp), lim. epingue etc. 
basieren Ascoli und Nigra ihre Erklärung der Wortsippe. Nach 
der Ansicht dieser beiden Gelehrten wäre zu spica, Haarnadel, 
eine nasalierte Nebenform *spinga (wie minga zu mica, combito 
zu cubito) gebildet worden, woraus sich lautgerecht afrz. espingue etc., 
entwickelte. Besser erklärt sich das angesetzte *spinga, wie schon 
Körting andeutet, nicht durch Nasalierung von spica, eine Er- 
scheinung, die immerhin besonders für das französische Sprach- 
gebiet sehr vereinzelt dastehen würde, sondern durch Anlehnung 
von spica an die begrifflich nahestehenden Verben pungo und 
pingo. — Zu espingue ^) bildete man das Deminutiv espingle, 
epingle, welche Form im Neufranzösischen die Funktion des 
Primitivs annahm und allein herrschend wurde. — Vgl. Dz. 
303; G. Paris, Rom. IX, 623 (das von G. P. vorgeschlagene 
*sphingula. Dem. zu Sphinx, ist wegen der begrifflichen Schwierig- 
keiten zurückzuweisen, wenn es auch in lautlicher Hmsicht allen An- 
sprüchen genügen würde); Gröber, Arch. f. lat. Lex. V, 476; 
Ascoli, A. G. IV, 141, Anm. ; Nigra, A. G. XIV, 298. Scheler, 
Dict. (Seh. dachte an Beinflussung der Bildung des Wortes durch 
germ. Spange ; doch erscheint dieses bei der oben wiedergegebenen 
Erklärung überflüssig); Ktg. 8955. 

II. Iv. d. m. p. 152: Les espingliers de Paris. — lat. spica, / 
(von gleichem Stamme mit spina) eigtl. die Spitze y bezeichnet meist 
die Spitze des Konihalms, die Ahre^ daneben aber auch dio: Haar- 
nadel. Frz. epingle hat die Bedeutung Stecknadel (auch Nadel 
mit verziertem Kopfe: Schmucknadel) angenommen. Daher be- 
zeichnet epinglier den Verfertiger von Steck- und Schmucknadeln. 



*) wovon das n. a. espinguier abgeleitet wird. 

*^) Lautgerecht wäre aus lat. *spinga ein espinge zu erwarten. Die Bei- 
behaltung der Gutturalis erklärt sich wohl durch den Einfluss des Italienischen. 
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y) •{• espinguier. (espingue = *spinga fiirspica, s.^pinglier). 
Zuerst belegt im Röle de la Taüle (Geraud, Par. s. Phil. Je 
Bei, p. 508): espinguiers. (Go. kennt nur spätere Belege), 
espinguier ist gleichbedeutend mit epinglier, s. d. 

§ 5. Der Messerschmied. 

Zur Bezeichnung des Messerschmiedes dient dem lateinischen 
das von culter, Messer, abgeleitete cultrarius '). Im Franzö- 
sischen lebt cultrarius nicht fort; es wurde ersetzt durch das auf 
das Deminutivum von culter, cultellum, frz. coutel zurückgehende 
coutelier. 

coutelier, -i^re (coutel [nfrz. couteau] =^ lat. cültellus 
^ -ier = -ärius). 

I. Lautentw. regelm. — Vgl. Ktg. 2665. 

II. L. d. m. p. 49 : coutelier. — Littre' definiert c. : „celui 
qui fabrique ou qui vend des couteaux, des ciseaux, des rasoirs, 
etc." Demnach verfertigt der c. ebenso wie unser Messerschmied 
nicht nur Messer, sondern auch andere Schneidewerkzeuge aller 
Art. — Das Altfranzösische unterscheidet den ,,fevre coutelier, 
womit allgemein der Feinschmied bezeichnet wird, von dem ,, coutelier 
faiseur de manches*', der im Livre des metiers (p. 49) definiert 
wird als ,,feseur de manches a coutiaux d'os et de fust et d'yvoire, 
et faisierre de pignes d'yvoire et enmancheeur de coutiaux". 

§ 6. Der Zengschmied. 

Das Lateinische besitzt zwei Ausdrücke zur Bezeichnung des 
Zeugschmiedes ferramentarius ^) und dolabrarius ^). ^Entsprechend 
seiner Ableitung von ferramentum, eisernes Ge/ä'/, Werkzeug, hat 
ferramentarius die weitere Bedeutung, während dolabrarius von 
dolabra, Haue^ nur den Verfertiger von Hauen, Äxten und 



^) C. J. L. I, 12 13 (vgl. Marquardt-M. VII, 2, p. 715 u. Blümn. IV, p. 
363). (Jgs. kennt c. nur in der Bedeutung ,, derjenige, der das Messer handhabt", 
insbesondere der Opferstecher. 

«) Firm.'^Math. III, 13. 

») Orelli 4071 = C. J. L. V. 908. 
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ähnlichen Werkzeugen bezeichnet. Beide Worte sind nicht in das 
Französische tibergegangen. An ihre Stelle traten afrz. forcetier 
und das auch im Neu französischen vorhandene taillandier, beide 
von lat. Stämmen abgeleitet. Eine ganz junge Bildung ist das 
gleichbedeutende blanchoeuvrier, dessen erstes Compositionsglied 
gernianisehen, das zweite lateinischen Ursprungs ist. 

a) t forcetier. (forcete, Dem. zu force(s) =- lat. förfices, 
-|- -ier = -ärius). 

I. Lautentw. regelm. Bezgl. des Ausfalls von zwischencon- 
sonantischem f (förfices;>forfces) vgl. blasphemare (blasf mare)> 
blämer. 

II. L. d. m. p. 357 : forcetier. — forcetier, eigtl. nur der 
Verfertiger von Scheeren dient mit Erweiterung des Begriffes zur 
Bezeichnung des Zeugschmiedes tiberhaupt. 

ß) taillandier. (abgel. v. tailler = lat. täliare). 

I. Die Bildung taillandier erklärt sich, ebenso wie filandier 
(s. Kap. VI, S I, T') nach Darmesteter (Trait^ de la form, de la 
langue fr^se), als eine Analogiebildung nach lavandier (abgel. v. 
lavande =-- lat. lavanda). 

II. In der modernen Bedeutung zuerst 1549 belegt: A Pierre 
Plouquet taillandier, .... pouravoirrapoincti^unghoyan(Go.Cpl.). In 
der Bedeutung Schneider wird t. schon 1213 gebraucht : Lambertus 
le Taillandier (Go. Cpl.). — taillandier „derjenige, der schneidet**, 
bezeichnet im Altfranzösischen meist den Handwerker, der in 
Zeugstoffen arbeitet, um daraus Kleidungsstücke anzufertigen, den 
Schneider. Als fiir letzteren Begriff das direkt von tailler abge- 
leitete tailleur eintrat, erhielt taillandier die Bedeutung Verfertiger 
von Schneidewerkzeugen, dann von Werkzeugen überhaupt. Der 
Grund für diesen Bedeutungswandel wird wahrscheinlich in be- 
grifflicher Beeinflussung von taillant (lat. taliantem) Schneide (z. B. 
eines Werkzeugs) zu suchen sein.^) 

Y) **blanchoeuvrier. (blanchceuvre = blanche- oeuvre, 
4- -ier = -änus). 



*) Hierfür spricht auch, dass gleichbedeutend mit taillandier in der alten 
Sprache die Wortverbindung ouvrier de taillant (s. Go.) gebraucht wurde. 
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I. Lautentw. regelm. 

II. Geschichtliche Nachweise über das Vorkommen des Wortes 
fehlen. — blanche-ceuvre, Weiss-iverk, dient im Altfranzösischen 
als CoUectivbezeichnung für Schneidewerkzeuge aller Art ^), eine 
Benennung, zu der die weisse Farbe des polierten Eisens Anlass 
gab. blanchceuvrier bezeichnet also denjenigen, der Schneidewerk- 
zeuge und, mit Erweiterung des Begriffes, auch andere Werkzeuge 
aller Art anfertigt und reparirt. 

§ 7. Der Waffenselimied. 

Neben der umschreibenden Verbindung faber armorum ^) be- 
sitzt das Lateinische zur Bezeichnung des Waffenschmiedes noch 
die Ausdrücke armifactor®) (= armorum factor, vgl. aurifex, 
lanifex etc.) und fabricensis ^) (von fabrica, Kunst^ Handwerk y 
dann ,ydie Stätte, wo ein Handwerk ausgeübt wird, Werkstätte , 
Schmiede y Waffenschmiede^*). Keines dieser Worte lebt im Fran- 
zösischen fort. An ihre Stelle traten die auf denselben Stamm 
wie arma zurückgehenden Ausdrücke : armeur (nur afrz.) und ar- 
murier. Zunächst nur den Verfertiger von Hakenbüchsen, dann 
aber auch von anderen Waffen aller Art bezeichnet das auf einen 
germ. Stamm zurückgehende arquebusier. 

a) •}• a r m e u r. (n. a. zu armer = lat. ärmäre). 

I. Lautentw. regelm. 

II. Zuerst belegt im Dis des trois Vertus (Watriquet, 129, 
ed. Scheler): „Charpentiers, ma^ons et mouniers, Armeours, keus 
et braconniers". — armeur, eigtl. ,, derjenige, der bewaffnet" be- 
zeichnet weiterhin denjenigen, der die Waffen beschafft, den Waffen- 
schmied. 

ß) armurier. (armure [afrz. armeure] = lat. ärmätüra 
-j- -ier = ärius). 



*),,... plusieurs ferremens, que Ton dit blanche eüvr6, outils et ha- 
billemens, servans, necessaires et convenables au mestier de tonnelier (s. Du 
C. s. V. foretum). 

') Horaz u. a. 

») Novell. 86,1. 

*) Cod. Tbeod. X, 22. 
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I. Lautentw. regelm. 

IL Röle de la Taille (Gt§raud, Par. sons Phil, le Bei, p. 484): 
armeuriers. — armurier ist der Verfertiger von Rüstzeug und 
Waffen aller Art. 

y) a r q u e b u s i e r. (arquebuse = mittelndd. hakebusse 
(s. unten) -|~ -ier == ärius). 

I. mittelndd. hakebusse ergab im Altfranzösischen unter dem 
Einfluss der Schreibung statt zu erwartendem (h)aquebousse ein: 
(h)aquebusse, (h)aquebuse, (die häufig belegte Form haquebute, die 
vom I). G. und von Nyrop [§§ 43 und 45] als lautgerechtes Ent- 
wickelungsprodukt von dtsch. hakenbüchse angesehen wird, erklärt 
sich wohl durch analogischen Einfluss des begrifflich nahestehenden 
boite, da germ. -s- (-ss-, -chs-) niemals frz. -t- ergeben konnte ^). 
Unter Einwirkung des ital. arcobugio, arcobuso, vielleicht auch 
in volksetymologischer' Anlehnung an arc, arbal^trier (arcu-ballis- 
tarius) trat für (h)a(iuebuse ein arquebuse ein, wovon das n. a. 
arquebusier abgeleitet wurde. — Vgl. Dz. 23; Ktg. 4430. 

il- ^533* accabusiers (Go. Cpl.) ; arquebusier findet sich 
zuerst bei de la Fresnaye, Art. po^t. (Pelissier p. 158, v. 623). — 
frz. arcjuebuse bezeichnet ursprünglich, ebenso wie dtsch. Haken- 
l)üchse, eine mit einem Haken versehene Büchse, die zum Ab- 
feuern auf ein gabelförmiges Gestell gelegt wurde. Diese Grund- 
bedeutung wurde bald erweitert zu dem Begriff" tragbare Schiessivaffe 
überhaupt ; daher ist arquebusier derjenige, der Schiesswaffen und 
schliesslich auch andere Waffen aller Art anfertigt, der Waffen- 
schmied *). 

§ 8. Der Scliwertfeger. 

Von gladium (bezw. v. *gladiare), Schwert^ leitet das La- 
teinische die Nomina actoris gladiarius ^) und gladiator *), (kr 



*) vgl. germ. wisa^guise, germ. waso ^frz. gazon, germ. kresso^ 
afrz. cressgon etc., s. Mackel, p. 170 u. 174. 

*; In der älteren Zeit bezeichnet arquebusier meist denjenigen, der eine 
Hakenbüchse handhabt, den Arquebusier. 

') C. J. L. Q442. 

*) Tarrunt dig. 50, 6,6. 
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Sckwertfeger, ab, beides Worte, die nicht in das Französische über- 
gegangen sind. In die entstehende Lücke trat das auf einem 
germ. Stamm beruhende fourbisseur (daneben afr. fourbeur). 

a) f fourbeur. (n. a. zu afrz. fourber ^) •-= germ. furbjan). 

I. Lautentw. regelm. — Vgl. Dz. 144, Mackel, 22; Ktg. 
4067. 

IL Zuerst belegt bei Jean de Garlande : eruginatores = four- 
beurs (s. Go.). — Ebenso wie germ. furbjan, reiben, glätten^ polieren, 
bedeutet frz. fourber (bezw. fourbir) „polir par le frottement" 
(Go.) fourbeur, eigtl. der Polierer^ erscheint schon in den ältesten 
Belegen in der eingeschränkten Bedeutung, „derjenige, der Schwerter, 
Dolche u. dgl. poliert und sie überhaupt für den Gebrauch fertig 
macht, der Schwertfeger**. — Im 14. Jahrh. wird fourbeur durch 
das gleichbedeutende fourbisseur verdrängt. 

^) fourbisseur. (n. a. zu fourbir = germ. furbjan). 

I. Lautentw. regelm. 

II. Zuerst belegt bei Chrestien von Troyes (s. Go.). — Das 
D. G. definiert f. : „celui qui finit les armes blanches qui les polit 
et les monte**' 

§ 9. Der HelHsehmied. 

Zur Bezeichnung des Helmschmieds dient dem Lateinischen 
das von cassida, Helm, abgeleitete cassidarius. *) Das Fran- 
zösische hat diesen Ausdruck nicht übernommen, sondern ihn er- 
setzt durch das aus einem germ. Stamm abgeleitete heaumier. 

heaumier, -i^re. (heaume = germ. heim -|- -ier =^ -ärius). 

I. Lautentw. regelm. — Vgl. Dz. 126 ; Mackel 81 \ Ktg. 4536. 

II. L. d. m. p. 44 : hiaumiers. — Das Dict. univ. de comm. 
(ed. 1723) definiert h. : „celui qui fait ou qui vend des haumes, 
des casques, des bassins, bassinets, bourguinottes, cuirasses, haussecols 
et autres pi^ces d'anciennc armure des cavaliers'* (cit. nach Go.). — 
Es liegt in der Bedeutung des Wortes, dass es nur noch wenig 
gebraucht wird. 



*) Üblicher ist fourbir. 

•) C. I. L. VI, 1952. 

3 
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§ tO. Der Schlosser. 

Die zur Bezeichnung des Schlossers aus dem Lateinischen 
überlieferten Ausdrücke claustrarius ^) (v. claustrum, Verschluss) 
und clavicarius *^) (von clavis, Kloben^ als Riegel oder als Schlüssel) 
treten beide erst spät auf und scheinen nicht volkstümlich gewesen 
zu sein. Daher wurde auch keine der beiden Bezeichnungen auf 
das Französische vererbt. Ihre Funktion wurde übernommen durch 
das von lat. *serrare abgeleitete serrurier (daneben afrz. serruron). 

a) serrurier. (serrure [afrz. serreure] = lat. *serratura, 
abgel. V. *serrare für serare [v. sera], -|- '^^^ = -ärius). 

I. Lautentw. regelm. — Vgl. Dz. 293; Gröber, Arch. f. 
lat. Lex. V, 467; Ktg. 8^54. 

IL L. d. m. p. 45 : serreuriers. — Lat. sera, Latte, dient 
meist zur Bezeichnung des zum Verschliessen einer Thüre dienenden 
Querbalkens, dann allgemein jedes Verschlusses überhaupt. Daher 
bezeichnet serrurier den Handwerker, der Verschlüsse oder Schlösser 
jeder Art anfertigt und repariert. Vgl. die Definition des D. G. 
„celui qui fabrique et ajuste des serrures et par extension: tous 
les ouvrages en fer pour batiments, meubles, machines, outils etc. 
Durch Zusätze verschiedener Art wird der Begriff Schlosser in 
kleinere Einzel gebiete zerlegt, z. B. s. constructeur Bauschlosser, 
s. en batiments Bauschlosser, s. m^canicien Kunstschlosser, s. charron 
Wagenbauschlosser. 

ß) •{• serruron (serrure [s. serrurier] -|- -on = -onem). 
I. Lautentw. regelm. 

IL 1387 — 88 : Raoul le serruron (Go.). Go. kennt nur diesen 
Beleg. — serruron ist gleichbedeutend mit serrurier, s. d. 

§ U. Der Klempuer. 

Dem Lateinischen mangelt ein Ausdruck zur Bezeichnung 
dieses Handwerkers. Im Französischen tritt in die Lücke die durch 
einen lat. und einen germ. Bestandteil gebildete Wortverbindung 
ferblahtier. 



^) Lamprid. Heliog. 12, 2. 
*) Cod. Just. X (66) 64, 3. 
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ferblantier. (abgel. v. fer-blanc = ferrum-*blancum. 

I. Die Entwickelung von lat. fernim, Eisen y + germ. blanc, 
weiss y zu ferblanc ist regelmässig. Bezgl. der Bildung des n. a. 
ferblantier zu ferblanc vgl. cloutier zu clou, s. Kap. III, § 3. 

IL 1723: ferblantier (Savary, Dict. du commun). — Von 
der Akademie zugelassen 1740. — ferblanc eigtl. Weiss-Eisen 
erhält die besondere Bedeutung ausgeivalztes Weiss-Eisen, Weissblech, 
Blech, Daher ist ferblantier derjenige, der in Blech arbeitet, der 
Blechner oder Klempner. 

§ 12. Der Bildgiesser. 

Zur Benennung des Bildgiessers bedient sich das Lateinische 
der Ausdrücke fusor, ^) (v. fundere) und flaturarius, ^) (v. flatura) 
[abgel. V. flare], das Blasen, Schmelzen, Giessen). Ausserdem be- 
zeichnet statuarius^) (v. statua) meist den als Bildgiesser thätigen 
Handwerker, und nicht wie man annehmen könnte den Bildhauer, 
der sculptor genannt wird. — Keine dieser Bezeichnungen ist auf 
das Französische vererbt worden. Sie wurden ersetzt durch das 
von fondre = lat. fundere abgeleitete fondeur und durch das 
gleichfalls auf einen lateinischen Stamm zurückgehende mouleur. 

a) fondeur. (n. a. zu fondre = lat. fundere). 

I. Lauten tw. regelm. 

II. 1307 : fundeeur (Go. CpL). — Der Begriff von lat. fundere, 
giessen, fliessen lassen, flüssig machen ^ wird schon im altfranzösischen 
fondre eingeschränkt zu der Bedeutung : Metalle flüssig machen ^ Metalle 
schmelzen. Demnach bezeichnet fondeur den Metallgiesser^ genauer 
den Bildgiesser, und zwar besonders denjenigen, der die Manipulation 
des Schmelzens etc. beaufsichtigt, den Leiter einer Giesserei. Vgl. 
die Definition des D. G. : „celui qui dirige une usine oü Ton 
fond, oü Ton raffine les mdtaux, celui qui dirige une fabrique 
d'objets en radtal fondu; fondeur de canons, f. de caract^res 
(Schriftgiesser), f. de statues (en bronze), f. de cloche&'etc. 



1) C. I. L., VI, 9418. 

») Cod. Theod. XIII, 4,2. 

») Plin. n. h. XXXVI, 9, ii, 15, 44. 
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^) m o u 1 e u r. (n. a. zu mouler = lat. raödülare. ^) 

I. Bezgl. der Ableitung von mouleur aus mouler ist lautlich 
nichts zu bemerken. — Vgl. Dz. 215; Gröber, Arch. f. lat. Lex. 
1, 245; Ktg. 6244. 

II. L. d. m. p. 94 : moleres. — Die Grundbedeutung von 
lat. modulo (üblicher ist das Deponens modulor), messen, abmessen, 
d. h., etwas in ein Maass oder Maassgefäss, etwas in eine Form 
thun, entwickelt sich im frz. mouler weiter zu der Bedeutung 
formen, giessen, und zwar besonders Metalle giessen. Daher be- 
zeichnet mouleur einerseits den Former von Bildwerken und anderen 
Gegenständen aus Thon, Gyps u. dgl., andrerseits den Metall- 
oder Bildgiesser. 

§ 13. Der Ciselenr. 

Dem Lateinischen mangelt ein Ausdruck zur Bezeichnung 
des Ciseleurs. In die Lücke trat im Französischen das von dem 
lat. Participialstamme eis- (s. u.) hergeleitete ciseleur. 

ciseleur. (n. a. zu ciseler, abgel. v. afrz. cisel [nfrz. 
cisean] = lat. *cisellum). 

I. Von einem Stamme *cis- der in cisorium, Schneidewerk- 
zeug oder auch in den Part. Perf. der Composita von caedo (z. B. 
concis) vorlag, wurde in Analogie i)ach cultellum, martellum, etc. 
ein *clsellum abgeleitet, das sich lautgerecht zu ciseau entwickelte. 
Vgl. Gade, Die üblicheren Handwerkszeugnamen des Franzö- 
sischen, Diss., Kiel 1898, p. 29: Dz. 99; Gröber, Arch. f. lat. 
Lex. I, 546; Thurneysen 54 (Th. setzt auf Grund von bret. quizel, 
cymr. cys etc. ein vgUat. *cidere (neben caedere) an, zu dem 
an *cisellum gebildet worden wäre. 

IL Zuerst belegt im 17. Jahrh. (s. Go. Cpl.): cyzeleur. — 
Als Grundbedeutung von lat. *cisellum dürfte anzunehmen sein, 
„kleines We^;kzeug, mit dem eingeschnitten wird." frz. cisel be- 
zeichnet den Meissel, dann auch den kleinen Meissel oder Grab- 
stichel, Daher ist ciseleur derj., der den (Grabstichel führt, so- 
dass sich dieser Begriff mit dem des Deutschen : Ciseleur deckt. 

') Lat. modulator (Prise. 8,29) ist schwerlich als Grundwort zu mouleur an- 
zusehen. Ebenso ist auch das gelehrte modulateur ,,jem. der (beim Gesang) 
zu modulieren versteht", als Neubildung zu moduler, dem gelehrten Reflex von 
modulare, aufzufassen. 
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§ 14. Der Drahtzieher. 

Das Lateinische entbehrt eines Wortes zur Bezeichnung 
dieses Handwerkers. Im Französischen erhielt der Drahtzieher 
die auf Grund eines lat. Stammes geschaffene Benennung trdfileur 
(daneben afrz. tr^filier). 

a) trdfileur. (n. a. zu tr^filer = lat. trä[ns]filare). 

I. Lautentw. regelm., vgl. trä[ns]passer > tr^passer. — Das 
D. G. will in tr^- (afrz. auch trai- geschrieben) eine Form des 
Vb. traire sehen, so dass trefil etwa Zie/i den Faden bedeuten 
würde. Doch wäre bei dieser Annahme die Bildung eines Vb. 
trefiler, und des n. a. tr^fileur zum mindesten befremdlich. Die 
afrz. Schreibung traifileur erklärt sich besser als volksetymologische 
Anlehnung an traire. 

II. tr^fileur wird vom D. G. erst 1812 belegt (Mozin, Dict. 
frang.-allem. ), vorher war nurtr^filier üblich. — trefUeur eigtl. , »der- 
jenige, der etwas durchzieht*' bezeichnet im Französischen speciell 
denjenigen, der Metallstreifen durch ein Zieheisen zieht, um Draht 
herzustellen, den Drahtzieher. — Von der Akademie zugelassen 
im Jahre 1835. 

ß) *}-trdfilier, -i^re. (Seitenform zu tr^fileurj s. d.) 
L. d. m. p. 62 : trefiliers d'archal. Anfang des 19. Jahr- 
hunderts trat das gleichbedeutende trdfileur, s. d. an die Stelle 
von tr^filier. 

b) Die Bearbeiter von Edelmetallen (und Edelsteinen.) *) 

§ 15. Der Goldschmied (Juwelier). 

Drei Ausdrücke begegnen uns im Lateinischen zur Bezeich- 
nung des Goldschmiedes: aurifex^) (aurum und facio), faber 
aurarius^) und gemmarius"^) (v. gemma, Edelstein^ Juwel), welch 



*) Da die Bearbeiter von Edelmetallen meist zugleich auch mit dem 
Schleifen u. Fassen von Schmuck- und Edelsteinen beschäftigt sind, so seien 
die Edelsteinbearbeiter auch in diesem Abschnitt besprochen. 

') Henzen 7218. 

») C. I. L. VI 196. 

*) Orelli 2661. 
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letzteres eigtl. nur den Edelsteinschneider, dann aber auch den 
Goldschmied oder Juwelier überhaupt bezeichnet. Das Französische 
hat keine dieser Bezeichnungen übernommen, sondern auf Grund 
lateinischer Stämme an ihrer Stelle die Ausdrücke orfövre und 
joaillier (daneben afrz. joelier und joyaulier) neu geschaffen. Ur- 
sprünglich nur den Goldschläger, dann aber den Goldschmied 
überhaupt bezeichnet afrz. orbateur. Schliesslich wird für den 
Goldschmied noch die aus einem kelt. Stamme abgeleitete Be- 
zeichnung bijoutier gebraucht. 

a) orf^vre (lat. *aurifaber). 

I. Lautentw. regelm. — Bezgl. des Tonvokals in orf(^vre 
ist zu bemerken, dass sowohl die Schreibung zwischen -6- und -^-, 
als die Aussprache zwischen -e- und -e- schwankt. Littrd schreibt 
orfi^vre, spricht aber orfevre, Lesaint (2. Aufl. p. 58) spricht und 
schreibt orfevre, Landais dagegen orfevre. Für letztere lautgesetz- 
lich richtigere Form entscheidet sich auch Sachs (Kleine Ausg.), 
Das D. G. und das D. Ac, weshalb dieselbe vorzuziehen ist. 

II. L. d. m. p. 38: orfevre. — Die ursprüngliche Bedeutung 
von orfevre, ^) Goldschmied^ erscheint schon im Altfranzösischen er- 
weitert . zu der des Verarbeiters von Edelmetallen, des Verfertigers 
von Schmuckgegenständen überhaupt. 

^) joaillier -i^re., (*joail fiir joel = lat. *jöcälis -f- 
-ier = -ärius). 

I. Gegen das von Scheler und Körting als Grundwort zu 
joel, joyan vorgeschlagene *jöcälis (von jocus) erhebt Förster 
Zfrph. XXII, 267, Einspruch, und schlägt ein *jokellus (dem. zu 
jocus) als Etymon vor, indem er sich auf Reime wie biaus : joiaus 
(bellus: *jokellus) beruft. Gegen das Förstersche Etymon ist ein- 
zuwenden, dass c in der Lautverbindung Vok. -|- c -|- ^ ^ic spur- 
los schwindet, sondern in der Regel unter Absonderung eines i, 
das mit dem vorhergehenden Vokale zu einem Diphtongen ver- 
schmilzt, zur stimmhaften Spirans s. wird ; vgl. placere > plaisir, 
avicellum > oiseau, mucere > moisir, dominicella > demoiselle, 
etc. So hätte *jokellus nicht joel, sondern *joisel ergeben müssen. 



*) Über die Bedeutungsentwickelung von fevre vgl. Kap. III, § i, Anm. i. 
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— Andrerseits musste *jocalis lautgerecht zu jo-aus, c. o. jo- el 
werden, vgl. nücalem '2> noel, löcare > louer, jöcare > jouer etc. 
Durch Suffixvertauschung trat für joel: *joeal ein, woraus sich 
einerseits joial, joyau (wie noel, noeal, noial, noyau), andererseits 
*jo'eail, *joail (analog corail ; vgl. auch poitral>poitrail) entwickelte. 
Von sämmtlichen drei Formen des Wortes : joel, joyau und 'joail 
wurden Nomina actoris gebildet: joelier (s. d.), joyaulier (s. d.) 
und joaillier. Ins Neufranzösische wurde nur das letztere über- 
nommen, während die übrigen Anfang des i6. Jahrhunderts ausser 
Gebrauch kamen. — Vgl. Dz. i68; Ktg. 5182. 

IL 1506: joualliers (Go. Cpl.). Als Grundbedeutung von 
lat. *jocalis dürfte anzunehmen sein freudemachend oder in sub- 
stantivischem Sinne, etwas, das Freude macht, ein Spielzeug. Afrz. 
bedeutet joel „bunter Tand, glänzender Zierrat, Kleinod, Juwel,*' und 
joaillier ,,derj., der Kleinodien und Schmuckstücke aller Art an- 
fertigt.*' 

y) •}• j o e 1 i e r. (Seitenform zu joaillier, s. d.). 1438 : Thomas 
Haubracque, juelier (Go. Cpl.). 

S) fjoyaulier. (joyau [s. joaillier] -4- l -f- -ier = ärius). 
Zuerst belegt bei Cotgrave : joyaulier : a. jeweler ; a merchant or 
maker of jewels. — 

Bzgl. der Ableitung des Wortes von joyau vermittels des 
Bindelautes 1 vgl. cloutier, etc. (S. Kap. III. § 3.) 

t) -{-orbateur. (or [lat. aurum] -|- bateur [n. a. zu battre 
= lat. *battere für battuere] ). 

I. orbateur ist wahrscheinlich in Anlehnung an das begrifflich 
nahestehende orf^vre gebildet worden. 

IL R6le de la Taille p. 526 : orbateeur; mittellat. orbateor 
wird von Go. schon 1240 belegt. — orbateur, eigtl. Goldschläger, 
bezeichnet im weiteren Sinne den Goldarbeiter, den Goldschmied 
überhaupt. — Im Neufranzösischen findet sich batteur d'or in der 
Bedeutung Goldschläger (s. Kap. III, § 17). 

f ) b i j o u t i e r , - i ^ r e. (bijou = breton. hesou 4-^4' 
ier = -ärius). 
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I. Nach Thumeysen ist bijou entstanden aus mittelbreton. 
besou (neubreton. bezou), Ring mit gefasstem Stein, Auffallend 
ist der Wandel von tönendem s zu z, eine Erscheinung, die 
wahrscheinlich auf Anlehnung an jouer, joujou, etc. zurückzuführen 
ist (vgl. übrigens auch die ähnlichen Fälle zelosus > jaloux, 
zaberna > ital. giberna, davon frz. giberne). — Bezüglich der 
Bildung von bijoutier aus bijou vgl. cloutier zu clou Kap. III, 
S 3. Vgl. Dz. 524, Thumeysen, 91; Ktg. 1447. 

II. Geschichtliche Nachweise über das Vorkommen des Wortes 
fehlen. — bijoutier, eigtl. nur „der Verfertiger von Juwelen- 
ringen, u. dgl." bezeichnet weiterhin allgemein den Juwelier oder 
Goldschmied. 

§ 16. Der Silbersehmied. 

Zur Bezeichnung dieses Handwerkers dienen dem Lateinischen 
die Ausdrücke faber argentarius^) oder argentarius^) schlechthin. 
Da argentum schon im Lateinischen die allgemeine Bedeutimg' 
Geld angenommen hatte, bezeichnete argentarius auch denjenigen 
der mit Geld zu thun hat, den Geldwechsler oder Banquier. 
Diese Bedeutung allein hat frz. argentier, das sich aus argentarius 
entwickelte, übernommen.^) Zur Bezeichnung des Silberschmiedes 
dient dem Französischen die auffallende Verbindung ,,orf^vre pour 
l'argenterie** (über orf^vre vgl. Kap. III, § 15 «). 

§ 17. Der Gold-, Silbersehlä^er. 

Während uns aus dem Lateinischen zur Bezeichnung des 
Silberschlägers kein Wort überliefert ist, begegnen uns zwei auf 
denselben Stamm zurückgehende Ausdrücke bractearius*) und brac- 
teator,*) die den Goldschläger bezeichnen (bractea bedeutet dünnes 



1) Digg. XXXIV 2, 39 pr. 

») Cod. Theod. XIII 4, 2. 

*) Und zwar bedeutet a. im besonderen i) „celui qui ßtait pr6pos6 ä 
la distribution de certains fonds chez les princes, 2) Anciennement en France 
le surintendent ou ministre des finances". (Die allgemeinere Bedeutung, Geld- 
wechsler^ gehört besonders der alten Sprache an), Sachs allerdings giebt ar- 
gentier auch in der Bedeutung Silberarbeiter. 

*) Firm. Math. IV, 15 ; 

») ibid. VIII, 16. 
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Metall-, GoldplätUhen), Keines der Worte ist auf das Französische 
vererbt worden, An ihre Stelle trat die Verbindung batteur d'or 
(im Altfranzösischen auch orbateur, das jedoch bald die erweiterte 
Bedeutung Goldschmied annahm s. p. io6). Zur Bezeichnung des 
Silberschlägers dient der Ausdruck batteur d'argent. 

batteur d'or. (batteur ist n. a. zu battre = lat. *battere 
für battuere). 

I. Lautentw. regelra. 

II. L. d. m. p. 74: „des batteurs d'or et d'argent ä filer'^ — 
Das D. G. definiert b. d'or: ,,celui qui bat les lames d'or et 
les feuilles minces pour la dorure**. 

§ 18. Vepgoldep, Versilberep. 

Zur Bezeichnung des Vergolders besitzt das Lateinische die 
drei von aurare, bezw. dessen compositis, abgeleiteten Ausdrücke 
aurator/) inaurator,*) deaurator.*) Aus letzterem entwickelte sich 
ein frz. doreur. Für den Begriff des Versilberers ist uns aus dem 
Lateinischen kein Ausdruck überliefert. Jedoch setzt frz. argen teur 
(afrz. argenteeur) ein hypothetisches *argentator (n. a. zu argen- 
tare, abgel. v. argen tum) voraus. 

a) doreur, -euse. (lat. deaurätor). 

I. Lautentw. regelm. 

II. R6le de la Taille p. 505: doreeur. — Go. kennt d. 
nicht. — doreur bezeichnet ganz allgemein ,,celui qui travaille 
en dorure'* (Littr^). 

ß) argenteur, -euse. (lat. *argentator, n. a. zu *argen- 
tare, abgel. von argentum). 

I. Lautentw. regelm. 

II. L. d. m. p. 210: argenteeur. Das D. G. definiert a. : 
„ouvrier qui argente les m^taux, le bois et autres mati^res." — 



*) Gloss. Steph. 
«) C. J. L. VI 3928. 

') Cod. Just. X, 64, I. Auffallend ist, dass deaurator den Vergolder 
und nicht den Entgolder bezeichnet). 
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Im Altfranzösischen bezeichnet a. auch den Geldwechsler oder 
Banquier, eine Bedeutung, die a. offenbar unter Einfluss von 
argentier angenommen hat. 

§ 19. Der Edelsteinsehneider. 

Eine grosse Zahl von Ausdrücken begegnet uns im Tvateinischen 
zur Bezeichnung desjenigen Handwerkers, der Edelsteine bearbeitet, 
d. h. sie schleift, poliert, Zeichnungen und dgl in sie einschneidet, 
etc. Am üblichsten scheint die Verbindung gemmarum scalptor*) 
(über scalptor, vgl. Kap. II, § 2 Anm. i) gewesen zu sein. Seltener ge- 
braucht waren wohl cavator^ (v. cavare), eigtl. der Aushöhler, cae- 
lator^) (v. caelare, halb erhabene Arbeit ausführen, ciselieren), 
insignitor^) (v. insignire, mit Zeichen versehen, zeichnen**), 
lapicida**) (lapis und caedo und gelegentlich auch scriptor®) v. 
scribere: eigtl. der Schreiber) — Keine dieser Bezeichnungen hat 
das Französische übernommen, sondern an ihrer Stelle auf Grund 
lat. Stämme die Ausdrücke lapidaire und perrier geschaffen, welche 
jedoch beide im Gegensatz zu den genannten lat. Bezeichnungen 
nur dem Begriff des Handwerkers entsprechen, der Edelsteine 
poliert, schleift, ete., nicht aber sie zugleich auch graviert. 

a) lapidaire. (lat. läpidänus). 

I. Die Entwicklung von lapidaire ist gelehrt, wie schon der 
Wandel von -ärius > -aire zeigt. 

II. Zuerst belegt im 16. Jahrb.: lapidere (s, Littr^). — Die 
Grundbedeutung von lat. lapidarius, Steinmetz ^ wurde im Fran- 
zösischen beschränkt auf den Begriff des Bearbeiters von Edel- 
steinen. 

ß) t p e r r i e r. (gleichsam lat. *peträrius [v. p^tra]). 
I. Lautentw. regelm. 



^) Plin. XX, 134. 

*) Henzen 4155. 

«) C. J. L. VI, 9221. 

*) Augustin. de civ. dei XXI, 4,4. 

5) Narro, L. L. 8, 62 (Bltimn. III, 61. 

®) Vgl. Annal. d. Inst. 1868, p. 137. (s. Blümn. IV, 526 (Nachträge). 
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II. L. d. m. p. 71: pieriers. — pierrier. Steinarbeite r, 
entwickelt seine Bedeutung im Französischen nach zwei Rich- 
tungen hin, indem es einerseits zur Bezeichnung des Steinbrechers, 
andererseits zu der des Steinschneiders und zwar besonders des 
Edelsteinschneiders dient. In letzterer Bedeutung wurde perrier 
im Neufranzösischen durch lapidaire ersetzt, während es in der 
Bedeutung Steinbrecher noch heute gebräuchlich ist. 

§ 20. Der Sehmnekkettenverferti^er. 

Dem Lateinischen fehlt ein Ausdruck zur Bezeichnung dieses 
Handwerkers. In die Lücke traten im Französischen die sämtlich 
von demselben lat. Stamme catena hergeleiteten Worte chainier, 
chainetier, chainiste. 

a) ** chainier. (chaine für chaeine = lat. catena -f- 
-ier = -ärius). 

I. lat, catena entwickelte sich lautgerecht zu afrz. chaaine, 
chaeine, wofür mit Suffixvertauschung chaine eintrat, (vgl. auch 
regina > reine). Vgl. Cohn, Suffixw. 177 Anm., 222 u. 225; 
Ktg. 2013. 

II. R61e de la Taille p. 496: cheesniers, chaesniers. — 
chainier, eigtl. der Verfertiger von Ketten überhaupt, bezeichnet im 
Neufranzösischen nur den Fabrikanten von Schmuckketten (,,bijoutier, 
qui fabrique des chaines^S Littr^)^). Das D. G. definiert eh.: 
,,fabricant de chaines de montre'*, eine Definition, die nach Auskunft 
der übrigen Wörterbücher und nach meinen eigenen Erkundigungen 
zu eng gefasst ist. 

ß) chainetier. (chainet[t]e. Dem. zu chaine [s. chainier] 
-}- -ier = -ärius). 

I. Bezgl. der Lautentwickelung von chainetier vgl. chainier. 

IL 1701: chaisnetier (Furetiere). — Von der Akademie 
zugelassen 1835. — chainetier ist der Verfertiger von kleinen 
Ketten aus Edelmetallen, und im weiteren Sinne auch von Agraffen, 
Brechen und ähnlichen Schmuckgegenständen. 



*) Der Verfertiger von eisernen Ketten, der Ketten schmied wird im 
Französischen meist „fabricant de chaines" genannt. 
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y) **chai niste, (chaine [s. chatnier] + -iste = -ista). 

I. Bezgl. der Lautentwickelung catena^chaine vgl. chainier. 

IL chainiste ist nach Angabe des D. G. ein Neologismus. 
Geschichtliche Nachweise über das Vorkommen des Wortes fehlen. — 
eh. ist gleichbedeutend mit chainetier, s. d. 



Kapitel TV. 



BencnniinjGren der Handwerker, welche Holz und andere 
vegetabilische Stoffe zu Gebrauchsgegenständen verarbeiten. 

§ L Der Tischler. 

Einen genau dem Begriffe des deutschen 7»ri^/?r entsprechenden 
Ausdruck entbehrt das Lateinische, da die Verbindungen faber 
lignarius*) und faber materiarius*) zugleich auch den Zimmermann 
bezeichnen. Beide Ausdrücke leben nicht im Französischen fort, 
sondern wurden ersetzt durch huchieF, ein Wort germanischen, 
tablier und menuisier, Worte lateinischen Ursprungs. Im Neufran- 
zösischen erhalten ist von diesen Bezeichnungen nur menuisier, 
neben das in neuester Zeit, besonders in der Sprache der Gross- 
städte ebdniste (s. d.) getreten ist. 

a) -f-huchier (buche = ostfries. hukje -f- -ier = -ärius). 

L Lautentw. regelm. — Vgl. Dz. 1 1 8 (Diez dachte an Zusammen- 
hang von buche == mittelat. hutjca, huchia mit dt seh. Hütte 
oder Hotte, welche Vermutung von Braune, Zfrph XVIII, 513, 
als unhaltbar erwiesen wird); Ktg. 4688. 

IL 1226: Adam li huchiers (Go.). — Ostfries, hukje. Dem. 
zu huk, hok, kleiner, abgesperrter, dunkler Raum, Koben, erhält 
im Französischen die übertragene Bedeutung Holzkiste^ Backtrog, 
Letztere Bedeutg. allein ist im Neu französischen erhalten). Afrz. 
huchier bezeichnet also denjenigen, der Holzkisten und, mit 



1) Fall. I, 6, 2 \vergl. unter Kap. VIII, § i. 

2) Gruter 642, 9 / 
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Erweiterung des Begriffes, Holzarbeiten aller Art anfertigt. — 
Vereinzelt wird huchier noch bis zum Ende des i6. Jahrhunderts 
gebraucht, um dann völlig von menuisier verdrängt zu werden. 

ß) f t a b 1 i e r. (table = lat. tabula -|~ "i^r = -ärius). 

I. Lautentw. regelm. 

II. 1377 — 78:Jakemart le tavelier. (Go.). — Lat. tabula, 
afrz. table, bezeichnet ursprünglich ein hölzernes Brett, eine Tafel, 
woraus sich verschiedene Bedeutungen, z. B. Spielbrett ^ Tisch, schon 
im Lateinischen entwickeln (nfrz. table hat nur diese Sonder- 
bedeutungen übernomn^en, während in der allgemeinen Bedeutung 
Bretty Tafely planche, seltener tableau für table eingetreten sind.) 
Demnach bezeichnet tablier denjenigen, der Tafeln und Bretter 
jeder Art bearbeitet, sie zusammenfügt, glättet, etc. 

Y) menuisier. (menuise = minütia -|- ■i^r =^ -ärius.) 

L Lautentw. regelm. Vgl. Ktg. 6200. 

II. 137 1: menuessier (Go.). — Lat. minutia (v. minuto-, 
Participialstammvon minuere), t\g<txi\^\Qkidas Zerkleinerte, Kleingehackte, 
dann kleiner Gegenstand, Kleinigkeit, behält diese Bedeutung im 
Altfranzösischen unverändert bei. Daher bezeichnet menuisier 
denjenigen, der mit kleinen Gegenständen zu thun hat, sie an- 
fertigt oder verarbeitet. In Verbindung mit Handwerkerbenen- 
nungen gebraucht, bezeichnet menuisier daher den Feinarbeiter, 
Kunstarbeiter in dem betreffenden Handwerk. So ist potier- 
menuisier ,,der Verfertiger feiner Töpferwaren, der Kunsttöpfer," 
serrurier-menuisier, der Kunstschlosser etc. Laborde (Gloss. des 
Emaux) sagt über diesen Gebrauch von menuisier: chaque 
metier avait ses menuisiers, les huchiers aussi bien que les or- 
fevres, les potiers d'^tain, les serruriers, etc ; c'^taient des ouv- 
riers que leur talent et leur aptitude portaient ä l'execution des 
ouvrages les plus ddicats les plus menus. Dans les lettres- 
patentes de 1396 il est question des huchiers-menuisiers, le corps 
de mutier comprenant ä la fois les deux genres d' aptitude : les 
huchiers, qui repondent ä nos m.enuisiers ; les huchiers-menuisiers, 
ä nos ebdnistes. L'acception du mot menuisier restreinte aux 
ouvriers en bois, date de la fin du XVI ^ si^cle.** — 

In der modernen Sprache bezeichnet menuisier ganz allgemein 
jeden Tischler. {Bautischler wird durch die Verbinduug ,, menuisier 
en bätiments" ausgedrückt). 
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§ 2. Der KnnsttisehlAr. 

Eines mit dem Begriff des deutschen Kumttischler ganz 
sich deckenden Ausdruckes entbehrt das Lateinische, da das dem 
deutschen Kunsttischler noch am meisten sich nähernde faber 
intestinarius*) nur den Tischler bezeichnet zu haben scheint, der 
eingelegte Arbeit fertigt (intestinarius ist abgel. v. intestinus, in- 
wendig, innerlich ; daher intestinum opus, die eingelegte Arbeit des 
Kunsttischlers y s. Ggs.). Genau an die Stelle des nicht übernommenen 
faber intestinarius trat das auf einem germ. Stamme beruhende 
frz. marqueteur (daneben afrz. marquetier), das also auch den 
Verfertiger von Einlegearbeiten bezeichnet. Besser dem allgemeinen 
BegriÖe des Kunsttischlers entspricht das gelehrte, auf einem 
lateinischen (im (jrunde griechischen) Stamm beruhende dbdniste, 
das ursprünglich nur den in Ebenholz arbeitenden Möbeltischler 
bezeichnete. Schliesslich ist noch hierher zu rechnen das gleich- 
falls auf ein lat. Wort zurückgehende tabletier, das die einge- 
schränkte Bedeutung des Verfertigers von eingelegten Platten, 
z B. Schachbrettern u. dgl., zugleich aber auch der zu Brett- 
spielen gehörigen Figuren und Steine hat. 

«) ** m arque teur. (n. a. zu marqueter, abgel. von 
marquet, Dem, zu marque = altd. marka.) 

I. Lautentw. regelm. Über die neben marque, marquer, 
etc. stehenden Formen marche, marcher, etc. die auf germ. 
*marka (got. marka) zurückgehen, vgl. Braune, Zfrph. XXI, 213. 
Ausserdem vgl. Mackel 57 ; Kluge, Wtb. ; Ktg. 5960 u. 5961. 

II. 177 I : marqueteur (s. D. G.). marquetier (s. d.) tritt schon 
Anfang des 16. Jahrhunderts auf. — Das von marquet. Dem. zu 
marque, Grenze^ Merkzeichen, Zeichnung, abgeleitete Verbum marqueter 
hat die Bedeutung „eine Zeichnung machen oder nach einer 
Zeichnung arbeiten,*^ dann speciell „Holzstückchen mosaikartig 
nach bestimmter Zeichnung einlegen ^^ Daher ist marqueteur 
ein Tischler, der eingelegte Arbeit aller Art fertigt. 

ß) •{•marquetier. (marquet, Dem. zu marque = altd. 
marka 4- "i^r = -ärius). 

1509: marquetier (s. D. G.). Go. kennt m. nicht. 



1) Orelli 4182 = C. I. L. X, 3957. 
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y) d b 6 n i s t e. (€b6ne = lat. ^bönus [gr. }'ftivoc] -\- -iste 
=^ -ista). 

I. Das Wort zeigt gelehrte Bildung.') 

IL Zuerst belegt 1767 im Dict. des Arts et M^t. „Les 
dbenistes sont du corps des maitres menuisiers, mais pour les 
distinguer de ceux qu'on nomme menuisiers d'aissemblage, on 
les appelle menuisiers de placage ou de marqueterie.'* eb^niste 
eigentlich Verarbeiter von Ebenholz, bezeichnete anfanglich, da 
das Ebenholz nur zur Fournierarbeit verwandt wurde, den Fournier- 
tischler, dann den Möbel- oder Kunsttischler überhaupt, vgl. die 
Definition des D. G. : ,,ouvrier qui travaille l'^b^ne et autres bois 
de choix, pour en faire des meubles." Zu dieser Definition ist 
hinzuzufügen, dass dbdniste in neuester Zeit besonders in der Sprache 
der Grossstädte, seinen Begriff dahin erweitert hat, dass es, nicht nur 
zur Bezeichnung des Kunsttischlers, sondern auch zu der des 
Tischlers schlechthin verwandt wird, eine Erscheinung, die ihre 
Ursache in dem Bestreben des gemeinen Mannes findet, seinem 
Gewerbe einen möglichst vornehm klingenden Namen zu geben, 
derselbe Grund, der im Altfranzösischen menuisier zum Siege über 
huchier und tablier verhalf. Im Laufe der Zeit vergass man die 
Grundbedeutung von menuisier als des Feinarbeiters und es hat 
jetzt den Anschein, als ob ebeniste in absehbarer Zeit menuisier 
ganz verdrängen wird. 

<J)tabletier, -i^re. (tablet, Dem. zu table = lat. tabula 
■Y -ier = -ärius). 

I. Lautentw. regelm. 

IL L. d. m. p. 171: tabletier. — t. bezeichnet den Zu- 
schneider von kleinen Holztafeln, die als Spielbretter benutzt werden, 
dann den • Verfertiger von ganzen Brettspielen, woraus sich die 
Bedeutungen, Kunsttischler y Kunstdrechskr , auch Elfenbeindrechsler y'^) 



*) Neben afrz. ebene findei sich einerseits das ganz gelehrte ebenus, 
andererseits evene, wo, wie in volkstümlichen Worten, der zwiscbenvokalische 
Verschlusslaut b zum stimmhaften Reibelaut v geworden ist. 

*) Im Altfranzösischen schlägt die Bedeutungsentwickelung von tabletier 
auch noch einen anderen Weg ein : tabletier, der Verfertiger von Holz- 
tafeln, dann von kleinen Ilolzarbeiten überhaupt, und zwar besonders von 
hölzernem Haus- und Küchengerät, wurde zur Bezeichnung des Handwerkers 
verwandt, welcher derartige Gegenstände anfertigte und, in Dörfern und Städten 
damit herumziehend, verkaufte, woraus sich die Bedeutung he^'umziehenäer 
Händler, Hausierer, entwickelte (vgl. dtsch. Tabulettkrämer). Auffallender 
Weise kennt Go. nur diese Bedeutung von tabletier. 
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entwickelten. Vgl. die Definition des D. G. : „celui qui fabrique, 
vend des ouvrages d'ivoire, de marqueterie, etc.*)" 

§ 3. Der Drechsler. 

Die lateinische Bezeichnung des Drechslers tornator*) (v. 
tornare gr. toqvccv runden, drechseln) ist im Französischen als 
tourneur (Seitenform : afrz. tournier) erhalten, ein Wort, das allerdings 
auch als Neubildung zu frz. tourner aufgefasst werden kann'). 

a) tourneur, **-euse. (lat. törnätor oder n. a. zu 
tourner = lat. tornare). 

I. In der Kntwickelung tornare > tourner liegt einer der 
wenigen Fälle vor, in denen kurzes vortoniges o in gedeckter 
Stellung zu u (ou) wurde : hierher gehören noch : tormentum> 
tourment, formica > fourmi, porcellum >> pourceau etc. ; dagegen 
lautgerecht: cornicula ^ Corneille, dormire > dormir, omare> 
ornre etc. 

II. L. d. m. p. io6: tourneurs. — tourneur, Dreher, be- 
zeichnet als Handwerker den Drechsler^ und zwar gewöhnlich 
den Holzdrechsler (zur Bezeichnung des Drechslers in Elfenbein, 
Bernstein etc. dienen die umschreibenden Verbindungen : tourneur 
en ivoire, en ambre etc.). 

^) ^ tournier. (Seitenform zu tourneur, s. d.) 1579: 
,,L'ingenieus tournier polit en rond l'ivoire'' (Go.) 

§ 4. Der Wagenbaaer. 

Zur Bezeichnung des Wagenbauers oder Stellmachers bedient 
sich das Lateinische der umschreibenden Verbindung* fabricator 
vehicularius*) oder des von carpentum, zweirädriger Prunk- oder 



^) Depping (L. cl. m. p. 170) sagt von den tabletiers des späteren 
Mittelalters : „Les tabletiers d'alors faisaient des travaux analogues a ceux des 
eb^nistes d'aujourd'hui. L'ivoire et la corne 6taient employ6s aux ornements 
de leur tabletterie". 

') Firm. Math. IV, 7, extr. 

*) Über den Kunstdrechsler vgl. den vorigen Paragraphen ((f). 

*) Murat. inscr. 922, 29. 
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Reisewagen ^ abgeleiteten carpentarius \ das seine Grundbedeutung, 
Carpentenverfertiger, bald zu der allgemeinen des Wagenbauers 
überhaupt erweiterte. Daneben gebrauchte man die Sonderbezeich- 
nungen : cisiarius *) (cisium), Erbauer von cabrioletartigen Ge- 
fährten, essedarius ') (essedum), Erbauer von Streit- oder Reise- 
wa^en, redarius *) (reda), Erbauer von vierrädrigen Reiseivagen^ 
und plaustrarius '^j (plaustrum), Erbauer von Lastwagen. 

Mit Ausnahme von carpentarius, das in frz. charpentier die 
erweiterte Bedeutung Zimmermann annahm, ist keines der genannten 
Worte auf das Französische vererbt worden, sodass ein neuer 
Ausdruck zur Bezeichnung des Stellmachers geschaffen werden 
musste. Dieses geschah unter Benutzung des lat. Stammes carro- 
(carrus), von dem die Ausdrücke charron und charronnier, (nur afrz.) 
abgeleitet wurden. 

a) charron. (char = lat. cärrus -|- -on = -önem.) 

I. Lautentw. regelm. 

IL L. d. m. p. 104: charrons, — Während lat. carrus die 
Bedeutungvierrädriger Transportwagen , Karren^ (Ggs.) hat, bezeichnet 
afrz. char gerade einen besonders leichten, eleganten Wagen (char 
a dames, aux demoiselles, s. Go.). Daher ist charron ursprünglich 
der Verfertiger leichter eleganter Wagen, erhält dann aber die 
erweiterte Bedeutung ,, Erbauer jeder Art von Wagen.'* 

ß) •J-charronnier. (charron [s. d.] -|- -ier = -ärius.) 

I. Lautentw. regelm. Bezgl. der Bildung des Wortes vgl. 
ferronnier Kap. III, § i. «. 

II. R61e da la Taille p. 495 : Raoul le charronnier. — Go. 
kennt eh. nicht. 

§ 5. Der Böttcher. 

Das Lateinische besitzt zwei Ausdrücke zur Bezeichnung des 



*) Tanint, Dig. 50, 6, 6. 

«) Orelli 4163. 

•) C. J. L. VI, 4335. 

*) Capitolin. Max. et Balb. 5, i. 

») Ulp. Dig. 9, 2, 27. 
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Böttchers, cuparius^) (v. cupa, die Küpe, die Tonne) und vitor*) 
(oder vietor, v. vieo, binden, flechten), eigtl. der Binder , dann 
besonders derjenige, der durch Umflechten mit Weidenruten 
Dauben zu tonnenähnl. Gefassen zusammenfügt oder Körbe 
anfertigt. — Unmittelbar vom Französischen übernommen ist keine 
dieser Bezeichnungen ; wohl aber hat das Französische zu dem Demi- 
nutiv von cupa : cupella = frz. cuvele ein n. a. cuvelier geschaffen. 
Üblicher ist in der modernen Sprache das wahrscheinlich von 
einem germ. Stamme abgeleitete tonnelier. 

a) cuvelier. (afrz. cuvele =-- lat. cüpöUa, Dem. zu cüpa 
-|- -ier = -ärius.) 

I. Lautentw. regelm. 

II. 1358: Willaume d'Avesne le cuvelier (s. Go.). — cuvelier, 
eigentlich Verfertiger kleiner Küpen, bezeichnet schon im Alt- 
französischen allgemein den Verfertiger aus Dauben gebauter 
Holzgefässe aller Art (vgl. ,,Pol li cuveliers fait et refait cuves, 
cuviers et tonniaus**, Dialogues fran^. — flamands, p. 35). 

ß) tonnelier. (tonnel, Dem. zu tonne = nordgerm. 
tunna -|- -ier =^ -ärius). 

I. Lautentw. regelm. Ob tunna ein echt germanisches 
Wort ist, hat bis jetzt noch nicht entschieden werden können. 
Vielleicht ist an Entlehnung aus dem Keltischen zu denken. — 
Vgl. Dz. 321, Mackel 24, Kluge, Wtb. ; Ktg. 9587. 

II. L. d. m. p. 311: les tonneliers. — Das D. G. definiert 
tonnelier: ,,artisan qui fabrique, vend des boquets, brocs et autres 
vases faits de doubes et cerclds de bois ou de fer; (qui vend des 
bouteilles, des bouchons, des lattes pour ranger le vin et qui se 
Charge de tirer le vin du tonneau pour le mettre en bouteilles). 
tonnelier bezeichnet also einerseits den Verfertiger von Tonnen 
und Fässern jeder Art, andrerseits denjenigen, der mit Fässern 



^) Orelli 4176, sq. 

*) Plaut, rud. 990. — Forcellini definiert vitor ; „qui vasa vinaria curat, 
circulis ligneis et viminibus religando, stipando, etc.'' (Vgl. auch Biümn. IV, 522). 
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und zwar besonders mit Weinfässern zu thun hat, den Küfer 
oder Kellermeister. 

§ 6. Der Kistenmaeher. 

Zur Bezeichnung dieses Handwerkers waren im Lateinischen 
üblich die Ausdrücke: arcularius*) (v. arcula, Kästchen)^ cistarius^) 
V. cista, Kiste, Lade) und axmarius*) sowie arcaxius*) (v. armarium, 
Schrank, bezw. v. arca, Kiste). Im Französischen lebt keiner 
dieser Ausdrücke fort; in die Lücke trat das auf einen germ. 
Stamm zurückgehende layet(t)ier*). 

layet(t)ier {layet(t)e, Dem. zu laye = ndld. laeye -|- -ier 
=- -ärius). 

I. Lautentw. regelm. Die Schreibung des Wortes schwankt 
zwischen layetier u. layettier. — Vgl. Dz. 625 ; Ktg. 5385. 

IL 1680: laiettiers (D. G.). — Das D. G. definiert layettier: 
„celui qui fabrique, qui vend des cofFres des caisses, des boites." 
Demnach hat die Grundbedeutung von layettier, Ladenmachery 
eine Erweiterung erfahren. — Von der Akademie wurde 1. im 
Jahre 17 18 zugelassen. 

§ 7. Der Korbflechter. 

Der Verfertiger von Korb- oder Tonnenähnlichen Gefässen 
wird im Lateinischen durch vitor (vietor) bezeichnet (vgl. % 5 
dieses Kapitels), ein Wort, das nicht in die romanischen Sprache 
übergegangen ist. An seine Stelle traten die auf lat. Stämmen 
beruhenden Ausdrücke : corbeillier (nur afrz.) und vannier (daneben 
afrz. vanetier). 

a) •j-corbeillier. (corbeille = cörbicüla -\ -ier = -ärius). 
I. Lautentwickelung regelm. 



*) Plaut. Aulul. III, 5, 45. 

•) Henzen 6371. 

•) Henzen 7219. 

*) Orelli 2414 (über arcarius u. armarius vgl. Marquardt-M, IT, 312 
Anm. — Ggs. kennt letzteres garnicht, und ersteres nur in der Bedeutung 
Schatzmeister. 

') Das ursprünglich auch den Kistenmacher bezeichnende huchier 
erlangte bald die verallgemeinerte Bedeutung Tischler überhaupt (vgl. Kap. 
IV, § I «). 

4* 
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II. i486: corbellieres (Go.). corbeillier ist derjenige, der 
Körbe jeder Art flicht und mit ihnen Handel treibt. — Je nur 
einmal belegt und daher nicht besonders behandelt sind die 
Seitenformen zu corbeillier : corbeilleur, corbeillonnier und corbel- 
loigneur.) 

ß) vannier, -i^re. (van = lat. vännus -f- -ier = -ärius.). 

I. Lautentw. regelm. 

II. 1526: Marie la vaniere (Go.) — Lat. vannus, frz. van, 
bedeutet Getreideschwinge ^ d. h. ein aus Weidenruten geflochtenes 
Gerät, um Stroh und Staub von dem Korn abzusondern. Daher 
bezeichnet vannier den Verfertiger von Getreideschwingen, dann, 
mit Erweiterung der Bedeutung, auch den Verfertiger von anderen 
aus Ruten geflochtenen Gegenständen, besonders von Körben, u. dgl. 

y) -{-vanetier. (vanet, Dem. zu van = lat. vannus -|- 
-ier = -änus). 

Röle de la Taille p. 548 : vanetiers. 

vanetier, eigtl. nur der Verfertiger von kleinen Getreideschwingen ^ 
wird gleichbedeutend mit vannier gebraucht. 



§ 8. Der Seiler. 

Von restis, das Seil, leitete das Lateinische zur Bezeich- 
nung des Seilers die Nomina actoris restio*) und restiarius^), 
beides Worte, die nicht auf das P'ranzösische vererbt wurden, 
ab. An ihre Stelle trat das auf einem griech. Stamm beruhende 
cordier. 

cordier. (corde = lat. c(h)Örda [gr. yoq8'ii\ -f "i^r = 
-ärius). 

I. Lautentw. regelm. 

II. 1240: Jehan Godars, li cordiers (s. I). G.). — gr. 
Xooöriy lat. chorda, Darm^ Darmsaite ^ erhält schon im Latei- 
nischen die erweiterte Bedeutung Fessel, Strick. 



*) Suet. Aug. 2. 

^) Fronto Diff. voc. p. 357 ed. Rom. (p. 220 1. P.). 
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§ 9. Der Bachbinder. 

Das Lateinische besitzt keinen Ausdruck zur Bezeichnung 
dieses Handwerkers. In die Lücke tritt im Französischen das 
von dem Vb. Her = lat. ligare abgeleitete lieur, bezw. im Neu- 
französischen relieur. 

a) -f-lieur, Her esse. (n. a. zu Her = lat. hgare). 

I. Lautentw. regelm. 

IL 1304: Heour (s. Go.). — lieur hat im Altfranzösischen 
die allgemeine Bedeutung Binder, Daher wird es meist in 
Verbindung mit einem näher bestimmenden Genitiv gebraucht, 
z. B. 1. de foin, 1. de chardons, 1. de draps, 1. de Hvres. — In 
letzterem Sinne steht Heur auch schlechthin. Im Neufranzösischen 
hat lieur die Sonderbedeutung Garbenbinder angenommen. 

ß) relieur. (n. a. zu relieur = lat. re -|- Hgare). 

I. Lautentw. regelm. 

IL Zuerst belegt im Fabliau des deux Bordeors ribauz 
(Montaiglon, 118, t. I. p. 5): Li sui bons relierres d'ues. — Ebenso 
wie lieur bezeichnet relieur im Altfranzösischen ganz allgemein den 
Binder, eine Bedeutung, die in der modernen Sprache zu der 
des Buchbinders eingeschränkt wurde. 



Kapitel V. 



Benennungen der Handwerker, welche animalisclie Stoffe 
zu Gebrauelisgegenständen Terarbelten, 

§ L Der Hörn- und Elfenbeindrechsler. 

Dem Lateinischen sowohl, wie dem Französischen fehlt ein 
besonderer Ausdruck zur Bezeichnung des Hom- und Elfenbein- 
drechslers. Allerdings deckt sich der Begriff dieses Handwerkers 
meist mit dem des Kunstdrechslers, in welchem Falle im Fran- 
zösischen tabletier, das zugleich auch den Kunsttischler be/^eichnet 
(s. Kap. IV, § 2 <J), dafür eintritt. Sollen die Begriffe Hornddrechsler und 
Elfenbeindrechsler getrennt zum Ausdruck gebracht werden, so 
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bedient sich das Französische der Verbindungen toumeur (s. Kap. 
IV, S 3» «) ^^ come, tourneur en ivoire. 

§ 2. Der KuiMiuusiMr. 

Lat. pectinarius*) (v. pecten, Kamm) der Kammmacher ist 
im Französischen in dem gleichbedeutenden peignier (daneben afrz. 
pignier) erhalten. 

a) peignier. (lat. pßctinärius). 

I. Lautentw. regelm. — Vgl. Dz. 243; Ktg. 6960. 

IL 1 6 1 1 : peignier (Cotgrave). — peignier, der Verfertiger 
von Kämmen aller Arty hatte im Mittelalter eine weitere Bedeu- 
tung, als im Neufranzösischen, da zu der Corporation der peigniers 
auch die Laternenmacher gerechnet wurden.*) 

^) f p i g n i e r. (pigne = pöcten -|" "^^^ = -ärius). 

I. Lat. pöctinem ergab lautgerecht afrz. pigne, wovon das 
n. a. pignier abgeleitet wurde. Die schon afrz. neben pigne 
gebrauchte, und in der modernen Sprache allein übliche Form 
peigne erklärt sich durch Anlehnung an peigner < pöctinäre. 

U. L. d. m. p. 170: pignier. Ende des 15. Jahrhunderts 
wird p. durch das gleichbedeutende peignier ersetzt. 

§ 3. Der Knopfmaeher. 

Dem Lateinischen mangelt ein Ausdruck zur Bezeichnung 
dieses Handwerkers. In die Lücke tritt im Französischen das 
von einem germ. Stamme abgeleitete boutonnier. 

boutonnier. (bouton, abgel. v. bout = germ. bött- (s. u.) 
-}- -ier = -ärius). 

I. Das Grundwort von frz. bout, bouton und ihrer 
Sippe ist anfrk. *böttan (ags. beatan), das zunächst ein afrz. 
boter (nfrz. bouter) ergab, wozu bout als Verbalsubstantiv 



*) Henzen 7266. 

•) Vgl. Depping (L. d. m. p. 170, A. I): „La fabrication des lantemes 
n'entrait d'abord dans les occupations des peigniers que par ce qu'au Heu de 
verres, on mettait aux lantemes des tablettes minces de come ou d'ivoire." 
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gebildet wurde. — Mackel nimmt an, dass boter = anfrk. *bötan 
erst nach der romanischen Lautverschiebung aus dem Germanischen 
aufgenommen sei, wogegen Berger mit Recht einwendet, dass, da 
das Wort sämtlichen romanischen Sprachen angehöre, (ital. bot- 
tare, buttare, span. ptg. prov. botar) Aufnahme vor der roma- 
nischen Lautverschiebung wahrscheinlicher sei, und man daher 
ein anfrk. *bottan zu Grunde legen müsse (auch Förster im Glossar 
zu Aiol setzte schon *bottan an). — Vgl. Dz. 6i ; Mackel 28; 
Schuchard, Zfrph. XV, 97 (Seh. behandelt die Wortsippe buta in 
den slavischen Sprachen); Berger, 310; Ktg. 1520. 

IL L. d. m. 1 84 : boutoniers. — anfrk. *bottan bedeutet 
schlagen^ stossen^ hervorstossen, daher dürfte als Grundbedeutung 
von bouton, etwas Heruorsiossefides , Ausschlagendes y anzunehmen 
sein, eine Bedeutung, die bald zu der von Knospe, Knopf specia- 
lisiert wurde, boutonnier bezeichnet demnach den Verfertiger 
von Knöpfen jeder Art. 

§ 4. Der Elfenbeinarbeiter 

Zur Bezeichnung des Elfenbeinarbeiters bedienl sich das 
Lateinische des Ausdrucks eborarius^) (v. ebur). Zwar ist eborarius 
nicht unmittelbar ins Französische übergegangen, wohl aber wurde 
auf Grund seines Stammes ein frz. ivoirier zur Bezeichnung dieses 
Handwerkers geschaffen. (Über die den Elfenbeindrechsler bezeich- 
nenden französischen Ausdrücke, vgl. § 1 dieses Kapitels). 

** i V o i r i e r. (ivoire = lat. ^bör^um -|- -ier = ärius). 

I. Über die halbgelehrte Ent Wickelung von äbör^um zu frz. 
ivoire vgl. Schwan B. p. 106, i A. — Vgl. ferner Dz. 32; Gröber, 
Arch. f. lat. Lex. 11,276; Berger^ p. 152; Ktg 3165. 

IL Über das Vorkommen des Wortes fehlen geschichtliche 
Angaben. Go. und das D. G. verzeichnen es garnicht. — ivoi- 
rier ist der Verfertiger von elfenbeinernen Gegenständen aller Art. 

§ 5, Der Liehtzieber. 

Der Verfertiger von Wachswaren aller Art, besonders aber 



*) Cod. Just. X, 64, I. 
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von Wachskerzen wird im Lateinischen cerarius*) (v. cera, 
WacAs) bezeichnet, ein Wort, das im Französischen nicht fortlebt. 
Das an seine Stelle getretene frz. cirier ist zu cire = lat. cera 
neugebiidet worden (cerarius hätte ein *cerier ergeben müssen). 
Nicht nur Kerzen aus Wachs, sondern auch solche aus anderen 
Stoffen, wie Talg, Stearin, etc. fertigt der chandelier (afrz. chan- 
deilier), gleichfalls ein Wort lat. Stammes. 

a) cirier.*) (cire = lat. c^ra + "i^r = -ärius). 

I. Lautentw. regelm. 

II. 1258 Johannes le cirier (Go. CpL). — cirier bezeichnet 
den Verfertiger von Gegenständen aller Art aus Wachs oder, in 
neuerer Zeit, auch aus Stearin. Vgl. die Definition des D. G. 
„Fabricant, marchand de ciergcs, bougies et autres objets, fabriquds 
autrefois en cire et aujourd'hui en stdarine.'* 

ft) chandelier. (chandele [nfrz. chandelle] = lat. *cän- 
d^Ua für cändela, -f- -ier = -ärius). 

I. Lat. candela ergab lautgerecht afrz. chandeile (u. davon 
abgel. chandeilier, s. d.) wofür durch Suffix vertauschung chandele 
eintrat (bezgl. der nfrz. Schreibung chandelle vgl. belle für afrz. 
bele, eile für afrz ele, u. s. w.). Trotz der nfrz. Schreibung chan- 
delle^ hat man in chandelier die alte, phonetisch richtigere Gra- 
ph ie beibehalten, offenbar in Anlehnung an andere nomina actoris 
auf -elier, in denen die Schreibung mit einfachem 1 auch etymo- 
logisch berechtigt war, z. B. hötelier, fourrellier, coutelier, u. a. 
— Vgl. Cohn, Suffixwandl.; p. 215., Ktg. 18 18. 

II. L. d. m. p. loi. chandeliers. — lal. candela (v. candeo, 
glühen) bezeichnet jede Art von Licht, eine Bedeutung, die frz. 
chandelle unverändert übernommen hat. Daher ist chandelier der 
Verfertiger von Kerzen jeder Art. 

;') •J-chandeilier. (chandeile = lat. candela -|- -ier ==- 
-ärius). 

I. Lautentw. regelm. Vgl. chandelier. 



*) Belege siehe bei Ggs. 

') cireur, n. a. zu cirer = lat. cerare, bezeichnet den Stiefelputzer. 
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II. „Amourry le candeillier" (undatiert, s. Go.) ist gleich- 
bedeutend mit chandelier. 

§ 6. Der Seifensieder. 

Zur Bezeichnung des Seifensieders dient dem Lateinischen 
das von sapo, einem Worte wahrscheinlich kelt. Ursprungs,^) abge- 
leitete saponarius,*) das im Französischen als savonnier erhalten ist. 

savonnier, -i^re. (lat. säpönäriu oder savon :=^ lat. 
sapo -|- -ier = ärius). 

I. Lautentw. regelm. Ktg. 8346. 

II. 13 13: Richart le savonnier (Go. Cpl.). — Das D. G. 
definiert savonnier : ,,celui qui fabrique le savon. *^ 

§ 7. Der Bürstenbinder. 

Aus dem Lateinischen ist uns kein Ausdruck zur Bezeichnung 
des Bürstenbinders überliefert. In die Lücke trat im Französischen 
brossier, ein Wort dunklen Ursprungs. 

b r o s s i e r. (brosse [s. Abschn. L] -|- -ier = -ärius). 

I. brosse, Bürste^ beruht wahrscheinlich auf einer Kreuzung 
des kelt.Stammes broxn-, bruxn-, Gestrüpp (vgl. nfrz. broussailles) 
mit dem germ. Stamme burst-, Borste. — Vgl. Dz. 70; Mackel, 
24; Thurneysen 51; Ktg. 1604. 

IL 1597: brossier (Go. Cpl.). — Von der Akademie zu- 
gelassen 1835. — Littr6 definiert b. : ,,celui qui fait on vend 
des brosses.** 

§ 8. Der Sattler. 

Einen mit dem Begriff des deutschen Sattler genau sich 
deckenden Ausdruck besitzt das Lateinische nicht; nur für den 
Halftermacher ist uns die Bezeichnung capistrarius*) (v. capistrum, 



*) Kluge (Wtb.) stellt ein germ. *saip6 (nhd. Seife) als Grundwort von 
lat. sapo auf. 

*) Plin. Valerian. 3,14. (vgl. Forcellini; Ggs. kennt saponarius nicht). 
•) Orelli 4158. 
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Schlinge, Halfter) überliefert, doch lebt capistrarius nicht im 

Französischen fort. Es wurden daher auf Grund lateinischer Stämme 

die Bezeichnungen sellier und bourrelier vom Französischen neu 
geschaffen. 

a) sellier. (seile = lat. sella -|- 'i^^ ^ -ärius). 

I. Lautentw. regelm. Ktg. 8585. 

IL L. d. m. p. 206; geliers. — Lat. sella (aus *sedla zum 
Stamme sed-, wovon sedeo) bezeichnet allgemein ein Sitzgerät 
jeder Art (z. B. einen Stuhl, Sessel u. dgl.), also auch das Sitz- 
gerät des Reiters, den Sattel. Im Altfranzösischen bedeutet seile 
nur Schemel und Sattel, welch letztere Bedeutung allein im Neu- 
französischen erhalten ist. Daher bezeichnet sellier den Verfer- 
tiger von Sätteln und, mit Erweiterung des Begriffes, von anderen 
ledernen Bestandteilen des Pferdegeschirres. (D. G. „fabricant de 
selles, d'objets de harnachement**). Demnach deckt sich sellier 
in Bezug auf die Bedeutung nicht genau mit dt seh. Sattler^ 
welcher Handwerker nicht nur Bestandteile des Pferdegeschirres, 
sondern auch andere Ledergegenstände aller Art anfertigt. 

ß) bourrelier. (bourrele. Dem. zu bourre = lat. bürra 
4" -ier = -ärius). 

•L Lautentw. regelm. — Vgl. Dz. 60; Gröber, Arch. f lat. 
Lex. I, 254; Ktg. 1657. 

II 1231 : Pierre Gorres li bureliers (Go. Cpl.). — lat. burra^), 
das nur in der Bedeutung zottiges Geivand überliefert ist, scheint 
ursprünglich Scheerwolle, FüUhaare zum Ausstopfen von Polstern 
u. dgl.^ bedeutet zu haben. Wenigstens ist das Wort in diesem 
Sinne in den romanischen Sprachen üblich (frz. bourre, ital. borra, 
prov. borra). Das von bourrele. Dem. zu bourre, abgeleitete 
bourrelier bezeichnet demnach einen Handwerker, der mit Stopfwolle 
zu thun hat, der Ledergegenstände, wie Sättel, Lederpolster u. dgl. 
damit ausstopft; dann mit Erweiterung der Bedeutung, den Ver- 
fertiger von Ledergegenständen überhaupt, den Sattler. (Sattler 
auch hier im engeren Sinne gefasst, als Verfertiger von Pferde- 
und Wagengeschirren u. dgl., vgl. sellier). 



») Anthol. Lat. 390, 5 (385, 5). 
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; 9. Der Oärtler, (RieMr). 
Von lora, da* Riemen, leitete das Lateinische ein n. a. 
lorarius^) zur Bezeichnung des Riemers oder Gürtlers ab. Das 
Französische hat lorarius nicht übernommen, sondern von ceinture 
= lat. cinctura ein ceinturier (daneben ceinturonnier v. ceinturon) 
zur Bezeichnung dieses Handwerkers abgeleitet. Im Altfranzösischen 
ist neben den genannten Ausdrücken noch das gleichfalls auf einen 
lat. Stamm zurückgehende corroyer üblich. 

a) ceinturier. (ceinture = cinctura + "i^r = ärius). 

I. Laut entw. regelm. 

IL 1467: sainturier (D. G.). — ceinturier, eigtl. der Ver- 
fertiger von Gürteln aller Art, hat im Neufranzösischen die spe- 
ciellere Bedeutung des Verfertigers von WafFengürteln, Degen- 
gehenken u. dgl. angenommen. In der modernen Sprache ist c. 
nicht mehr sehr üblich, häufiger gebraucht wird das gleichbe- 
deutende ceinturonnier. 

ft) **ceinturonnier. (ceinturon, abgel. v. ceinture = 
cinctura, -j- "^^^ = -ärius), 
I. Lautentw. regelm. 

n. Geschichtl. Angaben über das Auftreten und Vorkommen 
von ceinturonnier fehlen. — ceinturon, eigtl. kleiner Gürtel, erhält 
im Neufranzösischen die besondere Bedeutung Degengehenk. Daher 
ist ceinturonnier der Verfertiger von Degengehenken u. dgl. Vgl. 
ceinturier. 

Y) •{•corroyer.*) (corroi = lat. cörrigia -)- -ier = ärius). 

I. Lautentw. regelm. 

IL L. d. m. p. 234: corroiers. — corroyer bezeichnet den 
Handwerker, der Riemen zuschneidet, sie mit Schnallen versieht, 
und zu Gürteln u. dgl. verarbeitet. Weiterhin ist corroyer auch 
derjenige, der Gürtel und Gurtwerk mit Metallzierrat benäht und 
schmückt (vgl. L. d. m. 234 — 240). 



*) Inscr. afr. Maff. mus. Ver. p. 295, 3. 

') Von corroyer zu scheiden ist das ähnlicblautende corroyeur (von 
corroyer = *conredare, s. Kap. VI, §12, a), das den Lederzurichter bezeichnet. 
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§ 10. Der Betttier. 

Dem Lateinischen mangelt ein Ausdruck zur Bezeichnung 
des Beutlers, für welchen Begriff im Französischen das auf einen 
griechischen Stamm zurückgehende boursier eintrat. 

boursier, -i^re. (bourse = vlglat. *bürsa, gr. ßvqfSa^ 
-|- -ier = -ärius). 

I. Lautentw. regelm. — Vgl. Dz. 6i; Gröber, Arch. f. lat. 
Lex. I, 254: Ktg. 1660. 

II. 1224: borser (Go. Cpl.). — gr. ßvQCa^ Haut^ Leder, 
erhält im Französischen die Sonderbedeutung des zur Aufnahme 
von Geld bestimmten Ledertäschchens. ^) Daher bezeichnet boursier 
,,celui qui fait on qui vend des bourses" (D. G.). Hierzu ist 
zu bemerken, dass boursier nicht nur der Verfertiger von Geld-, 
sondern auch von andern Beuteln ist, so im 18. Jahrh. speciell 
von Haarbeuteln. *) 

§ 11. Der Sfheidenmacher. 

Ein Ausdruck zur Bezeichnung des Scheidenmachers ist uns 
aus dem Lateinischen nicht überliefert. Das Französische dagegen 
hat zwei Worte zur Bezeichnung dieses Handwerkers neu geschaffen, 
fourrelier und gainier, ersteres ein Wort deutschen, letzteres ein 
Wort lateinischen Stammes. 

a) **fourrelier. (fourrel [nfrz. fourreau]. Dem. zu fourre, 
fuerre = germ. födr + -ier = -ärius). 



*) Einiluss von lat. Byrsa „die Burg von Carthago, Versammlungsort 
der Kaufleute, Börse" auf den Bedeutungswandel von gr. ßvQOn^ Haut, Leder 
zu Geldbeutel wird bestritten von Littr^ (im Suppl. ; ihm schliesst sich an Murray 
[A new English dictionary s. v. purse]). Nach L., der sich auf Boutards, Diel, 
des arts du dessin beruft, käme die Bezeichnung bourse „Versammlungsort 
der Kaufleute" von dem Namen einer Familie, van der Bourse, vor deren Hause 
in Brügge zuerst solche Zusammenkünfte von Ka^fleuten stattgefunden hätten. 

*) In überiragenem Sinne bedeutet bourse nicht nur Geldtasche^ sondern 
Geldtasche mit Inhalt, und schliesslich den Inhalt allein, sodass sich die Be- 
Bedeutung bourse, Geldsumme, entwickeln konnte. Im besonderen bezeichnet 
bourse dann Unter Stützungssumme, Stipendium , daher ist boursier derjenige, 
der ein Stipendium erhält, der Stipendiat. — Andrerseits bedeutete bourse, wie 
in der vorigen Anmerkung gesagt wurde, Versammlungsplatz der Kaußeute^ 
deshalb ist boursier auch der Börsenmann, der Börsenspekulant. 
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I. Lautentw. regelm. 

II. L. d. m. p. 136: fourrelier. — Bezgl. der Bedeutungs- 
entwickelung von germ. födr im Französischen, vgl. fourreur, Kap. 
VII, § 6, 6. fourrelier ist der Verfertiger von Scheiden, Halftern 
und dergleichen. Üblicher zur Bezeichnung dieses Handwerkers 
ist gainier. 

ß) gainier. (gaine = lat. vägina + -ier = -ärius). 

I. Bezgl. der Entwickelung vägina;> gaine, vgl. die ähnlichen 
Fälle, in denen lateinisches anlautendes v anscheinend ebenso 
behandelt wurde wie deutsches anlautendes w, und demnach über 
gu- zu g- wurde: lat. vastare>frz. gäter, lat. vespa]> frz. gu^pe, 
vielleicht auch *vastrapa>frz. gu^tre. — Vgl. Dz. 176; Ktg. 9963. 

II. Zuerst belegt im 13. Jahrh. : gainiers (s. Go.). — gainier 
ist der Verfertiger von Scheiden für Degen, Dolche u. dgl. ; im 
weiteren Sinne ist gainier auch der Verfertiger scheidenähnlicher 
Gegenstände aller Art, (Etuis, Schmuckkästchen etc.) (vgl. D. G.). 

§ 12. Der Polstermacher. 

Lat. culcitarius ^) (v. culcita, Kissen, Polster) der Polstermacher, 
hat im frz. coutier die übertragene Bedeutung, Zwillichweber, 
(s. Kap. VI, §3,;^) angenommen. In die entstandene Lücke hat unter 
Vermittelung des Italienischen das auf einen arabischen Stamm 
zurückgehende matelassier. 

matelassier, -i^re (matelas, für afrz. materas — ital. 
materasso + -ier = -ärius). 

I. Ital. materasso geht zurück auf arab. matrah, .^^//, Matratze. 
Für die lautgerecht nach dem ital. materasso gebildete afrz. Form 
materas tritt sehr bald matelas ein, wovon das n. a. matelassier 
abgeleitet wurde. — Vgl. \a\Xx€ (Suppl). 

II. Zuerst belegt 1701 bei Fureti^re (s. D. G.): matelassier. 
Von der Akademie zugelassen 1762. — Das D. G. definiert 
matelassier: ,,celui qui fait on qui vend des raatelas. 
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Kapitel VI. 

Benennungen der Handwerker, welche Stoffe aller Art 
fttr Zwecke der Bekleidung n. dgl« Torbereiten. 

§ 1. Der Spinner. 

Da das Spinnen im Altertum ausschliesslich Frauenarbeit 
war, so begegnet uns im Lateinischen keine Bezeichnung für den 
Spinner, wohl aber eine solche für die Spinnerin, die nach dem 
Spinnkorbe, quasilla, quasillaria^) genannt wird.*) Das Wort lebt 
im Französischen nicht fort, es sind dafür die, sämtlich auf 
dem lat. Stamm filo- (filum) beruhenden Ausdrücke fileur, fileron, 
filand(r)ier und filassier eingetreten. 

a) fileur, -euse, (afrz. - e r e s s e) (n. a. zu filer = filare) 

I. Lautentw. regelm. 

II. 1376: filour (Go.). Bis ins 16. Jahrh. stand neben fileur 
ein Femininum fileresse (s. Go.), eine Form, die heute noch mund- 
artl. gebraucht wird (vgl. Meyer-L. II. 414). — Das D. G. definiert 
fileur: ,,celui qui file le lin, le chanvre ou toute autre matidre 
textile." 

ß) f fi le r o n. (fileur (s. d.) -j- on =- önem). 

Bezgl. der Bildung des Wortes vgl. forgeron Kap. III, § i, ;'. 

1350 ; filerons (Go.). — fileron ist gleichbedeutend mit fileur. 

;') f i 1 a n d (r) i e r - i ^ r e (abgel. v. filer = filare). 

I. Bezgl. der Bildung des Wortes vgl. taillandier Kap. III, § 6, /8. 
Die Formen filandrier und filandier werden nebeneinander gebraucht. 
Solcher Einschub eines unorganischen r findet sich auch sonst 
häufig im Französischen, vgl rustre (<;rusticum), calendrier, 
(<:Ccalendarium), chanvre (<Ccannabem) etc. 

II. 1340: Girars li felandrier (Go.). — filand(r)ier, im 
Altfranzösischen zur Bezeichnung des Spinners durchaus üblich, 
wird in der modernen Sprache wohl nur noch in der Wendung 



^) Gruter Inscr. 648, 5 (s. Blümn. I. 108). 

*) Auffallend ist, dass ein von filare abgeleitetes ♦filator, *filatrix fehlt. 
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„Les soeurs filand(r)idres/* die Parzen, gebraucht. (La Fontaine, 

Fables V, 6 : 

II dtait une vieille ayant deux chambri^res : 
EUes filaient si bien que ses toeurs filandi^res 
Ne faisaient que brouiller au prix de celles-ci.") 

d) filassier, -i^re. (filasse = lat. *filäcia [v. filum] 
-j- -ier = -ärius). 

I. Lautentw. regelm. 

II. 1510: Fillassier (Go.). — lat. *filacia dürfte bedeutet 
haben, Bündel von Gespinstfasern, von Einzelfäden, (vgl. plumacium, 
Haufe iwn Federn, d. h. ein Federkissen). Daher ist filassier 
derj., der die Einzelfaden zu einem stärkeren Faden vereinigt, 
dann mit verallgemeinerter Bedeutung der Spinner überhaupt. 

§ 2. Der Weber. 

Der üblichste Ausdruck des Lateinischen zur Bezeichnung 
des Webers ist das von texere abgeleitete textor.^) Sehr alt, und 
früh wieder ausser Gebrauch gekommen ist das gleichbedeutende 
gerdius^) (gr. y^gdioc) ein Wort dunkeln Ursprungs. Speciell den 
Weber von gemusterten Zeugen, den Damastweber, bezeichnet 
polymitarius') [v. polymitus, gr. jtoXvfAitogy vielfädig gewirkt; 
buntgeivebtes Zeug, Damast]. Keiner von den genannten Aus- 
drücken ist auf das Französische überkommen. Wohl aber wurde 
auf Grund des Stammes von textor eine Reihe von frz. Neubil- 
dungen zur Bezeichnung des Webers geschaffen : tisseur, tissier 
und tisserand. 

«) ** t i s s e u r , - e u s e. (n. a. zu t i s s e r =^- *tÖxäre für 
t^x^re*). 

I. Lautentw. regelm. Neben tisseur kennt das Altfranzö- 
sische auch die Form teisseur (vgl. eissir neben issir aus lat. exire). 



») Orelli 2863. 
') Lucil. ap. Non. p. 118. 

») Vulg. exod. 35,35 u. 38,23 (vgl. Bl. I, 151). 

"*) texere ergab lauiregelmässig tistre, von welchem Vb. im Nfrz. nur 
noch das Part. Pass6 tissu, Gewebe, erhalten ist. 
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11. Zuerst belegt in den vier Büchern der Könige Leroux 
de Lincy, p. 204): tissurs. — tisseur bezeichnet im modernen 
Sprachgebrauch gewöhnlich nicht den webenden Handwerker, 
sondern den Arbeiter in fabrikmässig betriebenen Webereien. 

ß) f ti ssier (Seitenform zu tisseur. s. d.) 1237 :Letaissier(Go.). 

y) tisserand, **-de (tisseur [s. o.j 4- -and =: afrz. -enc 
= germ. -ing). 

I. Bezgl. der Entwickelung von afrz. tisserenc aus tisseur + enc 
vgl. forgeron aus forgeur 4. on (s. Kap. III, § \,y). Wahrscheinlich unter 
dem Einfluss von Worten wie allemand, marchand, normand, etc., in 
denen die auslautende Dentalis allerdings auch noch nicht genügend 
erklärt ist, wurde tisserenc in der Entwickelung zum Neufranzö- 
sischen zu tisserand umgebildet. Vgl. Ktg. 9504 u. 9505. 

II. 1244: Mestiers de tisserans (Fagniez, Docum. relat. ä 
l'industrie I., p. 138, s. D. G.). ~ Das D. G. definiert tisserand: 
,,ouvrier qui tisse." 

§ 3. Der Leinweber. 

Von linum, Leinpflanze, dann leinenes Tuch, Leinwand, leitete 
das Lat. zur Bezeichnung des Leinwebers zwei Nomina actoris 
ab : linarius^) und linteo*) (lintearius^j scheint ausschliesslich den 
Leinwandhändler bezeichnet zu haben). Ausserdem entlehnte dag 
Lateinische zur Bezeichnung desselben Begriffes noch das gr. 
kCvvfpoqy X$pov(pog in der Form linyphus*) (Seitenbildungen linyphio^), 
linypharius*^). — Von allen diesen Ausdrücken lebt nur linarius 
als linier im Französischen fort; doch auch dieses gebraucht die 
moderne Sprache nur noch in adjektivischer Funktion. Auf Grund 
des lat. tela schuf das Französische ein toilier (afrz. telier, teleron) 
zur Bezeichnung des Leinwebers. — Speciellere Bedeutung hat frz. 
coutier. das nur den Verfertiger von groben LeinenstofFen, den 
Zwillichweber, bezeichnet. Auch dieses Wort beruht auf einem 
lat. Stamme. 



») Plaut. Aul. III, 5, 34. 

«) ib. III, 5, 38. 

») Ulp. Dig. XIV., 3, 5. 

*-«) Cod. Just. XI 7, 13 (Blüran. I, 184). 
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«) linier, -idre (lat. linärius, oder lin = linum -f- -ier 
= -ärius). 

I. Lauten tw. regelm. 

II. L. d. m. p. 144: linier. — Das D. G. definiert linier: 
„celui qui prdpare le lin qui en fait le commerce.** 

ft) toilier, -i^re '^(toile = tela + -ier = -ärius). 

I. Toilier ist entweder zu toile = tela neugebildet worden 
oder aus afrz. telier = lat telarius in Anlehnung an toile umge- 
bildet worden. 

II. R61e de 1^ Tailc (Gdraud p. 542) toilliers. — toillier 
ist der Verfertiger von Leinenstoffen aller Art. 

y) f t e 1 i e r. (lat. *telärius, v. tgla). 

Zuerst belegt in der Chronik Jourdain Fantosmes (ed. Michel, 
p. 997): telier. 

d) •{•teleron. (Seitenform zu telier, s. d.). Bezgl.- des 
Doppel-Suffixes -eron vgl. forgeron, Kap. III, § i, ;'. 

Bei Go. nur einmal belegt (undatiert): Ly telerons, die quo 
vendit . . . (vgl. auch Du. C. s. v. telarius). 

s) coutier, -i^re. (lat. cülcitärius,^) oder coute = lat. cülcita -|- 
-ier = -ärius). 

I. Lautentwickelung nach gewöhnlicher Annahme regelmässig. 

II. 1292: coustiers (Go.). — afrz. coute bedeutet ebenso 
wie ital. culcita Polster , Kissen (vgl. nfrz. couette), daher bezeich- 
nete coutier wie lat. culcitarius ursprünglich den Verfertiger von 
Polstern und Kissen. In begrifflicher Anlehnung an coutil jedoch, 
das die übertragene Bedeutung Kissenbezugs Kissenzeug, dann grober 
Leinenstoffy Zwillich, angenommen hatte, erlangte coutier die Be- 
deutung Verferiiger von grobem Leitunzeug, Zwillichweber, — Von 
der Akademie wurde coutier erst 1798 zugelassen. 

§ 4. Der Wollweber und Taehmacher. 

Zur Bezeichnung des Wollwebers waren im Lateinischen die 
von lana abgeleiteten Ausdrücke lanarius*) und *lanificus^) (lana 



') Vgl. p. 177. 

') Plaut. Aul. III, 5, 34. 

•) Belegt ist nur das Femininum lanifica (Vitr. VI, lo, 2). 

6 
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u. facio, vgl. vestificus) üblich. Nur lanarius lebt im Altfranzö- 
sischen als lanier fort. Im Neufranzösischen trat an seine Stelle 
die Verbindung tisserand en laine (s. Kap. V, § 2, y). Speciell den 
Tuchmacher bezeichnet das auf einem lat. Stamm beruhende 
drapier. 

a) •{• 1 a n i e r (lat. länärius). 

I. Lautentw. regelm. 

IL 1335 : Le mestier des leniers. (Go.). — lanier bezeichnet 
den Wollarbeiter, specieller den Wollweber. 

ß) drapier, (drap = vlglat. drappum ^) +ier ^= -ärius. 

I. Gröber (Arch. f. lat. Lex. II, 106) wollte drappum erst 
dem romanischen Wortschatze zurechnen, da es erst bei Oribasius 
im 7. Jahrh. überliefert sei. Hiergegen wendet Körting ein, dass 
wenn ein Wort durch Zufall erst so spät überliefert sei, damit 
noch nichts gegen seine Nichtlatinität bewiesen würde. In der 
That ist von Thumeysen keltischer Ursprung des Wortes als aus- 
geschlossen erwiesen worden, ebenso wenig wird man es aus dem 
Deutschen ableiten können; ein von I>iez als Grundwort vorge- 
schlagenes ahd. trabo wurde von Baist Zfrph. VI, 117 als falsche 
Schreibung für trido erwiesen. Wir werden also mindestens vor- 
läufig an dem Vorhandensein eines vlglat. drappum festhalten 
müssen. Vgl. ausser den genannten Aufsätzen noch: Dz. 123, 
Thurneysen p. 56, Ascoli, A. G. VII, 144 (Auch A. erachtet 
drappum als gut lat. Wort); Ktg. 3108. 

IL 137 1: li dreppiers (Go. Cpl.). — Lat. drappus scheint 
Lappen, Tuch bedeutet zu haben, eine Bedeutung, die im Fran- 
zösischen fast unverändert beibehalten wird. Daher bezeichnet 
drapier den Verfertiger von Tuch, den Tuchmacher. 

§ 6. Der Walker. 

Der gewöhnliche Ausdruck zur Bezeichnung des Walkers im 
Lateinischen ist fullo.^ Seltener sind die von lavare, bezw. dessen 



^) Oribas. fr. Bern. p. 22, 22. H. Not. Bern. p. 34 Schm. (s. Ggs.). 
*) Orelli 3291 =:C. J. L. X, 813. 
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Participialstamm lauto- (lautum, vlglat. lotum) abgeleiteten lavator*) 
und lotor,*) welche eigentlich den Wäscher, dann besonders den 
Tuchwäscher, den Walker bezeichnen, fullo ist im Französischen 
in der Form foulon erhalten, während lavator und lotor keine 

Fortsetzung im Französischen gefunden haben. Neben foulon 
treten die gleichbedeutenden Ausdrücke fouleur, foulonnier und 
die gleichfalls von einem lat. Stamme abgeleiteten Bildungen 
moulineur und moulinier. 

a) foulon. (lat. fiillo, -nem). 

I. Lautentw. regelm. — Bemerkenswert ist, dass auch in der 
Schrift die Verdoppelung des 1 aufgegeben wurde, vielleicht in 
Anlehnung an mouler, rouler u. dgl. — Vgl. Dz. 142, Ktg. 4038. 

U. Zuerst belegt in Waces Rou. (Teil 2, v. 1019 Andresen): 
A pie est e sans armes en un bordel entrez U uns fouluns maneit, 
.... — Das D. G. definiert foulon : ,,artisan qui feutre les 
Stoffes par le foulage." 

ß) ** f o u 1 o n n i e r. (abgel. v. foulon, s. d.). 

I. Bezgl. der Bildung des Wortes vgl. ferronnier, Kap. III, 

IL 1723 (Savary, Dict du commerce) foulonnier. — f. ist 
gleichbedeutend mit foulon. Das D. G. verzeichnet es als „vieilli" 

y) ** f o u 1 e u r. (n. a. zu fouler = lat. *fullare, abgel. v. 
fullo, s. foulon). 

I. Lautentw. regelm. 

IL 1265: fouleor (Go. Cpl.) — Während das Verbum 
fouler seine Bedeutung sehr erheblich erweitert hat, indem es 
jedes Treten, Niedertreten bezeichnet, ist das Sbst. fouleur zu- 
nächst noch auf seine Grundbedeutung Tuchwalker beschränkt 
geblieben. Erst später entwickelt sich daneben die Sonderbedeu- 
tung TraubentreUr}) 

S) moulineur, **-euse. (n. a. zu mouliner = lat. 
*mölinare, abgel. v. mölinus). 



*) Edict. Diocl. 7, 54. 

') Orelli-Henzen 7240. 

•) fouleur au tonneau*ist der Arbeiter, der in der Trampeltonne die 

'Felle von Hasen, Kaninchen und dgl. walkt. 

6* 
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I. Die Bildung des Wortes ist gelehrt. Vgl. moulinier, Anm. 

II. Geschichtliche Nachweise über das Vorkommen 'des 
Wortes fehlen. *molinare (v. molinus, zum Mahlen gehörig) triahkn, 
erfährt im frz. mouliner die Bedeutungsverengung einerseits zu 
dem Mahlen an der Walkmühle (moulin ä foulon), andrerseits zu 
dem, mit dem Mahlen vergleichbaren, Zwirnen der Seide auf der 
Seidenspindel (gleichsam Seidenmühle, moulin ä soie). Daher 
bezeichnet moulineur i) den Walkmüller oder Walker, 2) den 
Seidenzwirner. In der ersten Bedeutung wird moulineur nach dem 
D. G. nur mundartlich gebraucht. 

*) mou linier **-i^re. (moulin = lat. mölinum -i- -ier 
= -ärius.*) 

I. Lautentw. regelm. Vgl. Ktg. 6248. 

II. 1385: molinier (Go.). — Im Altfranzösischen bezeichnet 
moulinier ganz allgemein denj., der an einer Mühle thätig ist, den 
Müller. In begrifflicher Anlehnung an moulineur jedoch erhält mou- 
linier weiterhin die eingeschränkte Bedeutung: i) Walkmüller, 
Walker (in dieser Bedeutung von Go. zuerst 1443 belegt); 2) Seiden- 
müller, Seidenzwirner (in dieser Bedeutung zuerst 1615 belegt, 
s. D. G.). 

§ 6. Der Filzniacher. 

Wir begegnen im Lat. mehreren Ausdrücken zur Bezeichnung 
dieses Handwerkers: i) coactiliarius*) (v. coactilia, Filz, abgel. 
V. cogo [coactum], also eigtl. das Dichtgemachte, das Gepresste;) 
2) coactiliarius lanarius^) 3) coactor lanarius"*) (eigtl. der WoU- 
presser). — Im Französischen ist an Stelle dieser nicht über- 
nommenen Ausdrücke das auf einem deutschen Stamme beruhende 
feutrier getreten. 

feutrier. (feutre = germ. filt -|- -ier = -ärius). 

I. Die Form feutre statt zu erwartendem *feut erklärt sich 



*) Lat. molinärtus ist nicht als Grundwort zu moulinier anzusehen, da 
dasselbe in volkstümlicher Entwickelung meunier ergab. 
^^ Marc. emp. 14. 
») Gruter 648, 3. 
*) Orelli 4206. 
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entweder durch Einschub eines unorganischen r, wie in dartre für 
afrz. derte, ^coldtre für afrz. escolaste, epeautre für afrz. espeaute, 
etc., oder durch Einfluss des gr. (f^Xrgov, Liebestrank, d. i. eine 
dicke durchgeseihte Flüssigkeit, dann das Instrument zum Durch- 
seihen selbst, das Durchseihtuch, der Durchseihfilz und schliess- 
lich Filz überhaupt. Wenn man die Möglichkeit dieser Bedeu- 
tungsentwickelung zugiebt, könnte man gr. ipCXiQor direkt als 
Grundwort zu feutre annehmen, doch erscheint Kreuzung mit dem 
german. Stamm immerhin zum mindesten sehr wahrscheinlich. — 
Vgl. Dz. 136, Mackel, 96, Ktg. 3760. 

IL 141 2: feutrier (Go.). — feutrier bezeichnet den Arbeiter 
in Filz und zwar besonders den Verfertiger von Filzhüten. 

§ 7. Der Wullkrämpler. 

Das Lateinische besitzt zur Bezeichnung des Wollkrämplers 
oder Wollkämmers die Ausdrücke carminator^) (carminare, krämpeln), 
pectinarius^) (v. pecten, Kamm, Werkzeug des Wollkrämplers), so- 
wie pectinator^) (v. pectinare, kämmen). Letzteres lebt im Fran- 
zösischen fort als peigneur, ein Wort, das allerdings auch als Neu- 
bildung zu peigner = pectinare aufgefasst werden kann. Neben 
peigneur steht im Französischen noch das, gleichfalls auf einen 
lat. Stamm zurückgehende cardeür (afrz. eschardeur). 

. «) peigneur, -euse. (afrz. -eresse). (lat. päctmator 
oder n. a. zu peigner =^ pectinare). 

I. Lauten tw. regelm. Die neben peigneur im afrz. vorkom- 
mende Form pigneur erklärt sich durch Angleichung an pigne 
(vgl. pignier Kap. V, § 2, ß). 

IL 1410. : pigneurs (Go. Cpl.). — peigneur hat im 
Altfranzösischen noch die allgemeine Bedeutung Kammer bei- 
behalten. Es bezeichnet daher einerseits den Haarkämmer, 

* 

,,coiffeur,'* andererseits den Wollkämmer*). In der modernen 



*) Orelli 4103. — Blümn. kennt auch ein direkt von carere abgeleitetes 
caritor, in der Bedeutg. Wollkämmer, ein Wort das Ggs. nicht verzeichnet 
(s. Bl. I, 107). 

*) Orelli 4207. — pectinarius bezeichnet nicht blos denjenigen, der den 
Kamm handhabt, den Kämmer, sondern auch den Kammmacher (s. Kap. V, § 2). 

«) Orelli 7265. 

*) Auch in der Bedeutung Kammmacher wird peigneur zweimal von 
Go. belegt, eine Bedeutung, die offenbar in Anlehnung an peignier entstanden ist. 
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Sprache wird p. ausschliesslich zur Bezeichnung des letzteren 
gebraucht. 

yS) c a r d e u r , - e u s e. (n. a. zu carder = laL *cardare, 
abgel. V. *cardus für class. lat. Carduus). 

I. Die Entwickelung von *cardare>carder ist gelehrt. Aus 
dem Compositum *excardare entwickelte sich auf volkstümlichem 
Wege afrz. escharder (davon abgel. das n. a. eschardeur, s. d.), 
vgl. nfrz. dcharde, dchardonner. Unter dem Einfluss des Italie- 
nischen oder Provenzalischen wurde escharder im 15. Jahrh. durch 
carder (= lat. cardare) verdrängt. — Vgl. Dz. 88, Gröber, Arch. 
f. lat. Lex. I, 542 und II, 279, Ktg. 1933. 

II. 1375: cardeur (s. D. G.). — frz. carde, eigtl. Disie/j 
bezeichnet im übertragenen Sinne ein aus den domigen Blüten- 
köpfen der Disteln bestehendes Instrument, das zum Kämmen der 
Wolle oder des Wollgewebes benutzt wird ; im weiteren Sinne be- 
zeichnet carde dann auch jedes andere zum Wollkämmen benutzte 
Instrument. Von carde leitete das Französische das Verbum carder, 
IVolIe kämmen^ und hiervon das n. a. cardeur, Wollkämmer^ ab. 

;')•{• e s c h a r d e u r. (n. a. zu escharder = lat. *excardare, 
s. cardeur). 

1373' escardeur (pikard.) s. Go. 

§ 8. Der Färber. 

Zur allgemeinen Bezeichnung des Färbers dienen dem La- 
teinischen die Ausdrücke tinctor^) (v. tingere) infector^ (von in- 
ficio, mit einer Farbe anmachen, färben) und das seltener ge- 
brauchte offector ^) (von officio darübermachen)^). Ausserdem 
besitzt das Lateinische noch eine Reihe von Sonderbezeichnungen 
für diejenigen Färber, die nur in je einer bestimmten Farbe ar- 
beiten. Solche Bezeichnungen sind : 



*) Marc. Emp. 19, fol. iii (b), 41- 

') Cic. ep. 2, 16, 7, 

•) Paul, ex Fest. 112, 6. 

*) Nach Forcellini (s. v. offector) unterscheiden sich die infectores von 
den offectores wie folgt : infectores cunt, qui alienum colorem in lanam coni- 
iciunt; offectores, qui proprio colori novum officiunt," 
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crocotarius ') (v. crocotus, safranfarbenes Prunkgeivand), 
Saffranfärber^ 

flammarius^) (v. flamma) Färber von feuerfarbenen Stoffen^ 

purpurarius ') (v. purpur) oder blattearius*) (v. blatta, ^y- 
ronnener Saft der Purpurschnecke, Purpur), Purpurfärber, 

spadicarius *) (v. spadix, Palmzweig mit rötlicher Fi ucht\ adj.: 
dattel färben, braunroth), Braunfärber, 

violarius^) (v. viola), Violettfärber. 

Keine von diesen Sonderbezeichnungen, die sowohl absolut, 
als auch in Verbindung mit infector gebraucht werden, lebt im 
Französischen fort. Auch von den genannten drei Allgemein- 
bezeichnungen des Färbers ist keine direkt ins Französische über- 
nommen. Auf denselben Stamm wie tinctor jedoch gehen zurück 
frz. teinturier und teindeur, letzteres nur der altfranzösischen Sprach- 
periode angehörend. 

«) teinturier, -i^re. (teinture -- lat. tmctüra -\- -ier 
= -ärius. 

I. Lauten tw. regelm. Vgl. Ktg. 9553/ 

II. 1244: tainturiers (Fagniez, Docum. relat. ä l'industrie, 
I, 152). — Littrd definiert teinturier: ,,celui qui exerce l'art de 
teindre.** 

tf) -f- 1 e i n d e u r. (n. a. zu teindre = lat. tingere). 

I. Lautentw. regelm. Bezgl. der Bildung des Wortes vgl. 
vendeur von vendre, fendeur von fendre etc. 

II. Zuerst belegt in den Dialogen St. Gregors (ed. Förster, 
p. 271): tindeors. In einem Lütticher Text findet sich teindeur 
noch im Jahre 1699 (s. Go.) 

§ 9. Der Gerber (Loh- oyder Rotgerber). 

Zur Bezeichnung des Gerbers sind uns aus dem Lateinischen 



*) Plaut. Aulul. III, 5, 47. 

') Plaut. Aulul., 510 (Marqu.-M., p. 506). 

■) Murat. 949, 8. 

*) Cod. Theod. 13, 4, 2. 

'^) Firm. math. III, 71. 

•) Plaut. Aulul. III, 5, 36. 
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die Ausdrücke coriarius') (v. cjorium, das Leder) und confector 
coriorum *) überliefert. Das Französische hat weder eine dieser 
Bezeichnungen übernommen, noch einen ihnen genau entsprechenden 
allgemeinen Ausdruck neu geschaffen. Dem Begriffe des lat. 
coriarius kommt das aus einem deutschen oder keltischen Stamme 
abgeleitete tanneur am nächsten, das eigentlich nur den Loh- oder 
Rotgerber bezeichnet, aber insofern mit lat. coriarius ungefähr 
gleichgestellt werden kann, als das Lohgerberverfahren bei weitem 
am häufigsten angewandt wird, und daher unter Gerber schlechthin 
meist der Loh- oder Rotgerber zu verstehen ist. 

tanneur. (n. a. zu tanner, abgel. v. tan). 

I. Die Frage, ob frz. tan auf dtsch. tanne oder kelt. tann, 
Eichey zurückzuführen ist, harrt noch der Lösung. Der Ableitung 
aus dem Dtsch. tanne steht entgegen, dass die germ. I^hnworte 
des Französischen meist aus dem Altniederffänkischen entnommen 
sind, und man folglich nicht frz. tan, sondern ein frz. *dan zu 
erwarten gehabt hätte. Andererseits scheint Thurneysen geneigt, 
für kelt. tann selbst Entlehnung aus dem Germanischen annehmen 
zu wollen. — Vgl. Dz. 683; Thurneysen, p. 113; Bugge, Rom. 
IV, 366 (B. ist gegen Entlehnung aus dem Germanischen); Kluge, 
Wtb. s. V. Tanne; Ktg. 9369. 

II. L. d. m. p. 298 : taneur. — germ. (oder kelt.) tann(e), 
Tanne y Eiche ^ hat im afrz. tan die eingeschränkte Bedeutung, 
lannen- oder Eichenrinde, wie sie bei der Gerberei verwandt wird, 
Lohe, angenommen. Daher bedeutet tanner, Felle mit Lohe be- 
arbeiten, rotgerben, und tanneur, Lj)h' oder Rotgerber, 

% 10. Der Weiss- oder Pcingerber 

Eines Ausdruckes zur Bezeichnung dieses Handwerkers ent- 
behrt das Lateinische. — Auf Grund lat. Stämme schuf das Fran- 
zösische die Worte mdgissier und Mancher, die beide zugleich, 
den Feingerber wie den Weissgerber bezeichnen, da man gemeinhin 
das Weissgerberverfahren auch Feingerberei nennt. 



*) Plut. Num. 17. 
*) Firm. Math. III, 9, 
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a)mdgissier, i^re. (mdgis = lat. *mMicäticium, abgel. 
V. m^dicäre, -|- -ier = -ärius). 

I. lat. *m^dicäticium ergiebt lautgerecht afrz. megeis (nfrz. 
m^gis), wovon das n. a. megeissier (nfrz. megissier) abgeleitet wird. 
Schelers Einwurf, dass bei Zurück fühnmg von mdgis auf das von 
Tobler vorgeschlagene Etymon *medicaticium, das Verbum m^gir 
(wovon das Vbsbst. megie, die Weissgerberei) unerklärt bliebe, 
ist meines Erachtens hinfällig, da man sehr gut megir als nach 
Analogie von blanchir geformte Rückbildung aus tnegisser auf- 
fassen kann (wie umgekehrt von blanchir aus ein blanchisser ge- 
bildet wurde). — Vgl. Dz. 637; Tobler, R. II, 244; Ktg. 6037. 

IL L. d. m. p. 298: mesgeycier. Als Bedeutung von *medf- 
caticium (v. medicare, heilen) dürfte anzunehmen sein Heilmittel y 
chemische Mischung^ dann speciell die zur Weissgerberei gebrauchte 
Mischung von Alaun^ Asche und Wasser, Letztere Bedeutung hat 
megeis schon in den ältesten Belegen. Daher bezeichnet megissier 
denjenigen, der mit dieser Lauge arbeitet, sie zur Zubereitung 
von Fellen benutzt, den Alaun- oder Weissgerber, und im weiteren 
Sinne allgemein den Feingerber, 

ß) *blancher. (blanc = germ. blank 4- -ier := -ärlus). 

I. Lautentw. regelm. 

IL 1564: blancher (Go.) — blancher, eigentlich der Weisser, 
erscheint im Französischen in der verengten Bedeutung Weissgerber, 
Feingerber überhaupt. Jetzt wird blancher nur noch mundartlich 
gebraucht. 

§ IL Der Sämisch^erber. 

Da die Technik der Sämischgerberei den Römern unbekannt 
war, ist uns kein diesen Handwerker bezeichnender Ausdruck 
überliefert. Das Französiche schuf einen solchen neu in chamoiseur, 
einem Worte wahrscheinlich lateinischen Ursprungs. 

chamoiseur. (n. a. zu chamoiser, abgel. v. chamois 
= vlglat. camox). 

I. Nach dem Vorgange von Diez betrachtete man bis jetzt 
chamois allgemein als Lehnwort aus dem Germanischen; und zwar 
ging man aus von einem ahd. *gamuz, das sich zu mhd. gamz 
ebenso v^rhi^lt^ wie ahd, hiru? zu Hirsch, Diese Annahme 
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jedoch ist unhaltbar, da d t s c h. Gemse, (mhd. gamz) ein im 
Deutschen völlig isoliert dastehendes Wort, aller Wahrscheinlichkeit 
nach selbst aus dem Romanischen entlehnt ist, wie aus einem im 
Laterculus des Polemius Silvius vom Jahre 448 belegten camox=ibex 
hervorgeht. Welchen Ursprungs dieses camox ist, wird sich 
schwerlich mit Sicherheit entscheiden lassen; jedenfalls ist seine 
Heimat, wie die des Tieres, das es bezeichnet, in den Alpen- 
ländern zu suchen. Von hier aus drang es in die meisten roma- 
nischen Sprachen (frz. chamois, ital. camozza, camoscio, span. 
gamuza u. s. w.) und mit Vermittelung derselben oder auch auf 
direktem Wege in das Germanische. — Vgl. Dz. 82 ; Mackel, 
47; Much, Haupts Zschr. 42, 167; Grimm, Wtb. 4,1 b, 3286 f; 
Ktg. 4148. 

II. 1723: chamoiseur (Savary, Dict. du comm). — Von 
der Akademie zugelassen 1798. — Das D. G. definiert chamoiseur: 
,,celui qui prepare les peaux de chamois ou en imite le travail 
sur des peaux de daim, de chevre, de mouton, etc." 



§ 12. Der Lederzurichter. 

Zur Bezeichnung des Lederzurichters, d. h. des Handwerkers, 
der die gegerbten Leder und Felle zur weiteren Verarbeitung 
vorbereitet, sie zuschneidet, förbt etc. mangelt dem Lateinischen 
ein Ausdruck, wenn man nicht coriarius (s. Kap. VI, § 9), das allgemein 
den Lederarbeiter bezeichnet, hierher rechnen will. Wie schon 
gesagt, ist jedoch coriarius nicht auf das Französische vererbt 
worden, sondern dieses bildete zur Bezeichnung des Lederzu- 
richters die Ausdrücke: corroyeur (daneben afrz. correeur), ein 
Wort wahrscheinlich germanischen, und peaussier (daneben afrz. 
peausselier), ein Wort lateinischen Stammes. 

a) corroyeur. (n. a. zu corroyer, gleichsam = vlglat. 
cön-*redäre^). 

I. *conredäre ergab lautgerecht afrz. conreer, correer*). 



' ^) Lautlich stünde auch einer Ableitung von corrtgiätor (n. a. zn *coiTTgtäre, 
abgel. von corrigium, Riemen), nichts im Wege. 
•) Dav. abgel. das n. a. correeur (s. d.). 
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Hierfür trat nach Analogie der stammbetonten Formen (con-*rgdo 
>conroi) corroiier, corroyer ein (s. Go.). — Das supponierte con- 
*redare ist dunklen Ursprungs. Mackel will es aus got. r^dan, 
raten^ ordnen, zurechtmachen y herleiten, wogegen Thurneysen es zu 
kelt. röd (entstanden aus reid-) stellt. Die Ableitung aus dem 
Germanischen scheint, besonders was die Bedeutung anbetrifft, 
den Vorzug zu verdienen. — Vgl. Dz. 265; Mackel, 86: Thurn- 
eysen, 76; Ktg. 7857. 

II. Zuerst belegt in einem Handwerkerstatut des 16. Jahrh. 
(s. Go.). Die mutmassliche Grundbedeutung von con-*redare, in 
Ordnung bringen, zurüsten, fertig machen, ist im Altfranzösischen 
unverändert beibehalten worden. Auch im Neufranzösischen tritt 
die Allgemeinheit der Bedeutung von corroyer noch sichtlich hervor, 
indem es z. B. Thon bearbeiten, kneten, Holz rauh behobeln, u. dgl. 
bedeuten kann; allerdings ist der Gebrauch von corroyer in der 
gewöhnlichen Sprache auf die Lederzubereitung eingeschränkt, 
sodass corroyeur die Bedeutung Lederzurichter erhalten hat. Hier- 
bei ist jedoch zu bemerken, dass der französische Sprachgebrauch 
(ebenso wie der deutsche) keine strenge Grenze zwischen den 
Begriffen Lederzurichter und Gerber zieht, sodass man sowohl 
im Alt- wie im Neufranzösischen corroyeur oft als Bezeichnung 
des Gerbers gebraucht findet. 

ytf) -J-correeur. (Seitenform zu corroyeur, s. d.) 
L. d. m. p. 224: conreeur. — correeur ist gleichbedeutend 
mit corroyeur, s. d. 

y) peaussier. (gleichsam lat. *p^lliciärius, v. pellicius). 

I. Lautentw. regelm. 

II. R61e de la Taille p. 123: paucier. — lat. *pelliciarius 
(v. pellicius, aus Fellen gemacht,) dürfte den Zurichter von Fellen 
jeder Art bezeichnet haben, eine Bedeutung, die das Französische 
unverändert beibehalten hat. Im Besonderen bezeichnet peaussier 
denjenigen, der das Leder zur Handschuhfabrikation vorbereitet. 

S) -j-peausselier. (peaussel, Dem. v. peau = lat. peius). 
I. Lautentw. regelm. 

IL 13 13.* piaucelier (Go.) — peausselier ist gleichbedeutend 
mit peaussier, s. d. 
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Kapitel VIT. 



Benennungen der Handwerker, welche Kleidnngsstflcke 

anfertigen. 

§ 1. Der Näher. 

Das von lat. suere, fiähen, abgeleitete, n. a. sutor, NäheKf 
hat st:hon in den frühesten Belegen die eingeschränkte Bedeutung 
Näher von Schuhen, Schuhmacher, dann Flickschuster^) erhalten, 
und auch sonst ist ein Wort zur Bezeichnung des Nähers vom 
Lateinischen nicht geschaffen worden. In die Lücke trat im 
Französischen das auf den Stamm von sutor zurückgehende con- 
turier (gleichsam *consuturarius). Daneben )yar im Altfranzösischen 

das n. a. von coudre : couseur üblich. 

a) couturier, -i^re (couture = lat. *cÖnsütüra, abgel. 
V. consuto-, Participialstamm von consuere, -|- -ier == -arius). 

L Lautentw. regelm.*) 

IL L. D. m. p. 143 : couturier. — couturier, derj., der Nähte 
(coutures) macht, der Näher, wurde im 'Altfranzösischen gleich- 
bedeutend mit tailleur gebraucht. In der modernen Sprache 
jedoch hat es nur die Bedeutung Näher. — Das masc. couturier 
wird jetzt kaum mehr gebraucht. Das fem. conturi^re hat die 
Sonderbedeutung ,,celle qui confectionne des robes, des costumes 
pour les dames" (s. D. G.) angenommen. 

ytf) *j- c o u s e u r , - e r e s s e. (n. a. zu coudre = lat. cönsüere) 
I. Lautentw. regelm. Bezgl. der Ableitung des Wortes vgl. 

diseur zu dire, faiseur zu faire, etc. 

IL Zuerst belegt in der Carte de le Frairie de le Halle 

des dras de Valenciennes (undatiert, s. Go.): couseres. — couseur 

bezeichnet allgemein den Näher. 

§ 2. Der Wäschenäher. 

Dem Lateinischen fehlt ein Ausdruck zur Bezeichjiung dieses 



*) ^g^- § 7 dieses Kapitels. 

') Bezgl. der Bildung des Wortes, vgl. das genau entsprechende, deutsche 
Nähter (zu Naht). 



— 77 — 

Handwerkers, der im Französischen die auf einen lat. Stamm 
zurückgehende Benennung linger erhalten hat. 

1 i n g e r , ^ r e. (linge = linea, fem. von iTneus, -|- -ier 
= -ärius). 

I. Röle de la Taille (p. 519): Bertaut le lingier. — linge 
ist zunächst im Französischen nur Adjectiv und bedeutet leinen, 
aus Leinwand; bald jedoch erhält es auch substantivische Funktion u. 
bezeichnet dann Leinwand im Allgemeinen, specieller : für den 
Gebrauch zugeschnittene und genähte Leinwand, Wäsche, Daher bezeichnet 
linger „celui qui confectionne et vend du linge particuli^rement 
du linge fin; Specialt. ling^re, s. f. ouvriere qui travaille k la con- 
fection du linge.'' (D. G.). 

§ 3. Der Sebneider. 

Erst spätlateinisch sind die zur Bezeichnung des Schneiders 
von vestis, Kleidy Geufand, abgeleiteten Ausdrücke : vestiarius*), 
vestitor^), vestificus*), vestifex"*). Älter und volkstümlicher waren 
die den Flickschneider bezeichnenden Ausdrücke sartor*) und 
sarcinator^), beide, letzteres allerdings nur mittelbar, abgel. 
von sarcire, flicken, ausbessern). Neben diesen allgemeinen Aus- 
drücken zur Bezeichnung des Schneiders und des Flickschneiders, 
begegnen uns eine Reihe von Sonderbenennungen für die Verfer- 
tiger einzelner Kleidungsstücke: 

bracarius^) (v. braca) Hosenschneider ^ 

paenularius®) (v. paenula). Verfertiger von Wettermänteln, 

sagarius^") (v. sagum), Verfertiger einer Art kurzer wollener 
MänteL 



») Ulp. Dig. XIV, 3, 5, §4. 

•) Lampr. AI. Sev. 41, 3. 

') Gruter 578, 7. 

*) Henzen 5362. 

*) Plaut. Capt. III, 5, 3 (661). 

«) Plaut. Aulul. 111,5,41. 

^) Petr. 45, I. 

8) Cod. Just. X, 64 (66), I. 

*) Naev. b. Non. p. 148, 33. 

10) OreUi 4275. 
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lenuiarius^) (v. tenuis), Verfertiger feiner wollener oder leinener 
Kleidungsstücke» 

Keine dieser Bezeichnungen, mit Ausnahme von braca- 
rius, das afrz. braier ergab, ist ins Französische übernommen 
worden. In die Lücke trat das atif einen lat. Stamm zurück- 
gehende tailleur (afrz. daneben taillier). 

«) braier. (lat. bräcärius.) 

I, Lautentw. regelm. 

IL L. d. m. p. 204 : des boursiers et des braiers. — afrz. 
braier bezeichnet den Verfertiger von Beinkleidern und zwar 
besonders von solchen aus Leder, dann auch den Verfertiger von 
Ledergegenständen überhaupt. Daher wird br. im weiteren Sinne 
auch gleichbedeutend mit boursier, Beutlery gebraucht. 

ß) tailleur, - e u s e. (n. a. zu taüler =- lat. täliare). 

I. Lautentw. regelm. — Vgl. Dz. 313; Ktg. 9351. 

IL Zuerst belegt in den vier Büchern der Könige (ed. Leroux 
de Lincy, p. 137): taillurs de pierre. — tailleur hat im Altfran- 
zösischen die allgemeine Bedeutung, derjenige, der etwas schneidet, 
eine Bedeutung, die t. auch noch im Neufranzösischen haben kann : 
z. B. tailleur de pierres, t. de cristaux, de diamants, t. de limes, 
t. d'habits. Für letzteren Begriff wird tailleur auch schlechthin 
gebraucht^) (vgl. das dt sehe Schneider), 

Y f t a i 1 1 i e r. (taille, Vbsbst. zu tailler = lat. täliare -\- 
-ier ■= -ärius). 

1391: taillier ((to.). — taillier ist eine selten gebrauchte 
Seitenform zu tailleur. 

§ 4. Der Uatmaeher. 

Zur Bezeichnung des Hutmachers entbehrt das Lateinische 
eines Ausdruckes, eine Lücke, die im Französischen durch das 
vom spätlat. cappa abgeleitete chapelier ausgefüllt wurde. 



») Orelli 7285. 

•) Allerdings bezeichnet im Altfranzösiscben tailleur ohne Zusatz auch 
den Steinschneider, Graveur u. den Bildhauer (s. Go.). 
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chapelier, -i^re (chapel, Dem. zu chape = lat. cappa') 
-|- -ier = -ärius). 

I. Lautentw. regelm. — Vgl. Dz. 86 ; Gröber, Arch, f. lat. 
Lex. I, 542; Ktg. 1885. 

II. L. d. m. p. 246: chapeliers. — afrz. chape (chapel) 
bezeichnet sowohl eine kappenartige Kopfbedeckung, als den im 
Mittelalter von Männern und besonders von Frauen häufig als 
Schmuck im Haar getragenen Blumenkranz (vgl. mhd. Schapel). 
Daher ist chapelier im Altfranzösischen zugleich der Hutmacher 
und der Kranzbinder. Das Neufranzösische hat nur die erste 
Bedeutung übernommen. 

§ 5. Der Stcppdeckenverferti^er. 

Dem Lateinischen fehlt ein Ausdruck zur Bezeichnung dieses 
Handwerkers. Im Französischen trat dafür das aus einem lat. 
Stamme hergeleitete courtepointier (daneben contre-pointier ein. 

er) **courte-pointier, -idre. (courte-pointe für coute- 
pöinte = cülcita püncta -|- -ier = -ärius). 

I. Lautentw. regelm. Bezgl. des unorganischen r in courte- 
pointier vgl. Abschnitt II. — Ktg. 2657. 

II. 1^. d. m. p. 366 : li coute-pointiers de Paris. — lat. 
cülcit(r)a puncta, genähtes ^ gestepptes Kissen, kissenartige Decke ^ ergab 
lautgerecht afrz. cont(r)e-pointe, wovon das n. a. cout(r)e pointier 
abgeleitet wurde. Gegen Ende des 14. Jahrhunderts traten mit 
volksetymologischer Anlehnung des ersten Compositionsgliedes an 
courte, fem. v. court, und contre = contra coutre-pointier und contre- 
pointier (s. d.) an die Stelle von coutepointier. — Die üblichere 
Form ist courte- pointier, während contre-pointier nur vereinzelt 
gebraucht wird. c. bezeichnet den Verfertiger von Steppdecken. 

ßi) **contre-pointier, -iere^) (siehe courte-pointier). 

Zuerst belegt bei J. J. Rousseau (Confessions, IV): ,,Mlle 

Giraud etait contrepointi^re et travaillait quelque fois chez . . . ." 



*) Isid. Orig. XIX, 31, 3. Der Ursprung von cappa ist noch durchaus 
dunkel. Vgl. darüber Esau, die Benennungen der wichtigeren Bestandteile der 
modernen französischen Tracht. Diss. Kiel, 1902, p. 11. 

') contrepointiste (abgel. v. contrepoint = contra-punctus) bezeichnet 
den Kontrapunktisten. 
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§ 6. Der Kürschner. 

Zur Bezeichnung des Kürschners dienen dem Lateinischen 
die von pellis, ße/I, Pelz^ abgeleiteten nomina actoris pellio^) 
und pellius*) (daneben verzeichnet Ggs. auch ein nur einmal be- 
legtes pellionarius ^) in der Bedeutung MilitärkUrschner\ Im Fran- 
zösischen erhalten ist von diesen Ausdrücken nur pellarius als 
afrz. pellier. Aus dem Stamme von pellier sind ferner noch ab- 
geleitet die gleichbedeutenden Worte pelissier, pelissonnier und 
pelletier, von welchen Bezeichnungen nur die letzte auch im Neu- 
französischen erhalten ist. Auf einem germ. Stamme beruht das 
neben pelletier übliche fourreur. 

a) -{-pellier. (= lat. p^Uärius oder pel = pellis -|" '^^'' 
== -ärius. 

I. Lautentw. regelm. — Vgl. Ktg. 6996. 

II. Role de la Taille p. 531: pellier. — pellier bezeichnet 
den Zubereiter und Verarbeiter von Fellen aller Art, den Kürschner. 

ß) f p e 1 i s s i e r. (pelisse [auch pelice geschrieben] = vlglat. 
*pellicia •\- -ier = -ärius). 

I. Über vlglat. *p^lllcia statt cUat. p^Uicia, vgl. Cohn, Suffix- 
wandl. p. 31. — Zu bemerken ist die phonetisch richtige Schreibung 
von pelissier mit einfachem 1, entgegen der sonstigen Schreib- 
gewohnheit, vgl. nulle, ville, village, belle etc. 

II. 1307 : Watier li plicier (Go.). — pelice, eigtl. Fell, erhält 
im Französischen die Sonderbedeutung gefutterter Rock, Pelzrocky 
Pelzmantel y sodass pelissier den Verfertiger von Pelzkleidungsstücken, 
den Kürschner, bezeichnet. 

Y) fpelissonnier. (pelisson, abgel. v. pelisse, s. pelissier). 
1294: plichonnier (Go.). — pelissonnier ist gleichbedeutend 
mit pelissier. 

d) pelletier, -i^re. (pellete. Dem. zu afrz. pel [nfrz. 
peau] = lat. p^Uis, -f" "i^r = -ärius). 

I. Lautentw. regelm. Im Altfranzösischen ist die phonetisch 
richtigere Schreibung peletier (vgl. pelissier) üblicher. 



*) Plaut. Men. 404. 
*) Firm. math. 4, 7. 
*) Doni inscr. cl. 2. no. I. 
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n. Zuerst belegt in der Chronique des Ducs de Normandie 
(s. D. G.) : peletier. — Das D. G. definiert p. : „celui qui prdpare, 
qui vend des fournires." 

«) fourreur. (n. a. zu fourrer, abgel. v. fourre-, ftierre 
= germ. födr -|- '^^ = ärius). 

L Lautentw. regelm. — Vgl. Mackel 30; Kluge, s. v. Futter; 
Ktg. 3875. 

n. L. d. m. p. 254: fourreurs. — In germ. fodr. fielen 
die beiden idg. Wurzeln f ö- und föd- zusammen, es bedeutet daher 
i) Futter=Nahrung, Speise, 2) Futter=Unterfutter eines Kleidungs- 
stückes. Beide Bedeutungen hat das Französische übernommen. 
Und zwar hat das Primitiv fuerre (nfrz. feurre) die Bedeutung 
Futter^ Speise, zu der von Futterstroh eingeschränkt, während das 
Deminutiv fourrel (nfrz. fourreau) die Bedeutung Unterfutter in der 
Weise verschoben hat, dass es zunächst allgemein einen Gegenstand 
bezeichnete, der wie das Unterfutter dem Stoffe, sich einem anderen 
eng anpasst, dann besonders, die den Degen oder Dolch um- 
schÜessende Scheide (daher fourrelier, Scheidenmacher, s. Kap. V, 
$ 1 1, a). — Das von fourre, Unterfutter, (belegt ist allerdings in dieser 
Bedeutung nur das Deminutivum fourrel) abgeleitetete Vb. fourrer 
bedeutet demnach, einen Stoff mit Unterfutter versehen, füttern. 
Daher ist fourreur deij., der Kleidungsstücke futtert, z. B. mit 
Pelzwerk, dann mit eingeschränkter Bedeutung der Felzwarenver- 
f^^^i der Kürschner, 

§ 7. Der Sckihaaeker. 

Zur allgemeinen Bezeichnung des Schuhmachers oder Schuh- 
flickers bedient sich das Lateinische des Ausdruckes sutor*) (v. 
suere ; eigtl. der Näher). — Je nach der Bezeichnung des Schuh- 
werks, das der betreffende Schuhmacher anfertigt, sind eine Anzahl 
Sonderbezeichnungen geschaffen worden: 

baxearius^ (v. baxea) der Verfertiger von geflochtenen 
Sandalen, 



') MunU. 520,7 (Donat. I, 131). 

*) Orelli 4085 = C. I. C. VI 9404. 

6 
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calceolarius^) v. calceus), der Verfertiger von Halbstiefeln, 

caligarius*) (caliga), der Stiefelmacher, 

crepidarius*) (crepida), der Verfertiger von Halbschuhen, 

solearius*) (solea) 



sandaliarius^) (sandalium) 



der Verfertiger von Sandalen. 



Im Französischen lebt mit Ausnahme von sutor, das afrz. 
sueur ergab, keiner dieser Ausdrücke fort. Auch sandalier ist 
wohl eher als Neubildung zu sandale, denn als Reflex von san- 
daliarius anzusehen. Neben sueur sind im Altfranzösischen zur 
Bezeichnung des Schuhmachers die von dem Stadtnamen Corduba 
abgeleiteten Ausdrücke corvoisier und cordouanier üblich, welch 
letzteres in der Form cordonnier noch in der modernen Sprache 
die gewöhnliche Bezeichnung des Schuhmachers ist. Daneben 
steht im Neufranzösischen bottier, ein Wort unsicheren Ursprungs, 
cordonnier und bottier unterscheiden sich in ihrem jetzigen Gebrauch 
derart, dass ersteres die häufiger gebrauchte, gewöhnlichere Bezeich- 
nung ist, während bottier seltener gebraucht wird und daher einen 
vornehmeren Klang hat. — Schuhe aus Schafleder für den Bedarf 
des gemeinen Mannes fertigte der basanier (v. arab. bathana) und 
der savetonnier (vgl. savetier, sabotier, §§ 8 u. 9 dieses Kapitels). Beide 
Ausdrücke sind nicht ins Neufranzösische übernommen worden. 

a) f s u e u r. (lat. sütor.) 

I. Lautentw. regelm. 

II. Zuerst belegt im Aimeri de Narbonne (ed. Demaison, 
Var. der Hs. C. zu v. 2124): Toz les suors avec les poisoniers.^) 
— Lat. sutor, Schuhmacher^ Schuhflicker^ behält diese Bedeutung 



*) Plaut. Aulul. 512. 

') Firm. Math. 3, 12. 

') Sempr. Asell. bei Gell, 13, 21 (22), 8. 

*) Plaut. Aulul. 514. 
^) C. I. L. X 398. 

®) poisonier (abgel. v. poix = lat. pix) = Pecharbeiter, Schuster. Das 
Wort hat mit poison oder poisson, der Fisch, nichts zu thun. 
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im frz. sueur unverändert bei;^) aber schon im 15. Jahrh. tritt 
cordouanier, cordonnier an die Stelle von sueur. 

ß) **sandalier. (sandale '-=- lat. sandalium -f- -icr = -ärius.) 

I. Die Bildung des Wortes ist gelehrt. 

U. 1680: sandalier (s. D. G.) — Von der Akademie zuge- 
lassen im Jahre 1798. Seltsamer Weise wurde s. aber 1878 wieder 
gestrichen. — ^ Das D. G. definiert s.: „celui qui fabrique des 
sandales." 

;^) cordonnier, -i^re. (cordon für cordouan = *cör- 
dubänus -|- -ier = ärius.) 

I. Lat. *cordübänus wurde gebildet nach dem arab. korto- 
bani, ,.aus Corduba'* (auf die lat. Ableitung von Corduba: cor- 
dubensis geht zurück afrz. corvois [prov. cortves], wovon das n. 
a. corvoisier s. d. abgeleitet wurde). Die Lautentwickelung von 
*cördübänus zu cordouan ist regelmässig. In volksetymologischer 
Anlehnung an cordon wurde das zu cordouan gebildeie cordouanier 
umgestaltet zu cordonnier, welches bald die alleinherrschende Form 
wurde. — Vgl. Dz. 108; Fass, Rom. Forsch. III 486; Ktg, 2511. 

IL Zuerst belegt in Calvins Institutions chr^tiennes (III, IV, 22, 
ed. 1562): cordonnier. (Viel älter ist cordouanier, s.d.). — cor- 
douan, eigtl. cordubanischy aus Corduba y dann Cordubaleder^) d. i. 
eine bestimmte Sorte von Leder, die zuerst und vornehmlich 
in Corduba hergestellt wurde. Näheres hierüber sagt Depping 
(L. d. m. LXVIII) : „On tira d'abord de l'Espagne les cuirs pr^- 
par^s et teints ä la fa^on du maroquin; ils furent communs dans 
le commerce sous le nom de cordouan, d'aprte la ville de Cordoue 
qui en envoyait le plus au dehors. Dans la suite on apprit ä 
faire des cordouans en France ou du moins on les imita et on 
les employa tant ä l'dquipement des Chevaliers, qu'ä la chaussure 



*) Nach Depping (L. d. m. p. 204, Anm. III) bezeichnete sueur im 13. 
Jahrh. u. später, mehr den couturier en souliers, da für den Begriff Schuh- 
macher schon cordouanier eingetreten war. Hierfür kann auch sprechen, dass 
die Corporation der sueurs ursprünglich von derjenigen der cordouaniers getrennt 
war und erst später mit ihr vereinigt wurde. 

*) Ähnliche Bildungen sind: Indienne (Inde), eine Art Baumwollstoff; 

mousseline (v. der pers. Stadt Mosoul), Musselin, Nesseltuch, etc. 

6* 
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et ä d'autres usages.*' — Dass das echte oder imitierte Cordouan- 
leder in Frankreich sehr beliebt gewesen sein muss, geht daraus 
hervor, dass der Name Cordouan bald für jedes Leder überhaupt 
gebraucht wurde. J. de Garlande sagt in seinem Dictionnaire 
(Gdraud, Paris sous Phil, le Bei, p. 590): „Alutarii dicuntur qui 
operantur in alluta ; alio modo dicitur cordubunum, a Corduba, 
civitate Hispaniae, ubi fiebat primo.** — Cordouanier, cordonnier 
bezeichnet zunächst den Verarbeiter von Cordouanleder, dann 
den Verarbeiter von Leder überhaupt, und zwar besonders den 
Schuhmacher (vgl. die Definition des D. G. „celui qui fait et 
qui vend des chaussures*'). 

d) -{-cordouanier. (vgl. cordonnier). 
Zuerst belegt im Aimery de Närbonne (ed. Demaison, v. 2127): 
Les peletiers et les cordoenniers. 

/.) -j-corvoisier. (corvois^) = *cördüb^nsis -\- -ier= -ärius). 

L Lautentw. regelm. — *cordubensis ist die lateinische 
Ableitung von Corduba, im Gegensatz zu *cordubanus, das nach 
dem Muster des arab. kortobani geschaffen wurde (vgl. cordonnier). 

IL 1213: Frogerus le Corvezer (Go.). — corvoisier ist 
gleichbedeutend mit cordouanier, cordonnier. In der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts wurde es von letzterem völlig verdrängt. 

^) bottier, -i^re. (botte -= vglat. *bütt- -j- -ier = -ärius). 

I. Die Geschichte des Wortes botte und seiner Sippe, einer 
vielen- Sprachen gemeinsamen Wortfamilie, ist in ihren Einzel- 
heiten noch nicht völlig aufgeklärt. Anscheinend ist von einem 
gr. ßovTiq, ßvTiq auszugehen, das über vlglat. *büttis ins Romanische 
und Germanische drang (Kluge hält dtsch. Bütte, Butte für 
Entlehnungen aus den romanischen Sprachen). Die Grundbedeutug 
von gr. ßovTigy Flasche^ wurde imRomanischen (und Germanischen) 
zu der von FasSy Kübeln Schlauch erweitert. Weiterhin scheint 
botte im Romanischen auch die übertragene Bedeutung Stiefel 
erhalten zu haben, eine Entwickelung, die semasiologisch keine 



*) corvois (prov. cortves) wird von Go. nicht verzeichnet, es findet sich 
aber in Aiol v. 3845 (ed. Förster, p. iii): 

,,Les mist en une male, qu'iert de coruois." (vgl. Tobler, Zfrpb. XIII 546.) 
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Schwierigkeiten bietet (ein hoher Schaftstiefel konnte sehr wohl 
mit einem ledernen Schlauch verglichen werden). Befremdlich ist 
allerdings, dass, wie das D. G. einwirft, botte in der Bedeutung 
Stiefel bedeutend früher belegt ist,') als in der Bedeutung FasSy 
Schlauch}^ Immerhin kann dieser Umstand rein zufällig sein, besonders 
da botte, Stiefel, weit eher in dem Bereich des Sprachschatzes der 
Chansons de geste und Abenteuerromane lag, als botte, Butte; ich 
sehe deshalb keinen Grund, diese beiden Worte etymologisch von 
einander zu trennen, wie es das D. G. thut, ohne indessen etwas 
über den Ursprung der Worte zu sagen. ^) — Vgl. Dz. 62 ; Gröber, 
Arch. f. lat. Lex. I, 254; d'Ovidio, A. G. XIII, 424; Mackel 23; 
Ktg. 167 I. 

II. 1751: bottier (Encyclop^die). Von der Akademie zuge- 
lassen 1762. — bottier, der Verfeniger von Stiefeln, wird im weiteren 
Sinne auch zur Bezeichnung des Schuhmachers überhaupt gebraucht 
(über das Verhältnis von bottier und cordonnier vgl. p. 82.). 

ifl) *j- b a s a n i e r. (basane = arab. bithäna oder battina -j- i^r 
= -ärius). 

I. Auffallend ist, dass die arab. intervokale Dentalis im Fran- 
zösischen durch die tönenden Spirans vertreten ist, eine Erscheinung, 
die Diez durch Vermittelung eines prov. *bazana erklärt. Im 
Span, und Ptg. ist die Dentalis, zur Media erweicht, erhalten 
worden, (span. ptg. badana). — Vgl. Dz. 429; Ktg. 1438; Littre, 
Suppl: 

II. R6le de Taille, p. 487 : bazennier, basennier. — Die Grund- 
bedeutung von arab. bithina, battana ist Innenseite, Unierfutter ; frz. 
basane bezeichnet nur das zum Füttern von Schuhen u. dgl. ver- 
wandte Schafleder, dann Schafleder überhaupt. Daher ist basanier 
der Verarbeiter von Schafleder und zwar besonders derj., der 
Schuhwerk aller Art zum Teil oder , ausschliesslich aus Schafleder 
herstellt. 



») Aiol, (v. 143 1). 

*) Prinse de Constantinople, ms. Cambrai 1000. 

') Die neuerdings von Biadene (Miscell. Ascoli 562) gegebene Ableitung 
der Wortsippe ist als phantastisch zurückzuweisen. 
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S) -f-savetonnier. (saveton, Dem. zu savate [s. savetier] -\- 
-ier = -ärius). 

I. Bezgl. der Etymologie des Wortes vgl. savetier und sabotier 

II. L. d. m. p. 231 : ,,Nus ne puetestre chavetonnier ä Paris 
c'est ä savoir, de petitz solers de bazane, se il ne paie XVI s 
pour le mestiers au Roy.** — saveton (= savate) bedeutet z^rris 
seneSy abgetragenes Schukuferk\ daher ist savetonnier eigtl. der 
jenige, der abgetragenes Schuhwerk wieder ausbessert, Schuhflicker 
Es ist nicht recht ersichtlich, weshalb savetonnier weiterhin die 
Bedeutung Verferüger von kalbsledemen Schuhen erhalten hat 
vielleicht weil solche nur von Leuten aus dem Volke getragen 
wurden, sodass man dem Verfertiger derselben in verächtlichem 
Sinne den Namen eines Schuhflickers geben konnte? 



§ 8. Der Uolzschahmaeher. 

Zur Bezeichnung dieses Handwerkers besitzt das Lateinische 
keinen Ausdruck. Im Französischen ist dafür das anscheinend 
auf einem lat. Stamm beruhende sabotier eingetreten. 

sabotier, **-i^re. (sabot, Vbsbst. zu saboter [s. Abschn. I] 
-|- -ier = -ärius). 

I. Entgegen der bisherigen Ansicht, dass sabot und 
savate verschiedene Formen ein und desselben Wortes seien, 
glaube ich, dass es richtiger ist, die beiden von einander getrennt 
zu behandeln. Allerdings steckt in beiden Worten das in den 
Amploianischen Glossen (372, No. 8) belegte sappa = rastrum, 
genus (in)strumenti rusticorum,^) aber während savate (mit span. 
zapato, ital. ciavatta, etc.) direkte Reflexe des Deminutivums von 
sappa: *sappatta, bezw. *sapatta sind,*) scheint in sabot Kreuzung 
des Stammes sap-, sab- mit dem germ. Stamm bött- (anfrk. 
*böttan) vorzuliegen. Durch Verquickung des Stammes sab- 
mit afrz. boter = anfrk. *böttan, schlagen , stossen^ entstand 
das Vb. saboter, secouetj heuier (Go,), wozu das Vbsbst. sabot, 



^) Zuert citiert von I^ittrö, dann von Rönsch, Zfrph. I, 420, u. Ktg. 2511. 
') vgl. savetier, § 9 dieses Kapitels. 



J 
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dasjenige, womit man [den Boden) stössi, klappender Schuh ^ Holzschuh, ^) 
gebildet wurde. Sehr gut stimmt mit dieser Erklärung die Chro- 
nologie der in Betracht kommenden Worte übeiein : sabot ist eine 
verhältnismässig junge Bildung; Go. (im* Cpl.) belegt es nicht vor 
15 12, während saboter sich bereits im Ovide moralisd des Chr^tien 
Legouais (s. Go.) findet. Viel älteren Datums ist savate, das 
schon im Aiol (Förster, 2765) gebraucht wird. — Vgl. auserden 
schon citierten Notizen von Rönsch und Körting : Dz. 674 : G. Paris, 
Rom. VI 628 und Scheler (im Dict., s. v. savate; Seh. dachte 
an Zusammenhang von sabot, savate mit germ. stap-, sap- [stapfen]; 
doch sind die lautlichen Schwierigkeiten dieser Ableitung zu gross, 
um sie annehmbar zu machen.) 

IL 15 18: sabotiers (s. D. G.). — sabotier ist der Verfertiger 
von Holzschuhen (über die Bedeutungsentwickelung von sabot, vgl. 
Abschn. I). 

§ 9. Der Schnhflicker. 

Neben sutor (vgl. § 7 dieses Kap.) bedient sich das Lateinische 
noch der Ausdrücke sutor cerdo^) (cerdo = gr. x^ggoc, Gewinnst, 
Verdienst: dann derjenige^ der etwas verdient, einfacher Handwerksmann) 
und sutor veteramentarius^) (zu vetus ; also eigtl. der an altem 
Schuhzeug arbeitende Schuhmacher, dann Flickschuster) zur Bezeich- 
nung des Schuhflickers. Während sutor, wie wir sahen, afrz. 
sueur mit der allgemeinen Bedeutung Schuhmacher ergab, sind 
die beiden anderen Benennungen des Schuhflickers nicht ins Fran- 
zösische übernommen worden. An ihre Stelle trat savetier, ein 
Wort lateinischen Stammes. 

savetier. (savete für savate = lat. *sapatta -f- -ier = ärius). 

L Wie schon unter sabotier (s. den vor. §) angedeutet wurde, 
geht savate ebenso wie ital. ciabatta, ciavatta auf ein hypothetisches 
*sapatta zurück, während span. zapato ptg. gapato ein *sappatta 
(Dem. zu sappa, s. sabotier) zur Voraussetzung haben (vgl. cupa 



*) Auch die Bedeutung Huf, die sabot ebenfalls haben kann, passt rn 
diese Entwicklungsreihe. 
») Mart. III, 59, I. 
•) Suet. Vitell. 2. 
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neben cuppa). — Neben savetier begegnet im Altfranzösischen auch 
savatier, mit ungeschwächtem a. 

IL 1237; ^avetier (Go. Cpl.). — lat. *sapatta, kleine Haue, 
wird im Romanischen in übertragener Bedeutung zur Bezeichnung 
des Schuhes, gleichsam eines Hack- oder Stampfwerkzeuges gebraucht, 
vgl. ital. zappare, hacken, mit dem Fusse stampfen; (ein Seitenstück 
findet obiger Bedeutungswandel vielleicht in d ts eh. Hacke = Ferse, 
zu hacken, hauen [vgl. Kluge, Wtb.]). Während die anderen 
romanischen Sprachen diese allgemeine Bedeutung unverändert 
beibehielten, hat frz. savate den besonderen Sinn altes abgetragenes 
Schuhwerk erhalten. Daher ist savetier derjenige, de ralte Schuhe 
ausbessert und flickt, der Schuhflicker. 

§ 10. Der Handscbabmäclier. 

Das Lateinische besitzt zur Bezeichnung dieses Handwerkers 
keinen Ausdruck. In die Lücke trat im Französischen das auf 
einem germ. Stamme beruhende gantier. 

gantier, -i^re. (gant = germ. want-, -|- -ier = -ärius). 
I. Lautentw. regelm. — Vgl. Dz. 176; Mackel 56; Ktg. 

10355- 

IL 1241 : li wantiers (Go.). Die Form gantier findet sich 

zuerst im L. d. m. p. 240. — germ. want, Umhüllung, (nhd. 

Gewand) erhält im Französischen die eingeschränkte Bedeutung 

Umhüllung der Handy Handschuh, Daher ist gantier der Verfertiger 

von Handschuhen aller Art. 



Kapitel VIII. 

Benennungen der Bauhandwerker. ^) 

§ \. Der Zimnermann. 

Wie schon bei Besprechung der Bedeutungsentwickelung von 
lat. faber (Kap. III, § i) bemerkt wurde, bezeichnete man mit 

*) Nicht besonders behandelt sind die nur gelegentlich beim Häuserbau 
beschäftigten Handwerker, wie Bautischler, Bauschlosser etc., Bezeichnungen, 
welche im Französischen wiedergegeben werden durch menuisier en bätiments, 
sernuier en bätiments etc. Über menuisier serrurier etc., vgl. die betreffenden 
Artikel. 
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fabri im engeren Sinne die in Holz arbeitenden Bauhandwerker, 
d. b. die Zimmerleute.*) In derselben Bedeutung brauchte man 
faber tignarius oder faber tignuarius *) (auch tign(u)anus schlechthin). 
Es wurde gleich^ls schon in anderem Zusammenhang erwähnt, 
dass faber zwar ins Französische übernommen wurde, aber die 
veränderte Bedeutung Eisenarbeiier^ Sckmud^ annahm. tignarius 
lebt nicht im Französischen fort. .\n seiner Stelle trat charpentier, 
das im Lateinischen (carpentarius) den Wagenbauer bezeichnet 
hatte (vgL K^. IV. % 4). 

charpentier. (lat. cärp^ntärius). 

I. Lautentw. regelm. — VgL Dz. 89; Ktg. i960. 

IL Zuerst belegt in Garin le Loherin (s. Go. Cpl.) — lat. 
carpentarius, Wagenbauer^ erhält im afrz. charpentier eine viel 
allgemeinere Bedeutung, indem es jeden beliebigen Holzarbeiter 
bezeichnet. In den Statuten der charpentiers im L. d. m. findet 
sich folgende Stelle (p. 104): Ce sunt les ordenances des mestres 
qui appartiennent ä charpenterie en la banlieue de Paris . . . . : 
c*est a savoir, chaq)entiers, huichiers, huissiers (= lat. *ostiarius, 
Thürennuuher), tonneÜers, charrons, couvreurs de meson et toutes 
mani^es d'autres ouvriers qui euvrent du trenchant en merrien 
(lat. materiamen, in dünne Bretter zersägtes Holz). Vgl. femer p. 
106 : . „. . .toutes manieres d'ouvriers de trenchant, c*est ä savoir 
tonneliers, cochetiers (Verfertiger von cochets, d. s. eine Art von 
Schiffen), feseurs de nez, toumeurs, lambroisseurs (abgel. von 
lambre = lat. lamina, Brett \ gemeint sind wohl die Verfertiger von 
getäfelten Decken), recouvreurs de mesons et toutes autres manieres 
de ouvriers qui a charpenterie appartiennent." — 

Neben dieser allgemeinen Bedeutung des Handwerkers ,,qui 
euvre du trenchant en merrien" hat jedoch charpentier schon im 
Altfranzösischen die von Zimmermann im besonderen, wie aus 
dem ersten der obigen Citate hervorgeht. Ipi Neufranzösischen 
ist diese eingeschränkte Bedeutung erhalten geblieben; vgl. die 
Definition des D. G. „celui qui fa^onne, assemble le bois pour 
les charpentes de maisons, de navires etc. 

*) Vgl. hierüber: Blümner II, 166 f. und Pauly, Realencycl. d. kl. Altert.. 
Bd. rV, s. V. Colinen. 

*) „fabros tignuarius dicimus non eos dumtaxat, qui tigna dolarent sed 
pmnes quae aedi6carent*' (Dig. L. 16, 235). 
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§ 2. Der Daclideeker. 

Es ist uns aus dem Lateinischjen kein Ausdruck zur Be- 
zeichnung des Dachdeckers überliefert, eine Lücke, die im Fran- 
zösischen * durch das auf einem lat. Stamme beruhende couvreur 
ausgefüllt wurde. 

couvreur. (n. a. zu couvrir = vlglat. *coprire flir class. 
lat. cooperire). 

1. Lauten tw. regelm. 

IL 1252 : couvreres (Go.). — Das D. G. definiert couvreur 
als ,,entrepreneur, ouvrier qui fait les couvertures, les toits des 
maisons.** Im Altfranzösischen hatte c. noch nicht diese specielle 
Bedeutung, wie daraus hervorgeht, dass es die Bedeutung Dach- 
decker nur durch Hinzufiigung eines erklärenden Genitivs erhalten 
konnte; z. B. c. de tiule, de mesons, de clochiers etc. 

§ 3. Der Maarer. 

Zur allgemeinen Bezeichnung des Maurers dienen dem La- 
teinischen die Ausdrücke structor^) und structor parietarius ^) 
(structor ist abgel. v. struere, übereinander schichten y bauen ; parie- 
tarius von paries. Wand). Seltener gebraucht sind instructor*), 
und caementarius *) (v. caementum [zu caedo], der zugeschnittene, 
behauene Stein , Baustein), 

Keiner von den genannten Ausdrücken lebt im Französischen fort ; 
an ihre Stelle trat das auf einem germ. Stamme beruhende magon. — 
An dieser Stelle sei auch behandelt pldtrier (v. griech. IJuTrAacrpar), 
das speciell den in Gyps arbeitenden Maurer bezeichnet. 

a) m a <; o n. (vlglat. machio = germ. *matja -|- -on 
=^ -önem). 

I. Diez führte magon auf *marcio (zu marcus, Schlägel^ 
wie tabellio zu tabella) zurück. Hieraus sei mit Ausfall des r 
(wie in span. macho von marculus) *macio entstanden, das Diez 
in dem bei Isidor (Orig. 19, 8, 2) belegten machiones zu erkennen 
glaubt. Hiergegen ist einzuwenden, dass aus macio niemals magon. 



^) Cod. Theod. 13,4, 2. 
*) C. J. L. VI, 9910. 
•) Cassiod. var. 7, 5. 
*) Hieronym. ep. 53. n. 6. 
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sondern nur ein *maison hätte hervorgehen können. Es ist also 
in dem Isidor'schen machiones auch nicht eine falsche Schreibung 
für *maciones, sondern für *macciones zu sehen. Dem letzteren 
liegt zweifellos ein germ. *matja (woraus ahd. mezzo, nhd. [Stein]- 
Metz) zu Grunde, das in lautlicher wie begrifflicher Hinsicht allen 
Ansprüchen genügt. (Vgl. Abschn. II). — Vgl. Dz. 63 1 ; Gröber, 
Arch. f. lat. Lex. 111,519; Mackel, 116; Kluge s. v. Steinmetz 
(Kluge scheint germ. metz aus lat. machio herleiten zu wollen); 
Heine in Grimms Wtb. VI, s. v. metzen; Ktg. 5782. 

II. Zuerst belegt in der Geste Garin leLohera in(s. Go.) : ma^ons. 

ahd. mezzo ist abgeleitet von dem Vb. metzen (verwandt 
mit meiszen, schneiden)^ behauen, in Stücke hauen. Daher bezeichnet 
mezzo (bezw. *matja) den Steinhauer, eine Bedeutung, die auch 
frz. ma^on noch gehabt zu haben scheint, da in dem flämisch- 
französischen Gesprächbuch (gen. Livre des m^tiers, ed. Michelant, 
Paris 1875, P- 30) ,,machons** mit „maetsenare** übersetzt wird. 
Allerdings kann auch umgekehrt mit ,,maetsenare** der Maurer 
gemeint sein, da Kilian in seinem altniederländischen Wörterbuch 
„metzen** schon mit ,,struere, exstruere muros, parietes** inter- 
pretiert. Ob sich nun die Bedeutung Maurer erst auf französischen 
oder schon auf niederländischen Boden entwickelt haben möge, 
sicher ist jedenfalls, dass magon schon im Altfranzösischen diese 
Bedeutung besitzt, welche in der modernen Sprache die allein 
übliche geworden ist. 

/8) p 1 d t r i e r. (plätre =- lat. [^mjplästrum, gr. efinlaatQoVf 
-|- -ier = -ärius). 

I. Lautentw. regelm. — Vgl. Dz. 244; Ktg. 7233. 

IL L. d. m. p. 1 08 : plastriers. — Lat. emplastrum bezeichnet 
das Pflaster auf einer Wunde y der als Heilmittel auf eifie Wunde 
gelegte Brei, dann Brei überhaupt und zwar besonders Gypsbrei, 
Gyps. Letztere Bedeutung allein hat die apokopierte Form frz. 
plitre übernommen.*) Daher bezeichnet pldtrier einerseits den- 
jenigen, der Gyps herstellt, andrerseits denjenigen, der Gyps oder 
ähnliche Stoffe als Mörtel verwendet, den Maurer. 



*) Die nicht apokopierte Form frz. emplätre hat die Grundbedeutung 
des lat. emplastrum, Wundpflaster, beibehalten. 
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§ 4. Der Stnckarbeitor. 

Dem Lateinischen dienen zur Bezeichnung dieses Hand- 
werkers die Ausdrücke albarius *), albinus ^) (beide abgel. v. albus, 
7efetss, also eigentlich den ^ws^r bedeutend) gypsarius^) (v. gypsum) 
und das nach dem gr. yvtpoTrXdrfri^g geschaffene gypsoplastes."*) 
Keine von diesen Bezeichnungen ist auf das Französische vererbt 
worden. Das aus dem Italienischen entlehnte stucateur trat an 
ihre Stelle. ' 

stucateur. (ital. stuccatore, n. a. von stuccare, abgel. v. 
stucco := ahd. stucchi). 

I. Über frz. stuc, stucateur etc. sagt Laborde (Emaux, p. 502). 
„En France le stuc ne me semble pas avoir 6te introduit avant 
le XVIe si^cle; c'est Frangois I®' qui l'appliqua ä la d^coration 
magnifique, mais un peu hdtive de son chdteau de Fontaineblau. 
II fit venir des stucateurs d'Italie et ces artistes apport^rent avec 
eux la chose et son nom.*^ 

IL 1641 : stucateurs (s. Littre). — ahd. stucchi (nhd. Stück) 
Kruste, erhält im ital. stucco die besondere Bedeutung relü/- 
artig verzierte Gypskruste von Wänden u. dgl.^ Stuck, (Vgl. Dz. 
311). Frz. stuc hat diese Bedeutung unverändert übernommen. 
Daher bezeichnet stucateur den Verfertiger von Stuck Verzierungen 
aller Art. 

§ 5. Der Tiincher. 

Der Begriff des Tünchers, d. h. des Handwerkers, der die 
frisch gemauerten Wände eines Hauses mit Gyps, Mörtel u. dgl. 
abreibt und verputzt, wird im Lateinischen wiedergegeben durch 
die Ausdrücke dealbator*) (v. dealbare, abweissen, abtimchen), oder 
tector ^) (von tegere [mit Gyps oder Mörtel], bedecken). Auch politor ^) 



») C. J. L. VI, 9139. 

«) Cod. Just. X, 66 (64), I. 

») Ed. Diocl. VII, 30 (vgl. Blümn. II, 146). 

*) Cassiod. var. VII, 15. 

*) Cod. Just. X, 66 (64), I. 

*) Varr. r. r. III, 2, 9 (Vgl. Vitr. V, 10, 3 und VI, 10, 3 wo zwischen 
opus albariuin, Wdsswerk^ d. h. Verzierungen von Wänden in Gyps oder Stuck 
[vgl. albarius, Stuckateur, s. § 4 d. Cap.] und opus tectorium, Tünche von 
Mauerwerk u. dgl., unterschieden wird. (s. Blümn. IT, 147 und III, 181). 

') C. J. L. I, p. 327. 
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(v. polire, polieren^ verputzen^ abtiinchen) scheint zur Bezeichnung 
des Tünchers gebrauc]i^ worden zu sein. — Das Französische 
hat keinen dieser Ausdrücke übernommen, sondern sie ersetzt durch 
badigeonneur, . ein Wort rätselhaften Ursprungs. Daneben steht 
noch das nur wenig übliche peintureur, ein Wort lateinischen 
Stammes. 

a) badigeonneur. (n. a. von badigeonner, abgel. v, 
badigeon). 

I. Bugge sah in badigeon eine Corruption aus dtsch. Batze, 
klebrige Masse^ Teig^ (Grimm, Wtb. I, 1 1 60), eine Erklärung, an 
der man vorläufig mangels einer besseren festhalten müssen wird. 
Jedenfalls haben bei der Bildung des Wortes volksetymologische 
Einflüsse von bis jetzt unbekannter Art eine grosse Rolle gespielt. 
Vgl. Bugge, Rom. IV, 351; Ktg. 1279. 

II. 1690: badigeonneur (Fureti^re). — Von der Akademie 
zugelassen 1835. — nfrz. badigeon bedeutet einerseits „couleur 
en ddtrempe dont on peint les murailles,'^ andrerseits ,,pite qui sert 
ä remplir les trous et les d^fants des figures sculptees et en bois** 
(IJttrd). Daher ist badigeonneur der Handwerker, der die Wände 
mit Kalkfarbe weisst oder sie mit Mörtel oder ähnlichen Stoffen 
verputzt, der Tüncher. 

ß) peintureur, * * - e u s e. (n. a. zu peinturer, abgel. v. 
peinture = lat. *pmctüra für pictüra). 

I. Lautentw. regelm. Bezgl. der Nasalierung des i, in 
pinctura ftir pictura, vgl. peintre Kap. VIII, § 6, a). 

II. Geschichtliche Nachweise über das Vorkommen des Wortes 
fehlen. — Das D. G. definiert p.: „celui, qui peinture** (pein- 
turer = couvrir d'une couche de couleurs). 

§ 6. Der Stabenmaler (Anstreicher). 

Lat. pictor ^) (von pingo) bezeichnet sowohl den Stubenmaler*) 



*) Belegt bei Cicero u. a. 

*) A^erdings wurde dieser zum Unterschiede von dem Kunstmaler auch 
pictor parietarius (Ed. Diocl. 7,8) genannt. 
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wie den Kunstmaler. Dieselbe Bedeutung hat frz. peintre, das 
auf die nasalierte Form von pictor: *pinctor zurückgeht. Aus 
demselben Stamme wie peintre sind die gleichbedeutenden Ausdrücke 
peigneur und peinturier abgeleitet, die indessen beide nur der 
altfranzösischen Sprachperiode angehören. 

a) peintre (f peinteur). (vlglat. *pinctor [bezw. *pinc- 
torem] für class. lat. pictor). 

I. Die vlglat. Bildung *pinctor ist durch Anlehnung von 
pictor an den nasalierten Stamm von pingere zu erklären. *pinctor 
wird ausser vom Französischen noch vorausgesetzt von : span. pintor, 
ptg. pintor ; dagegen geht ital. pittore direkt auf pictor zurück. — 
Neben peintre r=-z pinctor ist bis ins 17. Jahrh. die von dem 
c. o. gebildete Form peinteur üblich. — Vgl. Ktg. 7135. 

IL L. d. ip. p. 213: paintre. -- Das D. G. definiert p. : 
i) ,,celui qui met en couleur les murailles, les plafonds, les lambris 
etc., 2) celui qui exerce l'art de peindre.**) 

ß) i^peigneur. (abgel. v. Stamme peign-, welcher in den 
flexionsbetonten Formen von i>eindre = lat. pingere vorliegt). ^) 

I. Lautentw. regelm. 

IL Zuerst belegt in Berte aux grands pieds (Scheler, 344): 
Miex ressamble Bertain que ne paindroit paigniere. — peigneur 
ist gleichbedeutend mit peintre, s. d. 

y) "j-peinturier. (peinture = lat. *pinctüra für pictüra, 
-|- -ier ^ -ärius). 

I. Bezgl. der Lautentwickelung vgl. peintre. 

iL L. d. m. (LXXVIII, 39): painturiers. peinturier bezeichnet 
jede Art von Maler wie peinture jede Art von Malerei bezeichnet. 

§ 7. Der Tapezierer. 

Das Lateinische entbehrt eines Ausdrucks zur Bezeichnung 
dieses Handwerkers. Im Französischen trat in die Lücke das auf 
lat. tapes, tapetum zurückgehende tapissier. 



*) Zu scheiden von peigneur, Maler y ist peigneur (= lat. pectipator), 
VVollkrämpler, s. Kap. VI, § 7. 
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tapissier. .tapts == tat. tapes, tapetum ^gr. ra,Tf c + -iw 
= -äiios). 

L Lautentw. regelm. 

IL 1226: Jacobus li tapiders (Go. CpL) — tapissier, ur- 
sprünglich nur den Tapezierer im engeren Sinne bezeichnend, 
erlangt späterhin die erweiterte Bedeutung: „celui, qui fait ou 
qui vend toute sorte de meubles de tapisserie et d'etoffe, et qui se 
Charge aussi de tendre les tapisseries dans une maison, de gamir 
les fauteuils" -L.). 
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Thesen. 



I. 

Die Verse 688 — 757 und 783 — 800 in Adam de le Haies 
,, Robin et Marion*' sind als Interpolationen zu betrachten. 

II. 
Frz. hausse-col ist von Dtsch. halskutte abzuleiten. 

III. 
Es ist Studirenden der neueren Philologie von dem Besuch 
von Ferienkursen an französischen Universitäten abzuraten. 
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